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Neun und ſiebzigſtes Kapitel. 
Verfolg der Reiſe nach Delos. 


Ueber die Religionsmeinungen. 


Zë habe geſagt (), daß Philokles's Rede durch Des 
mophong Ankunft unterbrochen ward. Aus der Fer⸗ 
ne Bomen wir dieſen Juͤngling ſich mit einem Weltwei⸗ 
ſen von der Eleiſchen Schule unterhalten geſehn. Er 
fragte nach dem Gegenſtande unſers Geſpraͤches, und 
Date darauf zu uns: „Erwartet euer Gluck bloß von 
euch ſelbſt. Ich hatte noch einige Zweifel; ſo eben 
ſind fie mir aufgeloͤßt. Ich behaupte: es giebt entwe⸗ 
der gar keine Goͤtter, oder ſie bekuͤmmern ſich doch 
nicht um die Dinge hienieden.“ „Mein Sohn,“ ant- 
wortete Philokles, „ich habe mehr Leute gekannt, die 
ſich in deinem Alter von dieſer neuen Lehre verführen 
ließen, aber ihr enıfage haben, als keine Rückſicht fie 
ferner zu deren Behauptung noͤthigte () Demo 
phon bethenerte, daß er dieſelbe nie verlaſſen werde, 
und verbreitete fich weitlaͤuftig über die Abgeſchmackt⸗ 
heiten der gottesdienſtlichen Verehrung. Er beſtürmte 
(0 Bd VI, S. 378, f. (10 Plat, de leg. Mb, 10, nA, p. 838, A 
Siebenter Theil. DH 
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4 
mit Verachtung die Unwiſſenheit des Volkes, mit 
Hohn unſre Vorurtheile (). „Höre,“ verſetzte Ppi- 
lokles: „da wir keine Anmaßung zeigen, ſo brauchen 
wir nicht gedemuͤthigt zu werden. Irren wir, ſo erfor⸗ 
dert deine Pflicht, uns zu erleuchten oder zu bedauren. 
Denn die wahre Weltweisheit iſt ſanft, mitleidsvoll, 
und vorzuͤglich beſcheiden. Erkläre dich offen. Was 
wird ſie uns durch deinen Mund lehren?“ „Dieſes,“ 
antwortete der Juͤngling: „Die Natur und der Zufall 
haben die ſaͤmmtlichen Theile des Weltalls angeordnet; 
die Staatskunſt der Geſetzgeber hat den Geſellſchaften 
Vorſchriften ertheilt (). Dieſe Geheimniſſe find itzt 
keine Geheimniſſe mehr.“ i 0 

Philokles. „Du ſcheinſt auf diefe Entdeckung 
ſtolz zu fein.“ Demophon. „Und das mit Recht.“ 
Philokles. „Das hätte ich nicht geglaubt. Sie 
kann die Gewiſſensbiſſe des Verbrechers beruhigen; 
aber jeder Rechtſchaffene ſollte ſie mit Betruͤbniß an⸗ 
£ ſehen.“ 5 , S 

Demophon. „Und was haͤtte er dadurch zu ver- 
lieren?“ 

Pilokles. „Denke dir, es lebte ein Volk, wel⸗ 
ches gar keinen Begrif von der Gottheit haͤtte, und 
nun erſchiene plotzlich ein Fremder in einer von deffen 
Verſammlungen, und redete folgendermaßen zu ihm. 
„Ihr betrachtet mit Entzuͤcken und mit Erſtaunen die 
„Wunder der Natur, ohne an deren Urheber zu denken; 
zich kann euch ſagen, daß ſie das Werk eines weiſen 
„Geiſtes find, welcher für ihre Erhaltung ſorgt, und 
„welcher auf euch wie auf ſeine Kinder herabſieht. 


(1) Plat. de leg. lib, 70, t. 2, P. 885. Ca) Id ibid. 


5 
„Ihr haltet die verborgenen Tugenden für verloren, 
„und die ungeſtraften Vergehungen fuͤr entſchuldbar; 
„ich kann euch ſagen, daß ein unſichtbarer Richter ſtets 
„um uns iſt, und daß die Handlungen, welehe ſich der 
„Hochachtung oder der Gerechtigkeit der Menſchen ent⸗ 
„ziehen, vor ſeinen Blicken offen da liegen. Ihr be⸗ 
»ſchraͤnkt euer Daſein auf die kleine Zahl von Augen⸗ 
„blicken, welche Ihr auf der Erde zubringt, und deren 
„Ende Ihr nur mit geheimem Schauder betrachtet; 
„ich kann euch ſagen, daß nach dem Tode ein Aufent⸗ 
„halt der Wonne oder des Elends dem Tugendhaften 
„oder dem Boͤſewicht bevorſteht.“ Glaubſt du nicht, 
Demophon, daß alle wohldenkende Menſchen vor dem 
neuen Geſetzgeber niederſinken, ſeine Lehren begierig 
aufnehmen, und den innigften Schmerz empfinden 
wuͤrden, wenn ſie in der Solge genoͤthigt waͤren, ihnen 
zu entfagen?“ 

Demophon. „Sie würden den Kummer ha⸗ 
ben, den man beim Erwachen aus einem angenehmen 
Traume fuͤhlt.“ ; 

Philokles. „Vermuthlich. Indeß, wenn du 
ihnen dieſen Traum nimmſt, wuͤrdeſt du dir nicht ſelbſt 
vorwerfen muͤſſen, daß du dem Unglücklichen eine Taͤu⸗ 
ſchung raubſt, welche feine Leiden minder druckend 
machte; wuͤrde er dich nicht anklagen, daß du ihm kei⸗ 
ne Schutzwehr gegen die Streiche des Schickſals, und 
gegen die Bosheit der Menſchen gelaſſen haſt?“ 

Demophon. „Ich wuͤrde ſeine Seele erheben, 
indem ich feine Vernunft ſtaͤrkte. Ich wuͤrde ihm Act, 
gen, daß der wahre Muth darin beſteht, fid ag , 
der Nothwendigkeit hinzugeben.“ 
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Philokles. „Welch eine ſeltſame Entſchaͤdi⸗ 
„gung!“ wuͤrde er ausrufen. „Manu ſchmiedet mich 
mit eiſernen Banden an den Fels des Prometheus, 
„und wenn ein Geier mir die Eingeweide zerfleiſcht, fo 
„erhalte ich die kalte Anweiſung, meine Klagen zu un⸗ 
„terdruͤcken. Ach! koͤmmt das Ungluͤck, welches mich 
„trift, nicht von einer Hand, die ich verehren und lie⸗ 
„ben kann; fo bin ich ja nur ein Spiel des Zufalls, 
»der Auswurf der Natur. Wenn der Wurm fih 
„kruͤmmt, fo jagt ihm wenigſtens der Triumph ſeiner 
„Feinde, oder ein Spott über feine Schwaͤche, keine 

„Schamroͤthe ab. Aber, außer den Leiden, welche ich 
„gemeinſchaftlich mit ihm erdulde, ward mir noch dieſe 
„Vernunft, die grauſamſte Qual von allen, und wel⸗ 
„che die andern unaufhoͤrlich dadurch verfhärft, daß 
„fie deren Folgen einzuſehen vermag, und mein Schick⸗ 
„fal mit dem Zuſtande meiner Nebenmenſchen vers 
„gleiche,“ 

„Wie viel Thraͤnen haͤtte mir iene Lehrſaß er⸗ 
„ſpart, welchen du als gemein verwirfſt, und dem zufolge 
„Nichts auf Erden ohne den Willen oder die Zulaſſung 
„eines hoͤchſten Regierers geſchieht ()! Ich wußte 
„nicht, warum er mich zur Züchtigung auserſehen hat; 
„aber, da der Urheber meiner Leiden zugleich der Urhe⸗ 
„ber meiner Tage ift, fo durfte ich hoffen, daß er ihr 
„Bitkteres wieder verſuͤßen wuͤrde: feies in dieſem Le⸗ 
„ben, oder ſei es nach meinem Tode (). Und wie 
»koͤnnte man auch, unter der Herrſchaft des beſten Ge- 
„Pieters, zugleich voll Hofnung und unglücklich fein?“ 


(1) Theogn, fent, v. 165, (a) ES de rep. lib, 1, t. 2, p. or 
A. Id. de leg. lib, 5, t. 2, p. 732, D 
[i 
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Sage mir, Demophon, beſaßeſt du Grauſamkeit ge⸗ 
nug, um dieſen Klagen nur eine beleidigende Verach⸗ 
tung oder kalte Spörtereien entgegen zu ſetzen?“ 

Demophon. „Ich würde ihnen das Beiſpiel 
einiger Weltweiſen entgegenſtellen, welche den Haß 
der Menſchen, die Armuth, die Verbannung, alle Ar⸗ 
ten von Verfolgung erduldet haben, um nicht der Wahr⸗ 
heit untreu zu werden.“ KEN 

Philokles. „Dieſe kämpften am hellen Tage, 
auf einem großen Schauplatz, in Gegenwart der Welt. 
und der Nachwelt (). Man hat wohl Muth bei fol- 
chen Zuſchauern. Aber der Menſch, welcher im Fin⸗ 
ſtern jammert, welcher ohne Zeugen weint, der bedarf 
Unterſtuͤtzung.“ 

Demophon. „Gut! Ich will den ſchwachen 
Seelen die von dir geforderte Stuͤtze laffen. Philo- 
fles. „Sie brauchen dieſelbe ebenfalls, um der Hef- 
tigkeit ihrer Leidenſchaften zu widerſtehen.“ Demos 
phon. „Es ſei! Aber immer werde ich doch behaup⸗ 
ten, daß eine ſtarke Seele, ohne die Furcht vor den 
Goͤttern, ohne den Beifall der Menſchen, ſich in die 
Haͤrte des Schickſals ergeben kann, und ſelbſt die muͤh⸗ 
ſamſten Pflichten der ſtrengſten Tugend auszuuͤben ver⸗ 
. e CT 
Philokles. „Du raͤumeſt alfo ein, daß unfere 
Vorurtheile der größten Anzahl des Menſchengeſchlech⸗ 
tes nothwendig ſind; und hierin ſtimmeſt du mit allen 
Geſetzgebern uͤberein (). Laß uns nun unterſuchen, 

ei A 4 

(1) Plat. de rep. lib, 1% t. 5, p. 604, A. (2) Hippad, de rep. ap. 


Stob. lib, 47, p. 250. Zaleue. “ibid. p. 279. Charond. ibid, tib, 43, 
p. 289. Hermipp. ap. Porphyr, de abftin. lib. 4, f. 22, p. 378. 
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ob ſie nicht auch jenen hoͤhern Seelen nuͤtzlich ſind, 
welche einzig in ihren Tugenden eine unuͤberwindliche 
Kraft zu finden behaupten. Du gehoͤrſt ohne Zweifel 
ſelbſt dazu; und da du dir nicht widerſprechen wirſt, 
ſo laß uns zufoͤrderſt unſere Lehre mit der deinigen in 
Vergleichung ellen," l 


„Wir fagen: es giebt für die Menſchen Geſetze, 
welche jeder menſchlichen Geſetzgebung vorangehen (). 
Sie entſpringen von Dem, welcher die Welt ſchuf und 
dieſelbe erhaͤlt; fie beſtehen in den Verhaͤltniſſen, wo- 
rin wir uns gegen dieſen Schöpfer und gegen unſere 
Mitmenſchen befinden. Wer eine Ungerechtigkeit bes 
geht, der beleidigt jene Geſetze; der einpoͤrt ſich ſowohl 
gegen die Geſellſchaft, als gegen den erſten Urheber der 
Ordnung, wodurch die Geſellſchaft aufrecht erhalten 
wird.““ 


„Du im Gegentheil ſagſt: Das Recht des Staͤr⸗ 
kern ift der einzige Gedanke, welchen die Natur mir in 
das Herz geſchrieben hat (). Nicht von ihr, ſondern 
von den willkuͤrlichen Geſetzen, entſpringt der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Recht und Unrecht, zwiſchen Anſtändig 
und Unanſtaͤndig. An fich ſelbſt find weine Handlun⸗ 
gen gleichguͤltig, und ſie werden nur zu Verbrechen 
vermittelſt der unter den Menſchen getroffenen Verab⸗ 
redungen ().“ 


(1) Xenoph. memor. lib. 4, p. 807. Ariftot. magn, mor. lib. 1, 
sap, 34, t. 2, p. 166, E. Id, rher, lib, 1, cap. 13, t. 2, P- 541, A, 
Cudworrh. de actern. juft, et honeft. notion. t. 2, p. 628. (a) Ap. 
Plat. de leg. lib; 10, t. 2, p. 890. Ap. Ariftor, ibid. (3) Theod. 
ap. Diog. Laert. lib, 2, $. 99. Id. ap. Suid. in Sang. 


„Nimm itzt an, daß wir beide unſern Grundſätzen 
gemäß handeln, und verſetze uns in eine von den La⸗ 


gen, wo die mit Verführung umringte Tugend ihrer 


ganzen Staͤrke bedarf. Auf der einen Seite: Ehren⸗ 


felen, Reichthuͤmer, Anſehn, jede Art von Vorzug; 


auf der andern: dein Leben in Gefahr, deine Familie 


in Versuch, dein Namen der Schande preisgegeben. 


Wähle, Demophon. Man verlangt nur eine Unge⸗ 


rechtigkeit von dir. Bemerke zuvor, daß deiner Hand 


der Ring zu Theil werden ſoll, welcher Gyges unſicht⸗ e 


bar machte (); ich will ſagen: dem Veranlaſſer, dem 


Mitgenoß deines Verbrechens, wird tauſendmal mehr 


daran gelegen ſein, es in Nacht und Vergeſſenheit zu 
begraben, als dir ſelber. Ja, wenn es auch bekannt 


wurde, was haͤtteſt du zu fürchten? Die Geſetze? 
man wird ihnen Stillſchweigen auflegen. Die oͤffent⸗ 
liche Meinung? ſie wird vielmehr gegen dich ſein, 
wenn du dich weigerſt. Deine Verbindungen mit der 


Geſellſchaft? ſie ſelbſt wird dieſelben zerreißen, indem 
ſie dich den Verfolgungen des maͤchtigen Mannes uͤber⸗ 
läßt. Dein Gewiſſen? ein Vorurtheil aus der Kind⸗ 
heit, welches verſchwinden wird, wenn du nur recht 


über den Saß deiner Schriftſteller und deiner Staats- 
maͤnner wirſt nachgedacht haben: daß Recht und Un⸗ 
recht nur nach dem Vortheil, welchen beides gewährt, 


beurtheilt werden muß ().“ 


Ms Er 


(1) Plat. de rep. lib. 10, t. 2, p. 612. (a) Lyfand. ap. Plut. 
apophth, c. a, p. 229- } 
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Demophon. „Edlere Gründe werden hinrei⸗ 
chen, mich zurückzuhalten. Die Liebe zur Ordnung, 
die Schoͤnheit der Tugend, die den. meiner 
ſelbſt. ; 


Philokles. „Wenn diefe ehrwuͤrdigen Beweg⸗ 
gründe nicht durch einen übernatürlichen Antrieb belebt 
werden, wie ſehr ſteht zu beſorgen, daß ein fo ſchwa⸗ 
ches Rohr unter der Hand, welche fich darauf ſtuͤtzt, 
zerbrechen wird? Denn wie? du hielteſt dich für 
feſt gebunden durch Ketten, welche du ſelbſt ſchmiede⸗ 
teſt, und zu welchen du den Schluͤſſel in Händen haſt? 
Du würdeſt einem abgezogenen Begrif des Verſtandes, 
wuͤrdeſt erfünftelten Geſinnungen dein Leben und alles 
was dir auf Erden wehrt ift, aufopfern? In dem Zu- 
ſtande der Erniedrigung, wohin du dich berabgeſtuͤrzt 
haft, ein Schattenbild, ein Staub, ein Wurm: unter 
welchem von dieſen Namen waͤhneſt du, daß deine Tu⸗ 
genden noch Etwas find, daß du deiner Achtung noͤ⸗ 
thig haft, daß die Erhaltung der Ordnung von deiner 
Wahl abhaͤngt? Nein, nie wirft du das Nichts da» 
durch erheben, daß du ihm Stolz einfloͤßeſt; nie wird 
die ächte Liebe zur Gerechtigkeit fich durch eine Aufwal⸗ 
lung von Schwaͤrmerei erſetzen laſſen; und das allge⸗ 
waltige Geſetz, welches die Thiere zwingt, ihre Erhal⸗ 
tung dem ganzen Weltall vorzuziehen, wird nie Yufhe- 
bung oder Abänderung erhalten, als nur durch ein noch 
allgewaltigeres Gefeg.“ i 


Bei uns aber, koͤnnen unfere Fehler durch nichts 
vor uns ſeiber entſchuldigt werden, weil unſere Pflicht 
nie mit unſerm wahren Vortheil im Widerſpruche ſteht. 
Unſere Kleinheit mag uns tief in den Schooß der Erde 
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verbergen, unſere Macht mag uns bis zu den Himmeln 
emporheben (): immer umringt uns die Gegenwart 
eines Richters, vor deſſen Augen unſere Handlungen 
und unfere Gedanken offen liegen (); und welcher al⸗ 
lein der Ordnung eine Heiligkeit, der Tugend einen 
maͤchtigen Reiz, dem Menſchen eine wahre Wuͤrde, 
und der Meinung, welche dieſer von ſich ſelbſt hegt, ei⸗ 
nen rechtlichen Grund ertheilt. Ich achte die von 
Menſchen gegebenen Geſetze, weil ſie von den Geſetzen, 
welche Gott in mein Herz geſchrieben hat, abgeleitet 
find (); ich ſtrebe nach dem Beifall meiner Nebenmen⸗ 
ſchen, weil ſie, gleich mir, in ihrem Verſtande einen 
Stral ſeines Lichts, und in ihrer Seele den Keim der 
Tugenden tragen, zu welchen Er ihnen das Verlangen 
einfloͤßt. Ich fuͤrchte endlich die Vorwuͤrſe meines 
Gewiſſens, weil ſie mich von der Groͤße herunter ſtuͤr⸗ 
zen, die ich dadurch erhielt, daß ich ſeinem Willen ge⸗ 
maͤß lebte. Alſo, alle die Gegengewichte, welche dich 
an dem Rande des Abgrundes zuruͤckhalten, habe auch 
ich, und noch außerdem eine Kraft von oben, welche 
jenen einen ſtaͤrkern Widerſtand verleihet.“ 
Demophon. „Ich habe Menſchen gekannt, 
welche nichts glaubten, und deren Wandel und Redt 
ſchaffenheit immer untadelhaft waren ().“ 
Philokles. „Und ich koͤnnte dir noch mehrere 
anführen, welche alles glaubten, und ſtets als Boͤſe⸗ 
wichter lebten. Was folgt daraus? Daß ſie beider⸗ 
feits gegen ihre Grundſaͤtze handelten: Jene, indem 


(1) Plat. de leg. lib. 10, t. 2, p. 905: (3) Xensph. memor. lib, 
1, b 728, C. (z) Archyt. ap, Stob. Term. 41, p. 267, (4) Plat. 
ibid. p. 968, B. Glemens Alex in pretrept. t. 1, p. 30, ar, 
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fie Gutes; und dieſe, indem fie Boͤſes thaten. Solche 
Widerſpruͤche duͤrfen nicht zur Regel dienen. Hier 
koͤmmt es darauf an, auszumachen: ob eine Tugend, 
auf Geſetzen gegruͤndet, welche man vom Himmel enter 
ſproſſen glaubt, nicht reiner und feſter, nicht troͤſten⸗ 
der und leichter ſein wird, als eine bloß auf die wandel⸗ 
baren Meinungen der Menſchen fußende Tugend?« 
Demophon. „Meine Gegenfrage iſt: ob die 
reine Sittenlehre ſich je mit einer Religion vertragen 
kann, welche nur die Zerſtoͤrung der Sitten zum Zweck 
hat; und ob die Annahme eines Haufens ungerechter 
und grauſamer Goͤtter nicht der ungereimteſte Gedanken 
ift, welcher je dem menſchlichen Verſtande kann einge⸗ 
kommen ſein? Wir laͤugnen ihr Daſein; Ihr habt 
ſie ſchaͤndlich entehret: Ihr feid ruchloſer als wir ().“ 
Philokles. „Dieſe Goͤtter ſind ein Geſchoͤpf 
unſerer Haͤnde, weil ſie unſere Laſter an ſich tragen. 
Uns empoͤren noch mehr, als euch, die Schwaͤchen, 
welche man ihnen beilegt. Aber, wenn es uns gelaͤn⸗ 
ge, den Gottesdienſt von dem entſtellenden Aberglau⸗ 
ben zu reinigen, wuͤrdeſt du dann geneigter ſein, der 
Gottheit die ihr (huldige Huldigung darzubringen?“ 
Demophon. „Beweiſe, daß fie ift, und daß 
ſie fuͤr uns ſorgt; ſogleich bete ich ſie an.“ 
Philokles. „Du mußt beweiſen, daß ſie nicht 
iſt; denn du greifſt einen Lehrſatz an, in Abſicht deſſen 
ſich alle Voͤlker ſeit einer langen Reihe von Jahrhunder⸗ 
ten im Beſitz befinden. Ich, fuͤr mein Theil, wollte 
nur den hoͤpnenden und beleidigenden Ton, welchen du 


` M) Plut. de ſuperſt. t. 2, p. 169, F. Biyle, penſ. fer la com. 
t. 1, f. 116. a 
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Anfangs annahmft, zuruͤckweiſen. Ich fing an, deine 

Lehre mit der unſrigen zu vergleichen, wie man zwei 

Syſteme der Weltweisheit gegen einander haͤlt. Aus 

dieſer Zuſammenſtellung wurde ſich ergeben haben: 

daß, da, deinen Schriftſtellern zufolge, jeder Menſch 
der Maaßſtab aller Dinge iſt, er Alles allein auf ſich 
beziehen muß (); da aber, nach unſerer Meinung, 
der Maaßſtab aller Dinge nur in Gott ſelbſt zu ſu⸗ 
chen iſt (), wir nach dieſem Muſter unſere Denkart 
und unſere Handlungen einrichten muͤſſen ().“ 

„Du fragſt nach den Urkunden, welche das Da⸗ 
ſein der Gottheit bezeugen. Ich nenne dir: das Welt⸗ 
all, den blendenden Glanz und den majeſtaͤts vollen 
Gang der Geſtirne, den kunſtreichen Ban der belebten 
Körper, den Zuſammenhang dieſer unzaͤhlbaren Men⸗ 
ge von Weſen, endlich dieſes bewundernswuͤrdige 
Ganze und deſſen bewundernswuͤrdige einzelne Theile, 
wo Alles die Spur der Gottes hand zeigt, wo alles Groͤ⸗ 
ße, Weisheit, Verhaͤltniß und Einklang iſt. Ich 
nenne ferner: die Uebereinſtimmung der Voͤlker (0, 
nicht um dich durch die Macht des Anſehens zu übers 
waͤltigen; ſondern, weil ihre Ueberzeugung — durch 
die Urſache, welche ſie erſt bewirkte, auch beſtaͤndig 
unterhalten — ein unwiderſprechliches Zeugniß von 
dem ewigen Eindruck der entzuͤckenden Naturſchoͤnhei⸗ 
ten auf das menſchliche Gemuͤth ablegt (Y.“ 

(1) Protagor, ap, Plat, in Theaet, t. 1, p. 167, 170, E. Sext. Eine 
pir. Pyrrhon. "ZS lib. 1, cap. 3% p. 55. (2) Plat. de leg. lib. 
4 t. a, p. 716, D. (5) Id. epift. 8, t. 3, P. 354 E. (4) Id. de leg. 
lib. 10, p. 886. Acte, de coelo, lib. I, cap. 3, t. 1, p. 434, E. 


Cicer. de nat. deer, lib. 1, cap. 17, t. 2, p. 411. (5) Plat. ibid. 
Ariſtot. ap. Cicer. de nat, deor, lib, 2, cap. 37, b. a, p. 464. 


N „Gleichfalls zeigt mir die Vernunft, in Ueberein« 
ſtimmung mit meinen Sinnen, den vortreflichſten 
Werkmeiſter in dem prachtvolleſten Werke. Ich fehe 
einen Menſchen gehen; daraus ſchließe ich, daß er in 
fich eine thatige Lebenskraft hat. Seine Schrlete 
bringen ihn an den Ort, wohin er wollte; daraus fchlie- 
aße ich, daß jene innere Kraft ihre Mittel mit dem yor- 
geſetzten Endzweck verbindet. Laß uns dies Beiſpiel 
anwenden. Die ganze Natur zeigt Bewegung; alfo 
giebt es einen erſten Urheber derſelben. Dieſe Bewe⸗ 
gung iſt an eine beſtaͤndige Ordnung gebunden; alſo 
giebt es eine hoͤchſte Weisheit. Hier endigt der Dienſt 
meiner Vernunft; ließe ich ihr weitern Spielraum, ſo 
wuͤrde ich am Ende, wie mehrere Weltweiſen, ſogar 
an meinem Dafein zweifeln. Selbſt diejenigen, wel- 
che behaupten, daß die Welt immer da war, nehmen 
deſſen ungeachtet eine erſte Urſache an, welche von Ewig⸗ 
keit her auf die Materie wirkt. Denn, ihrer Meinung 
nach, iſt es unmoͤglich, ſich eine Reihe von regelmaͤßi⸗ 
gen und zuſammenhaͤngenden Bewegungen zu denken, 
ohne einen Geiſt, als Ban ee vorauszu⸗ 
ſetzen ().“ 

Demophon. „Dieſe Gründe haben die Fort⸗ 
ſchritte des Atheismus bei uns nicht gehemmt.“ 
Philokles. „Er verdankt fie nur dem Eigendünkel 
und der Unwiſſenheit ().“ Demophon. „Er vor 
dankt fie den Schriften der Weltweiſen. Du ferni 
ihre Gedanken über das Daſein und über das Weſen 

. der 


"CO Ariitot, metaph. Ib, 14, cap. 5, leg. t. 3, 1000. (2) Plat. 
de leg. lib. 20, p. 886 0 N i 
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der Gottheit ().“ Philokles. „Man hält fie des 
Atheismus verdaͤchtig, man beſchuldigt ſie deſſelben 
geradezu (), weil ſie die Meinungen des großen Hau⸗ 
fens nicht genug ſchonen; weil fie Grundfäge hinwer⸗ 
fen, deten Folgen ſie nicht vorausſehen; weil ſie, bei 
Erklaͤrung der Bildung und des Baues der Welt, 
die Methode der Naturlehrer befolgen, und keine uͤber⸗ 
natuͤrliche Urſache zu Huͤlfe nehmen. Einige Wenige 
verwerfen diefe Urſache; aber ihre Auflöfungen find 
eben ſo unbegreiflich als unzureichend.“ 

Demophon. „Sie ſind dies nicht mehr, als 
die Vorſtellungen, welche man ſich von der Gottheit 
macht. Das Weſen derſelben iſt nicht bekannt, und 
ich kann nicht annehmen, was ich nicht begreife.“ 

Philokles. „Du behaupteſt hier einen falſchen 
Satz. Bietet die Natur dir nicht alle Augenblicke un⸗ 
durchdringliche Geheimniſſe dar? Du geſtehſt das Da- 
ſein der Materie, ohne ihr Weſen zu kennen; du 
weißt, daß deine Hand deinem Willen gehorcht, ohne 
die Verbindung zwiſchen Urſache und Wirkung ein⸗ 
zuſehn.“ 

e „Bald ſpricht man uns von ei⸗ 
nem einzigen Gotte vor, und bald von mehrern. In 
den Eigenſchaften deſſelben ſind eben ſo viel Unvoll⸗ 
kommenheiten, als Widerſpruͤche. Seine Weisheit 
verlangt, daß er Ordnung auf Erden erhalte; und die 
Unordnung herrſcht daſelbſt im vollkommenſten Tri⸗ 
umph. Er ift gerecht; und ich leide wider Verſchulden.“ 


C) Man f. die Aumerk. 1 hinten. (i) Bayle, eontin, des bert ` 
für la com. t. 3, $. 21, 2% ~ 
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Philokles. „Man nahm bei dem Entſtehen 
der buͤrgerlichen Geſellſchaften an, daß hoͤhere Geiſter, 
in den Geſtirnen wohnhaft, uͤber die Welt walteten. 
Sie ſchien en eine große Macht zu beſitzen, und erhiel⸗ 
ten des halb die Verehrung der Sterblichen; faſt überall 
ward der Oberherr über feine Diener vergeſſen “ 

„Indeß erhielt ſein Andenken ſich immer unter 
allen Voͤlkern (). Du findeſt, ſchwaͤchere oder deut⸗ 
Ta Spuren davon in den ålteften Denfmaalen, und 

och ausdruͤcklichere Zeugniſſe in den Schriften der 
neuern Weltweiſen. Siehe, welchen Vorzug Homer 
dem einen Gegenſtande der offentlichen Anbetung bei: 
legt: Jupiter iſt ihm der Vater der Goͤtter und der 
Menſchen. Durchwandere Griechenland: du findeſt 
das Urweſen ſeit lange in Arkadien unter dem Namen 
des Guten Gottes verehrt (); und in mehrern Staͤd⸗ 
ten, unter dem Namen des Allerhoͤchſten (), oder des 
Allergroͤßten Of 

„Höre ferner Timaͤus, Anaxagoras, Platon: 
„Der einige Gott iſt es, welcher die Materie geordnet 
„und die Welt hervorgebracht hat () 

„Hoͤre Antiſthenes, Sokrates's Schuͤler: „Meh⸗ 
„rere Gottheiten werden von den Voͤlkern angebetet; 
„aber die Natur weiſet nur auf eine Einzige hin ().“ 

(1) Act. Apoſt. cap. 1o, v. 35; cap. 17, v. 23, 28. Paul. ep. ad 
Rom. cap. 1, v. 21. Jablonsk. Panth. lib. 1, cap. 2, p., 38; in Pro- 
leg, $. 22. "Fréret, déf, de la ehironol. p. 335. Bruck, hift. philoſ. 
t. 1, p. 469. Cudw. cap. 4, $. 14, etc.etc, (2) Paufan, lib. 8, cap. 
36, p. 673. Macrob. in foinn. Scip: lib, r, cap. 2. (3) Paufan. 

lib. r, cap. 26, p. 62; lib. 5, cap. 15, p. 414; lib. 8, cap, 2, p. 600; 
lib- 9, cap. 8, p. 728. (4) Id. lib. zo, cap. 37, p. 893. (5) Tim, 
de anim, mundi. Plat. in Tim. Anaxag. ap, Plut., de plac. philof. 
lib. 1, cap. 7, t. 2, p. 881. (6) Cicer. de nat. deor. lib, 2, cap. 13, 


t. 2, p. 407. Lactant. inftit, divin, lib. 1, cap. SE. 1, p. 18. Id. de 
ira dei, cap. 11, t. 2, p. 153. Plut. de orac, def t. 2, p. 420. 
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„Höre endlich die Weltweiſen aus Pythagoras's 
Schule. Alle haben das Weltall wie ein Kriegsheer 
betrachtet, welches ſich nach dem Willen des Feldherrn 
bewegt; wie ein großes Reich, in welchem die oͤberſte 
Machtvollkommenheit bei dem Regenten wohnt ().“ 
„Aber, warum legt man den ihm untergeordneten 
Geiſtern einen Namen bei, welcher nur ihm allein ge⸗ 
buͤhrt? Weil, durch einen ſeit langer Zeit in allen 
Sprachen eingefuͤhrten Mißbrauch, die Ausdruͤcke 
Gott und Goͤttlich oft nur einen hohen Rang, 
oder einen ausgezeichneten Wehrt bedeuten, und tåg- 
lich an die Fuͤrſten verſchwendet werden, welche Er 
mit feiner Macht bekleidet hat, an die einſichtsvollen 
Menſchen, welche Er mit ſeinem Verſtande begabte, 
an die Werke, welche aus ſeiner Hand, ja ſelbſt aus 
unſern Haͤnden kommen (). Er iſt in der That ſo 
groß, daß man von der einen Seite kein ander Mittel 
hat, alles was bei den Menſchen groß iſt, zu erheben, 
als indem man es ſeiner Groͤße naͤhert; und von der 
andern Seite kaum begreifen kann, daß er ſeine Blicke 
bis zu uns herablaſſen koͤnne oder wolle.“ 
„Du, der du feine Unermeßlichkeit laͤugneſt, haſt 
du wohl je darüber nachgedacht, welch eine Mannich⸗ 
faltigkeit von Gegenſtaͤnden dein Verſtand und deine 
Sinne umfaſſen koͤnnen? Wie! dein Blick erſtreckt 
fichi ohne Mühe uͤber viele Stadien; und der ſeinige 
B 2 


(1) Archyt. de doctr, mor. ap. Stob. ferm. T, p. 1$. Gast. ap. 
Stob. eclog. phyf. lib.. 1, cap. 3, p. 4. Sthenid, ap. Stob. ferm. 46, 
P. 332. Diotog. ibid. p. 330. (4) Alexandi ap. Stob. fern. 32, p. 
213: Cleric ars crit, ſect. 1, cap. 3, t. 1, p. 3 Moshem, in Cudw. 
cap. 47 9. 5, P. 271. 
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ſollte nicht eine Unendlichkeit uͤberſchauen koͤnnen? 
Deine Aufmerkſamkeit begreift faſt in dem nehmlichen. 
Augenblicke Griechenland, Sizilien, Aegypten; und 
die feinige ſollte fich nicht über dag ganze Weltall ver- 
breiten koͤnnen C)?“ 

„Du, der du feiner Güte Graͤnzen ſetzeſt, als 
wenn er groß ſein koͤnnte, ohne gut zu ſein; glaubſt 
du, daß er ſich ſeines Werkes ſchaͤme? daß ein 
Wurm, ein Grashalm, in ſeinen Augen verächtlich 
ſei? daß Er den Menſchen mit ſo vorzuͤglichen Eigen⸗ 
ſchaften ausruͤſtete (), daß Er ihm das Verlangen, 
das Beduͤrfniß, und die Hofnung, Ihn zu erkennen, 
gab, um ihn auf immer von Seinen Blicken zu ente 
fernen? Nein; ich kann es mir nicht denken, daß ein 
Vater ſeiner Kinder vergißt; es nicht denken, daß er, 
aus einer mit ſeinen Vollkommenheiten unvertraͤglichen 
Nachlaͤßigkeit (), nicht für die Erhaltung der Ord- 

nung forgen wolle, welche er in feinem Reiche begrüm 
det hat.. 
Demophon. „Wenn dieſe Ordnung von ihm 
entſpringt, woher dann ſo viel Verbrechen und ſo viel 
Leiden auf dieſer Erde? Wo bleibt ſeine Macht, wenn 
er ſie nicht verhindern kann? wo ſeine Gerechtigkeit, 
wenn er dies nicht will?“ 
Philokles. „Ich erwartete dieſen Einwurf. 
Man hat ihn immer gemacht, man wird ihn immer 
machen, uud er iſt der einzige, den man uns entgegen 
ſtellen kann. Waͤren alle Menſchen gluͤcklich, ſo wuͤr⸗ 
den ſie ſich nicht gegen den Urheber ihres Lebens aufleh⸗ 


(iV Xenoph. memor. lib. 1, p. 728. (a) Id. ibid. p. 735, 726. 
(3) Plat. de leg: lib. 10, t. 2, p. 902, ; 
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nen; aber ſie leiden, und er ſieht es, er ſcheint ſie zu 
verlaſſen. Hier befragt meine in Verlegenheit gera⸗ 
thene Vernunft die aͤltern Sagen; alle zeugen für eine 
Vorſehung. Sie befragt die Weiſen (); faſt alle find 
uͤber den Hauptſatz der Lehre einig, und nur zweifel⸗ 
haft und getheilt bei der Art der Erklaͤrung. Mehrere 
unter ihnen waren fo feft überzeugt, ‚daß Gottes Ge- 
rechtigkeit oder Güte einfchränfen, fo viel ift als ihn 
vernichten; daß fie lieber feiner Macht haben Schran⸗ 
ken ſetzen wollen. Ein Theil antwortet: „Gott wirkt 
„nur lauter Gutes; aber die Materie durch einen ihrer 
„Natur anklebenden Fehler veranlaßt das Boͤſe, indem 
„fie dem Willen des hoͤchſten Weſens widerſtrebt ().“ 
Andere: „Der goͤttliche Einfluß verbreitet ſich in 
„größter Fuͤlle bis zu der Sphaͤre des Mondes, aber 
„wirkt nur ſchwach auf die untern Regionen ().“ 
Noch Andere: „Gott bekuͤmmert ſich nur um die 
„großen Dinge, und achtet der kleinen nicht ().“ 
Einige endlich laſſen auf meine Finſterniß einen Licht⸗ 
ſtral fallen, welcher ſie erleuchtet. „Ihr ſchwachen 
„Sterblichen!“ rufen fie: „ſehet doch die Armuth, die 
„Krankheit, und alles von außen kommende Ungluͤck, 
„nicht weiter für ein wahres Uebel an. Dieſe Zufälle, 
„welche eure Ergebung in Wohlthat umſchaffen kann, 
„find nur die Folge von Geſetzen, welche zur Erhaltung 


C1) Cicer. de nat: deor. Hb. 1, cap. 2, t. a, p. 398. (2) Plat. in 
Tim. paſſim. (3) Oeell. Lucan. cap. a. Ariftor. de coelo, lib. 2, 
cap. I, t. I, p. 453. Id. de part. animal. lib. 1, cap. I, t. 1, p. 970. 
Moshem. in Cudw. cap. 1, g. 45, not 5. (4) Ap. Plat. de leg lib. 
10, t. 2, p. 901. Ap. Ariſtot. de mundo, cap, 6, t. 1, p. 611. Eurip. 
ap. Plat. de reip. ger. cura, t. 2, p. 811. 
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„der Welt noͤthig waren. Ihr gehoͤret mit zu der all⸗ 
„gemeinen Einrichtung der Dinge; aber Ihr macht nur 
„einen Theil davon aus. Ihr feid des Ganzen wegen 
„da, nicht das Ganze euretwegen ().“ 


„Alles iſt demnach gut in der Natur, außer in 

„der Klaſſe derjenigen Weſen, wo alles noch beſſer 
„fein ſollte. Die lebloſen Körper folgen, ohne Wider⸗ 
„tand, der ihnen mitgetheilten Bewegung. Die vers 
„nunftloſen Thiere uͤberlaſſen fich, ohne es zu bereuen, 
„dem leitenden Triebe. Nur die Menſchen zeichnen 
„fich eben fo febr durch ihre Laſter als durch ihre Cin- 
„fichten aus. Gehorchen fie der Nothwendigkeit, wie 
„die übrige Natur? Warum erhielten fie dieſen Vers 
„ſtand, welcher fie irre führe; dieſe Sehnſucht, ihren 
„Schöpfer zu Fennen; diefe Begriffe von Recht; diefe 
„eöftlichen Thraͤnen bei einer ſchoͤnen Handlung; diefe ` 
„Gabe, die traurigſte von allen, wenn ſie nicht die 
„ſchoͤnſte von allen ift: die Gabe, das Unglück ihrer 
»Nebenmenſchen mit zu empfinden? Muß man nicht 
„bei dieſen fo großen Vorzuͤgen, welche den Menſchen 
„weſentlich auszeichnen, ſchließen: daß Gott, aus un⸗ 
„erforſchlichen Abſichten, unfer Vermögen, zu uͤberle⸗ 
„gen und zu waͤhlen, habe auf ſchwere Proben ſtellen 
„wollen? Ja, wenn es Tugend auf Erden giebt, ſo 
„giebt es eine Gerechtigkeit im Himmel. Wer dem 
„Geſetze nicht huldigt, iſt dem Geſetze eine Genugthu⸗ 
„ung ſchuldig (). Er beginnt ſein Leben in dieſer 
„Welt; er ſetzt es kuͤnftig in einer Welt fort, wo die 
„Unſchuld den Lohn ihrer Leiden erhaͤlt, wo der Laſter⸗ 


(1) Plat. de leg. lib. 10, t. 2, p. 903. (z) Id. ibid. p. gos. 
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„hafte ſeine Verbrechen buͤßet, bis er davon gereinigt 
„it. cc : 
„So, Demophon, rechtfertigen unſere Weiſen die 
Vorſehung. Sie kennen fuͤr uns kein ander Uebel, 
als das Laſter; und keine andere Aufloͤſung fuͤr den 
Anſtoß welchen daſſelbe hervorbringt, als eine Zukunft, 
wo alle Dinge in ihrer Ordnung ſein werden. Will 
man dann noch fragen, warum Gott es nicht von An⸗ 
fang an verhindert hat; ſo fragt man eigentlich, wa⸗ 
rum er die Welt nach ſeinem Plane, und nicht nach 
dem unſrigen, geſchaffen hat.“ i 
Demophon. „Die Religion ift bloß ein Ge⸗ 
webe von kleinlichen Ideen, von armſeligen Gebraͤu⸗ 
chen. Gleichſam, als ob es auf Erden nicht Tyran⸗ 
nen genug gaͤbe, fuͤllet Ihr auch den Himmel damit 
an; Ihr umringt mich mit Waͤchtern, die auf einan⸗ 
der eiferſuͤchtig ſind, die Geſchenke von mir haben wol⸗ 
len, denen ich nur die Huldigung einer knechtiſchen 
Furcht darbringen kann. Der Dienſt, welchen fie 
verlangen, iſt ein ſchaͤndlicher Handel: ſie geben euch 
Reichthuͤmer, dafür gebt Ihr ihnen Schlachtopfer (). 
Zum niedertraͤchtigſten Sklaven wird der Menſch, 
welchen Aberglauben ſtumpfſinnig gemacht hat. Selbſt 
eure Weltweiſen dringen nicht auf die Nothwendigkeit, 
tugendhaft zu ſein, ehe man ſich der Gottheit darſtellt, 
oder um Tugend zu ihr zu beten ().“ 
Philokles. „Ich habe dir ſchon geſagt, daß 
der öffentliche Gottesdienſt aufs aͤußerſte entſtellt iſt; 
B 4 


(1) Plat. in Eutyphr. t. 1, p. 14, C. (a) Bayle, cont. des pent. 
t3, f 51, 54 etc. á 
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und daß meine Abſicht bloß dahin ging, dir die Meinun⸗ 
gen der Weltweiſen vorzutragen, welche uͤber unſere 
Verhaͤltniſſe gegen die Gottheit nachgedacht haben. 
Zweifle an dieſen Verhaͤltniſſen, wenn du blind genug 
biſt, ſie zu verkennen. Aber ſage nicht, daß wir un⸗ 
ſere Seelen erniedrigen, indem wir ſie von der Maſſe 
der Weſen trennen, ihnen den herrlichſten Urſprung 
und die herrlichſte Beſtimmung geben, und zwiſchen 
ihnen und dem hoͤchſten Weſen ein Band von Wohl⸗ 
thaten und von Dankbarkeit knuͤpfen.“ 

„Verlangſt du eine himmliſch reine Sittenlehre, 
welche deinen Verſtand und deine Geſinnungen erhebe? 
Ergruͤnde die Lehrſaͤtze und das Betragen unſers Sos 
krates, welcher in ſeiner Verurtheilung, ſeiner Ge⸗ 
fangenſchaft, und feinem Tode, nur die Beſchluͤſſe eis 
ner ewigen Weisheit erkannte, und ſich nie ſo weit 
herabließ, uͤber die Ungerechtigkeit ſeiner lan zu 
klagen. 

„Zu gleicher Zeit betrachte, mit Pythagoras, die 
Geſetze der allgemeinen Harmonie (), und ruͤcke dir 
folgendes Gemaͤlde vor Augen. „Regelmaͤßigkeit in 
„der Vertheilung der Welten; Regelmaͤßigkeit in der 
„Vertheilung der Himmelskoͤrper: Uebereinſtimmung 
„aller Willensmeinungen in einem weiſe eingerichteten 

„Staat; Uebereinſtimmung aller Regungen in einer 
„eugendhaften Seele. Alle Weſen in harmoniſcher 
„Arbeit zur Aufrechthaltung der Ordnung; und dieſe 
„Ordnung, als Erhalterinn der Welt und ihrer klein⸗ 
„ften Theile. Ein Gott, der Urheber dieſes erhabenen 


(1) Theag. ap. Stob. ferm. 1, p. 11. Criton, ibid. ferm, 3, p. 43. 
Polus, ibid. ferm. 9, p. 10% Diotog. ibid. ferm. 46, p. 330. Hippo- 
dom, ibid. ferm. 101, p. sgg. Ocell. ibid. eclog: phyf.lib. 1, p. 32 
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„Entwurfs; und Menſchen, durch ihre Tugenden zu 
„feinen Dienern und Gehülfen beſtimmt. Nie ſtralte 
die Flamme des Geiſtes leuchtender in irgend einem 
Syſteme; nie konnte irgend Etwas einen hoͤhern Ye 
grif von der Groͤße und der Wuͤrde des Menſchen 
geben.“ 

„Laß mich fortfahren. Weil du unſere Weltwei⸗ 
ſen angreifſt, ſo iſt es meine Schuldigkeit, ſie zu recht⸗ 
fertigen. Der junge Lyſis hat ihre Lehrſaͤtze gelernt. 
Das ſchließe ich aus den Erziehern ſeiner Kindheit. 
Ich will ihn über verſchiedene auf dieſes Geſpraͤch ſich 
beziehende Gegenſtaͤnde befragen. Höre feine Antwer⸗ 
ten. Du wirſt mit einem Blicke das Ganze unſrer Leh⸗ 
re uͤberſehen; und wirſt urtheilen, ob die ſich ſelbſt 
uͤberlaſſene Vernunft eine der Gottheit wuͤrdigere und 


dem Menſchengeſchlecht ZER i 1 8 
konnte ().“ 


Philokles. 
„Sage mir, Lyſis, wer hat die Welt geſtaltet?“ 
Ent is. 
Gott (). 
Philokles. 
„Aus welchem Antriebe?“ 
Ly ſis. 
„Aus Wirkung feiner Güte ().“ 
B 8 


(0 Man f. die Aumerk. 2 hinten. cr) Tim. Leer, de anim. mua” 
di, ap. Plat. t. 3, p. 94. Plat. in Tim. ibid. p. 30, f. Id. ap. Cicer. 
de nat. deor. lib. 1, cap. 8, t. 2, p. 403. (2) Plat. ibid. p, 29, E. 
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Philokles.! 

Wes iſt Gott?“ 

Ly ſis. 

„Was weder Anfang noch Ende hat (). Das 
ewige (), nothwendige, unmanbelbave Ze der 
hoͤchſte Geiſt (). 

Philokles. 
„Können wir feine Beſchaffenheit erkennen?“ 
j Lyſis. 

„Sie iſt unbegreiflich und unausſprechlich (). 
Aber deutlich hat er in feinen Werken geredet (; und 
dieſe Sprache hat die Eigenſchaft. der großen Wahrhei⸗ 
ten, daß ſie Jedem einleuchten. Ein helleres Licht 
wäre uns unnütz, und paßte wahrſcheinlich nicht zu 
ſeinem Plane, noch zu unſerer Schwachheit. Vielleicht 
auch daß die Ungeduld, uns bis zu Ihm zu erheben, 
eine Ahnung des uns bevorſtehenden Schickſals 
iſt. Denn, iſt es wahr, wie man ſagt, daß er bloß 
durch Anſchauen feiner Vollkommenheiten gluͤcklich 
iſt (), ſo umſchließt das Verlangen Ihn zu kennen, 
zugleich das Verlangen Seine Seligkeit zu theilen.“ 

Philokles. 

„Erſtreckt ſich ſeine Vorſehung uͤber die geſammte 

Natur?“ 


(1) Thal. ap. ae Laert. lib. 1, $. 36. (2) Tim. Eocr: de anim. 
mundi, ap. Plat. t. 3, p. 96. (3) Ariftot. de nat. zuſeult. lib. 9, 
cap. 6, t. I, p. 416; a 7, p. 4185 cap. 15, p. 430. Id. metaphyſ. 
lib. 14. cap. 7, p. 1001. (4) Plat. ibid., p. 28. (5) Onat. ap. Stob. 
eclog. phyf. lib. 1, p. 4. (6) Ariftor. de mor. lib. 10, cap. 8, t. 2, 
p. 139, E. Id. de rep. lib. 7; cap. I, ibid. p. 425, E. 
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Lyſis. | Ä 
„Ja, bis auf die allerkleinſten Gegenſtaͤnde Vi 
Philokles. uh 


„Koͤnnen wir ihm unſere Handlungen verheimli⸗ 
chen?“ 
Lyſis. 
„Nicht einmal unſre Gedanken ().“ 
; Philokles. 
Iſt Gott der Urheber des Böfen?“ 
Lyſis. 
de hoͤchſtgute 1 kann nur Gutes bervor⸗ 
bringen ().“ 
Philokles. 
"bn welchem Berpåltniffe ſtehſt du gegen Ihn?“ « 
Lyſis. 
„Ich bin ſein Werk, ich gehoͤre = an, er ſorgt 
für mich ().“ ; 
| Philo Ele es. 
„Welche Verehrung ift ihm angemeſſen?“ 
Lyſis. i 
„Der von den Geſetzen des Landes beſtimmte 


Gottesdienſt, indem die menſchliche Weis heit Gg m 
nichts Sicheres wiſſen kann ().“ | 


(1) Plat. de leg. lib. 10, p. 90. C. Théolog. payen. t. 1, p. 190. 
(2) Epicharm. ap. Clem. Alex. ftrom. lib. 5, p. 708. Aefchyl. ap. 
Theophil. ad Autolye. lib. 2, f. 34. Euripid. ap. Stob. eclog. phyf. 
cap. 7, p. 8. Thal. ap. Diog. Laert. lib. 1, f. 36. (3) Plat. in Tim. 
t. 3, p. 30, A. Id. de rep. lib. 2, t. 2, p. 379, D. (4) Id. in Phaedon. 
t. I, p. 62, D. (5) Id. in Epinom. t. a, p. 685, D. 
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„Iſt es genug, r mit Opfern und e 
Gepraͤnge zu ehren?“ 


Lyſis. 
„Nein!“ 
Philokles. 
„Was wird noch mehr erfordert?“ f 
Lyſis. i 


„Die Reinigkeit des Herzens (). Er läßt ſich 
eher durch Tugend, als durch Gaben, gewinnen (); 
und da zwiſchen ihm und der Ungerechtigkeit keine Ge⸗ 
meinſchaft Statt finden kann (), fo find Einige der 
Meinung, man muͤſſe die Verbrecher, welche fich zu 
den Alcaͤren geflüchtet 1 von der heiligen nn 
wegreißen ().“ ` € 

J Philokles. 
„Dieſe Lehre predigen uns die Weltweiſen; aber 
en, auch die Prieſter dieſelbe an?“ 
Ly ſis. 

„Sie haben ſie auf der Pforte des Tempels zu 
Epidaurus eingraben laſſen. Der Eintritt hier, 
ſo ſagt die Inſchrift, ſteht nur reinen Seelen 
offen O. Sie verkuͤndigen fie laut in unſern eili- 
gen Feierlichkeiten, wo, nachdem der Diener am Al⸗ 
tare gerufen hat: „Wer iſt hier?“ die Umſtehenden 


(1) Zaleue. ap. Stob. p. 279. Plat. in Alcib. 2, t. 2, p. 149, E 
Hoer, ad Nicocl. t. 1, P. 61. (2) Zaleuc. ap. Diodor, Sic. lib. 12, 
p. 345 ap. Stob. p. 279. . Xenoph. memor. lib. 1, p. 722. (3) Cha- 
rond. ap. Stob. ferm: 42, f. 289. (4) Eurip. ibid. ferm. 44, P- 507. 
(5) Clem. Alex; from. lib. 5, p. 652. ` 
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Alle mit Einem Munde antworten: „Lauter Recht ⸗ 
»ſchaffene ()!“ ` 
Philokles. 


„Hat dein Gebet die Guͤter der Erde zum End⸗ 
zweck? 


Lyſis. 
„Nein! Ich weiß nicht, ob ſie mir nicht Däi 


fein würden; und ich müßte fürchten, daß Gott, über 
die Zudringlichkeit meiner Bitten 1 dieſelben er⸗ 
Göre moͤgte ().“ 


Philokles. 

„Um was bitteſt du Ihn dann?“ 

Lyſis. 

„Daß er mich beſchuͤtze gegen meine Leidenſchaf⸗ 
ten (); daß er mir verleihe die wahre Schoͤnheit, die 
Schoͤnheit der Seele (); die Einſichten und die Tugen⸗ 
den, deren ich bedarf (); die Staͤrke, keine Ungerech⸗ 
tigkeit zu begehen; und vorzuͤglich den Muth, Unrecht 
von Andern, wenn es ſein muß, zu ertragen ().“ 


Philokles. 


„Was muß man thun, um Gott wohlgefaͤllig zu 
werden?“ 


CO Ariſtoph. in pac. v 435, 967. (2) Plat. in Aleib. a, p. 138, 
etc. (3) Zaleuc. ap. Stob, ferm, 42, p. 279. 4) Plat. in Phaedr.. 
t. 3, P..279. Id. in Alcib. a, p. 148. Clem. Alex. from, lib. 5, p. 
1073. (5) Plat. in Men; t: 2, p. 100; ap. Plat. de virt. t. 3 p. 379- 
(6) Flut. it lacon. t. 3, P. 239, A. 
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d "ze Luyſis. | 

„Stets vor feinen Augen wandeln (5 nichts un⸗ 
ternehmen, ohne ihn um Beiſtand anzurufen (); ihm 
auf gewiſſe Weiſe durch Gerechtigkeit und Heiligkeit 
hnlich werden (); alles was man thut, auf Ihn be⸗ 
ziehen (); genau die Pflichten feines Standes erfuͤl⸗ 
len, und den Menfchen nüglich zu fein, für die erſte 
aller Pflichten halten (): denn je mehr Gutes man 
wirkt, deſto mehr verdient man, unter Seine Kinder 
und Freunde GP zu werden ().“ 

Philokles. 


„Kann man bei W dieſer Geſetze 
CH fein?“ 


| 


Ly ſis. 
geet) Denn das Glück beſteht in der Weisheit, 
und die Weisheit in der Erkenntniß Gottes ().“ 


Philokles. 
„Aber diefe Erkenntniß ift fer unvollkommen.“ 
Lyſis. 
„Auch wird unſre Gluͤckſeligkeit nicht eher, als in 
jenem Leben, vollkommen ſein ().“ 


(1) Xenoph. memor. Hb. I, p. 728. (2) Charond. ap. Stob. ferm. 42, 
p. 289. Plat. in Tim. t. 3, p. 27, 43; de leg. lib. 4, t. 2, p. 7135 
epift. 8, t. 3, p. 352, E. (3) Plat. in Theaet. t. 1, p. 176, B. Aur. 
carm. verf. ult. (4) Bias, ap. Diog: Laert. lib. 1, $. 88. Bruck. hift. 
philof. t. 1, p. 1072. (5) Xenoph. memor. lib. 3, p. 780. (6) Plac. 
de rep. lib. 10, t. 2, P. 612, E; de leg. lib. 4, p. 716, D. Alexand. 
ap. Plut. t 1, p. 681, A. (7) Theag. ap. Stob. ferm. 1, p. 11, lin. 
50. Archyt ibid. p. 15. Plat. in Theaet. t. 1, p. 176; in Eurhyd. p. 
ago: Id. epift. g, t. 3, p. 354 Ap. Auguſtin. de civit. Dei, lib. 3 
sap. 9. (8) Plat. in BR: t. 2, P. 992. 
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Philokles. , 

„Iſt es wahr, daß, nach unſerm Tode, unſre 
Seelen auf dem Wahrheitsſelde fich ftellen, und dort 
Rechenſchaft von ihrem Wandel vor unerbittlichen 
Richtern ablegen muͤſſen; daß ſie darauf theils, in la⸗ 
chende Gefilde verſetzt, friedlich ihre Tage unter Freu⸗ 
denmahlen und Saitenſpiel hinbringen, theils von den 
Furien in den Tartarus geſtuͤrzt werden, um zugleich 


die Quaal der Flammen und die Grauſamkeit reißender 
Thiere zu erleiden ()?“ 


Ly ſis. 
„Ich weiß es nicht.“ 


Philokles. 

„Wollen wir ſagen, daß beide Arten von Seelen, 
nachdem ſie, wenigſtens tauſend Jahre hindurch, der 
Schmerzen, und der Vergnuͤgungen ſatt genoſſen ha⸗ 
ben, wieder einen ſterblichen Leib annehmen, ſei es un⸗ 
ter dem Geſchlechte der Menſchen, oder der Thiere, und 
ein neues Leben beginnen (); daß aber auf einige Ver⸗ 
brechen ewige Strafen ſtehen ()?“ 


Lyſis. 

„Ich weiß auch dies nicht. Gott hat fich über 
die Beſchaffenheit der Strafen und der Belohnungen, 
welche unſrer nach dem Tode warten, nicht erklart. 
Alles was ich behaupten kann, iſt, zufolge den Begrif⸗ 
fen welche wir von Ordnung und Gerechtigkeit haben, 
zufolge der Einſtimmung aller Voͤlker und aller Zei⸗ 


(1) Axioch. ap. Plar. t. 3, p. 277. (2) Id: ibid. Virgil, aeneid. 
lib. 6, v. 748. (3) Plat. ibid. p: 615. Id. in Gorg. t. E, P. 549. 
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ten (), daß Jeder den verdienten Lohn empfahen 
wird (), und daß der Gerechte, plöglich aus dem naͤcht⸗ 
lichen Tage dieſes Lebens () in das reine und glänzende 
Licht eines anderen Lebens entruͤckt, dort die unwandel⸗ 
bare Seligkeit genießen wird, wovon dieſe Welt nur 
ein ſchwaches Schattenbild giebt (). ; 
Philokles. 
„Welches ſind unſre Pflichten gegen uns 1 
Lyſis. 

Hunſere Seele, nach der Gottheit, am hoͤchſten 
zu achten; nie dieſelbe mit Laſtern und mit Gewiſſens⸗ 
unruhe zu verunreinigen; nie dieſelbe gegen zugewoge⸗ 
nes Gold zu verkaufen, noch der Anlockung ſinnlicher 
Freuden aufzuopfern; niemals, in keinem Falle, ein 
ſo irdiſches, fo gebrechliches Ding, als der Körper ift, 

einem Weſen vorzuziehen, welches eine himmliſche Ab⸗ 
: funft und eine ewige Dauer hat ().“ : 
Philokl e 8. 

„Welches ſind unſre Pflichten gegen die Men 

en?“ 
Lyſis. 

„Saͤmmtlich umſchließt ſie der Spruch: „Thue 
„keinem Andern, was du nicht Wa daß er dir 
„ehue CH" 5 

` EI 


(1) Plat. in Gorg. t. 1. p. 523. Plut. de confol. t. 2, p. 120. (2) Plat. 
de leg. lib. 10, t. 2, p. 905. (3) Id. de rep. lib. 7, t. a, p. Fat. 
(4) Id. in Epinom. t. 2, p. 973, 992. (5) Id. de leg. lib. 5, P. 727, 
et (6) locr. in Nicocl. t. L, p. 116. $ 
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h Philokles. 

Aber, biſt du nicht zu beklagen, wenn alle dieſe 
Lehrſaͤtze bloß eine Taͤuſchung find, und deine Seele dei 
nen Körper uicht uͤberlebt?“ 

Lyſis. 

Die Religion fordert nicht mehr, als die Welt ⸗ 
weisheit. Weit entfernt, dem Rechtſchaffenen irgend 
eine Aufopferung, welche ihm leid fein koͤnnte, vorzu⸗ 
ſchreiben; verbreitet ſie einen geheimen Reiz uͤber ſeine 
Pflichten, und gewaͤhrt ihm zwei unſchaͤtzbare Vorthei⸗ 
le: ungeſtoͤrten Frieden während feines Lebens, und 
beſeligende Hofnung in der Stunde feines Todes ().“ 


(1) Plat. in Phaedon: t. T, p. 9 114: 


Siobenter Theil. ER 
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Achtzigſtes Kapitel. 
Fortſetzung der Bibliothek. 
Die Dichtkunſt. 


Ich hatte den jungen Lyſis, Apollodors Sohn, mit zu 
Euklides genommen. Wir traten in eines der Biblio- 
thekzimmer; es enthielt bloß Werke der Dichtkunſt und 
der Sittenlehre: jene, in ſehr großer Menge; dieſe, 
in febr geringer Anzahl. Lyſis ſchien über diefe Unver⸗ 
haͤltnißmaͤßigkeit erſtaunt. Euklides ſagte ihm: „Die 
Menſchen bedürfen wenig Bücher, zu ihrem Unterrich⸗ 
te; aber vieler, zu ihrer Unterhaltung. Unſre Pflich⸗ 
ten ſind begraͤnzt; die Vergnuͤgungen des Verſtandes 
und des Herzens koͤnnen dies nicht fein. Die Einbil- 
dungskraft, welche ihnen Nahrung reicht, iſt eben ſo 
freigebig, als mannichfaltig im Hervorbringen; indeß 
die Vernunft, arm und unfruchtbar, bloß die wenigen 
Einſichten, deren wir noͤthig haben, uns darreicht: 
und da wir mehr nach Gefuͤhlen als nach Ueberlegung 
handeln, fo wird das Vermögen der Einbildungskraft 
immer mehr Reiz fuͤr uns haben, als die Stimme ihrer 
Nebenbuhlerinn, der Vernunft.“ 
„Jenes glaͤnzende Vermoͤgen beſchäfeigt ſich min⸗ 
der mit dem Wirklichen, als mit dem Moͤglichen, wel⸗ 
ches fich weiter als das Wirkliche erſtreckt; ja oft zieht 
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es fogar der Möglichkeit ganz ſchrankenloſe Erdichtun⸗ 
gen vor. Sein Ruf bevoͤlkert die Einoͤden, belebt die 
gefuͤhlloſeſten Weſen, tauſcht zwiſchen mehrern Gegen⸗ 
ſtaͤnden die Eigenſchaften und Farben, wodurch ſie 
bezeichnet wurden; und verſetzt uns, vermittelſt einer 
Folge von Verwandlungen, in die Zauberwelt, in das 
Ideenreich, wo die Dichter, der Erde und ihrer ſelbſt 
vergeſſend, nur mit den Geiſtern einer hoͤheren Ordnung 
Umgang pflegen.“ 

„Hier ſammeln ſie ihre Verſe in den Gaͤrten der 
Muſen (); bier fließen für fie fanfte Bäche von Milch 
und Honig (); hier fahrt Apollon vom Himmel herab, 
um ihnen feine Leier einzuhaͤndigen (). Hier loͤſcht 
ein Goͤtterhauch ploͤtzlich ihre Vernunft aus, ſtuͤrzt fie 
in die Verzuckungen des Wahnſinns, und zwingt fie, 
die Sprache der Goͤtter zu reden, deren Werkzeuge fie 
ferner nur find ().“ ; 

„Ihr ſehet,“ ſetzte Euklides hinzu, „daß ich Pla⸗ 
tons Ausdruͤcke gebrauche. Er ſpottete oft der Dich⸗ 
ter, welche fo ſroſtig über das Be innerlich verzehrende 
Feuer klagen. Aber andere werden in der That von 
der Begeiſterung hingeriſſen, welche man himmliſche 
Eingebung, dichteriſche Wuth, nennt (). Aeſchylus, 
Pindar, alle unſre großen Dichter fuͤhlten dieſelbe; 
denn fie waltet noch in ihren Schriften. Ja, ſelbſt 
Demoſthenes auf der Rednerbuͤhne, ſelbſt Privatper⸗ 
fonen in der Geſellſchaft, verſetzen uns taͤglich in dieſe 
Gemuͤthsſtimmung. Auch Ihr, kommt einmal in den 

RK i 


(1) Plat. in Ion. t. 1, P.-534. (a) Id. ibid. (3) Pind. pyth: 1. 
v. I. (4) Plat. ibid. (5) Id. in Phaedr. t. 3, P. 245: Id et De- 
moerit. ap. Cicer. de opt cap. 46, t. L, P. 337. 
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Fall, die Entzuͤckungen oder die Leiden einer Leidene 
ſchaft auszudrücken, welche, auf ihrer hoͤchſten Stufe, 
der Seele keine Freiheit des Gefuͤhls mehr laͤßt: euer 
Mund und eure Augen werden nur flammende Blitze 
ausſtroͤmen; eure häufigen Verirrungen werden für 
Anfälle von Raſerei oder von Thorheit gelten. Und 
doch waͤre es bloß die Stimme der Natur, welche euch 
uͤberwaͤltigte.“ 
„Dieſes Feuer, welches alle Erzeugniſſe des Gei⸗ 
ſtes beleben muß, offenbaret ſich in der Dichtkunſt () 
mit groͤßerer oder geringerer Wirkſamkeit, je nachdem 
der Gegenſtand mehr oder minder Regung erfordert; 
je nachdem dem Verfaſſer die hohe Gabe eigen iſt, leicht 
die Stimmung der Leidenſchaften auf zufaſſen; oder das 
innige Gefühl, welches fich ploͤlich im Herzen entzuͤn⸗ 
det, und aufs ſchnellſte andern Herzen mittheilt (). 
Beide Eigenſchaften finden ſich nicht immer beiſammen. 
Ich kannte einen Dichter aus Syrakus, welcher nie ſo 
trefliche Verſe ſchrieb, als wenn eine heftige Begeiſte⸗ 
rung ihn ganz außer fidh verſetzte C)“ 

Lyſis that hierauf mehrerlei Fragen, welche man 
aus Euklidens Antworten erſehen kann. „Die Dicht⸗ 
kunſt,“ ſagte uns dieſer Letztere, „hat ihren eigenen 
Gang, ihre eigene Sprache. Im Heldengedicht und 
im Trauerſpiel, ſtellt ſie eine wichtige Begebenheit dar, 
deren ſaͤmmtliche Theile fie nach Willkuͤr verknuͤpft, in- 
dem ſie die bekannten Thatſachen entſtellt, andere von 
reichhaltigeren Folgen hinzuſetzt, fie bald durch mun, 


(1) Cicer. tufeul. lib. t, cap. 26, t. 2, P. 254. Id. ad Guint. lib, 
3, epift. 4, t. 9, p. 87; epift. 5, p.89. (2) Ariſtot. de poet: cap. 17, 
t. 2, Pr 665, C. (30 Id. probl, t. 2, p. 617, C. 
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derbare Zwiſchenvorfaͤlle, und bald durch den abwech⸗ 
ſelnden Zauber des Ausdrucks, oder durch die Schoͤn⸗ 
heit der Gedanken und der Geſinnungen, erböbe. Oft 
koſtet die Fabel, das heißt, die Anordnung der Hande 
lung (), dem Dichter mehr Muͤhe, und belohnt ihn 
mit größerer Ehre, als ſelbſt der Bau feiner 
Bere (.“ S 
„Die andern Gattungen der Dichtkunſt erfordern 
keine ſo muͤhſame Anlage. Immer aber muß er doch 
eine Art von Erfindung zeigen, allem was er beruͤhrt, 
durch neue Erdichtungen Geiſt und Leben mittheilen, 
uns mit ſeinem Feuer entzuͤnden, und nie vergeſſen, 
daß, nach Simonides's Ausſpruch (), die Poeſie eine 
redende Malerei fein fol, wie die Malerei eine ſtumme 
Poeſie iſt ().“ ; 

»Hieraus folgt, daß der Vers allein noch den 
Dichter nicht macht. Herodots Geſchichte in Verſe 
gebracht, würde doch nur Geſchichte bleiben (), weil 
fie weder eine Fabel noch Erdichtungen enthielte (). 
Hieraus folgt ferner, daß die Sittenſpruͤche eines 
Theognis, Phocylides, u. ſ. w. nicht unter die Werke 
der Dichtkunſt mit zu zählen ſind; ja ſelbſt nicht ein⸗ 
mal die Lehrſyſteme eines Parmenides und Empedokles 
uͤber die Natur (), obgleich dieſe beiden Letztern bis⸗ 

C3 

G) Ariſtot, de poet. cap. 6, p- 656, E. (2) Id. ibid. cap. 9, p. 
659, E. (3) Plut. de aud. poct. t. 2, p. 17. Voff. de art. poet. nat. 
p. 6. CH [Daß die Beleuchtung dieſes halbwahren, mehr witzigen 
als sründlichen, Gedankens den Anfang und gewiſſermaßen die 
Grundlage von einem der unſterblichſten Werke der Deutſchen Litte 
ratur, von Leſſing's Faokdon, ausmacht: brauche ich dem Lefer 


wohl nicht erg zu ſagen. B.] (4) Ariſtot. ibid. (5) Plat. in 
Phaedon. t. 1, p. 61, B. (6) Ariſtot. ibid. cap. I, p. 653. Plut. ibid: 
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weilen glänzende Beſchreibungen () oder finnreiche 
Allegorieen eingeſtreuet haben ().“ 

„Vorher ſagte ich, die Dichtkunſt habe ihre eigne 
Sprache. In der Theilung, welche zwiſchen ihr und 
der Proſa Statt fand, hat ſie ſich anheiſchig gemacht, 
fich nur mit febr reichem oder wenigſtens br geſchmack⸗ 
vollem Schmuck zu zeigen; auch fielen ihr alle Farben 
der Natur anheim, mit der Verpflichtung, dieſelben 
beſtaͤndig zu gebrauchen, und mit Hofnung zur Verzei⸗ 
hung, wenn fie derſelben bisweilen mißbrauchte.“ 

„Sie hat zu ihrem Gebiete eine Menge Woͤrter 
gezogen, welche der Proſa unterſagt ſind; auch andere, 
welche ſie, durch den Zuſatz oder das Wegwerfen einer 
Silbe, verlaͤngert und verkuͤrzt. Sie hat die Macht, 
neue Wörter zu ſchaffen (6); und das faſt ausſchließli⸗ 
che Vorrecht, ſich derjenigen zu bedienen, die nicht 
mehr in Gebrauch ſtehen, oder es nur in einem fremden 
Lande ſind (); ferner, mehrere Worte zu einem einzigen 
zuſammenzuſchmelzen (), fie in eine bisher unbekann⸗ 
te Ordnung zu ſtellen (), und ſich alles das zu erlau⸗ 
ben, wodurch der dichteriſche Ausdruck von der gewoͤhn⸗ 
lichen Sprache unterſchieden iſt.“ 

„Die dem Dichter bewilligte Freiheit erſtreckt ſich 
auf alle Werkzeuge, welche ihm bei ſeinen Arbeiten be⸗ 
huͤlflich ſind. Daher die zahlreichen Bildungen, wel⸗ 
che das Versmaaß unter ſeinen Haͤnden bekommen hat, 
und welche ſaͤmmtlich einen von der Natur aufgedruͤck⸗ 


(1) Ariftot. ap. Diog, Laert, lib. 8, A. 37. Emped. ap. Plut, de 
vit. aere alien, t. 2, p. 830. Sext, Empir. adv. log, lib. 7, p. 396, 
(2) Sext. Empir, ibid. p. 392. (3) Ariftot, de poet. cap. 21, p. 
669, B. (4) Id. ibid, p. 668, D; cap. 22, p. 669, E. (5) Id. ibid. 
cap. 20, p. 668, A. (6) Id. ibid, cap. 22, p. 670, C. 
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ten Charakter zeigen. Der heroiſche Vers (Herame- 
ter) ſchreitet mit hoher Majeſtaͤt einher: man beſtimm⸗ 
te ihn für das Heldengedicht; der Jambus koͤmmt oft 
in der geſellſchaftlichen Unterredung vor: die dramati⸗ 
ſche Dichtkunſt gebraucht ihn mit Erfolg. Andere 
Formen paſſen ſich beſſer zu den mit Tanz begleiteten 
Geſaͤngen (): fie haben fich ohne Mühe den Oden und 
den Hymnen angeſchmiegt. Auf dieſe Weiſe haben die 
Dichter die Mittel zu gefallen vervielfaͤltigt ().“ 

Als Euklides ſchloß, zeigte er uns die Werke, 
welche zu verſchiednen Zeiten unter den Namen aͤlterer 
Dichter erſchienen waren: eines Orpheus, Mufäus, 
Thamyris (), Linus, Anthes (), Pamphus (), 
Olen G), Abaris (), Epimenides C), u. ſ. w. „Einige 
derſelben enthalten nur heilige Lieder oder Klagegeſaͤn⸗ 
ge; andere handeln von Opfern, von Orakelſpruͤchen, 
von Ausſoͤhnungen, von Bezauberungen. In noch 
andern, und vorzuͤglich in dem Epiſchen Cyklus, wei- 
ches eine Sammlung von fabelhaften Volksſagen iſt, 
woraus die Verfaſſer der Trauerſpiele oft den Stof zu 
ihren Stuͤcken gefchöpft haben (), findet man die Gez 
ſchlechtsregiſter der Goͤtter, den Kampf der Titanen, 
den Zug der Argonauten, die Kriege vor Theben und 
vor Troja, beſchrieben (). Dies waren die hauptſach⸗ 

C 4 
61) Ariſtot. de Bott, cap. 24, t. 2, p. 672, B. (*) Ueber die vers 
ſchiednen Formen der Griechiſchen Verſe ſehe man Kap. 27: Bd III, 
&..69—73. (2) Plat. de rep. lib. 2, t. 2, p. 264. Id. de leg. lib. 8, 
t. 2, b. 829. Ariftot, de gener. animal, lib, a, cap. I, t. I, Pe 1073. 
(3) Heracl. ap. Plur, de muf. t. 2, p. 1132. (4) Paufan, lib. x, p. 
2, 94; etc. () Herodot. lib. 4, cap. 35. (6) Plat. in Charmid, 
t. 2, p. 158. (7) Diog. Laert, lib. 1,$. 111. (8) Calaub.in Athen. 


p. 301. [Heyne, Excutſ. de poetis cyclicis, in Virgil, Aeneid.] 
(9) Fabric. bibl. graec, lib. 1, cap, 17, eto. 


lichſten Gegenſtaͤnde, womit die Gelehrten ſich mehrere f 


Jahrhunderte hindurch befchäftigten.“ Da die meiften 
diefer Schriften nicht den Verfaſſern, deren Namen fie 
führen, wirklich angehoͤren (), fo hatte Euklides fie in 
keine eigentliche Ordnung gebracht. 
[Heldengedicht] Hierauf kamen Heſiodus 8 


und Homers Werke. Den Letztern begleitete eine 


furchtbare Schaar von Auslegern und Erklaͤrern (J. 
Ich hatte Steſimbrotus's und Glaukons Erläuterungen 
über dieſen Dichter mit langweiligem Verdruſſe gele⸗ 
fen (); und hatte über die Mühe gelacht, welche Mes 
trodor von Lampſakus fich gegeben hat, in der Iliade 
und der Odyſſee eine fortlaufende Allegorie zu fin⸗ 
den C) Å 
„Homers ER zufolge, unternahmen es meh⸗ 
rere Dichter, den Trojaniſchen Krieg zu beſingen. Der⸗ 
gleichen waren unter andern: Arktinus, Steſicho⸗ 


rus (), Sakadas (0, Leſches (), welcher fein Werk mit 


den pomphaften Worten anfing: „Ich ſinge Priams 
„Schickſal, und den berühmten Krieg. . . ().“ 
Der nehmliche Leſches in feiner kleinen Ilas O, und 
Dicäogenes i in der Cypriade (), beſchrieben alle Bege⸗ 
benheiten dieſes Krieges. Die Gedichte unter dem 
Titel: Herakleiden und Theſeiden, laſſen keine der Tha⸗ 
ten von Herkules oder Theſeus unberührt (5). Dieſe 


CH Man fi die Anmerk. 3 hinten. Cr) Fabric. bibl. graec. lib. r, 
p. 330. (2) Plat, in kon. t. 1, p. 530. (3) Plat. ibid. Tatian. adv. 
genn b. 37, p. 80, (4) Fabric. ibid. p. 9, 597. (5) Athen, lib. 13, 
cap. 9, p. 610. Meurf. bibl. graec. cap. I: (6) Pauſan, lib. so, cap. 
28, P. 860. (7) Horat. de art. poet. v. 137. (8) Fabric. ibid. p. 280. 
(90 Herodot. lib. 2, cap. 117. Ariſtot. de poet. cap. 16, t. 2, p. 664; 
cap. 23, P. 67 T. Athen. lib. 15, cap, 8, p. 682. Perizon. ad Aelian, 
var. hift, lib, 9, cap. 15. (ie) Axiſtot. ibid. cap. 8, p. 658. 


beet Eu 


W 
Verfaſſer kannten das Weſen des Heldengedichtes gar 
nicht. Sie ſtanden hinter Homer, und verloren ſich 


in ſeinen Stralen, wie die Sterne in den mae der 
Sonne. 


[Sch auſpiele]! Euklides hatte fih CR 
alle Trauerſpiele, Luſtſpiele, und Satyrſpiele zuſam⸗ 
menzubringen, welche ſeit faſt 200 Jahren auf den 
Griechiſchen () und Siziliſchen Schaubühnen waren 
vorgeſtellt worden. Er beſaß derſelben ungefähr 
3000 0); doch war feine Sammlung noch nicht voll⸗ 
ſtaͤndig (). Welchen hohen Begrif erweckte fie nicht 
von der Litteratur der Griechen, und von der Fruchtbar⸗ 
keit ihres Geiſtes? Ich zaͤhlte oft über hundert Stuͤcke 
von einem Verfaſſer. Unter den Sonderbarkeiten, 
worauf Euklides uns aufmerkſam machte, zeigte er 
uns den Hippocentaur: ein Trauerſpiel, worin Cha. 
remon vor noch nicht langer Zeit, gegen die gewoͤhnli⸗ 
che Sitte, alle Arten von Verſen angebracht hatte (). 
Dieſe Neuerung fand keinen Beifall. 


„Die Mimen waren Anfangs nur ſchmutzige oder 
ſatiriſche Poſſenſpiele, welche auf der Bühne vorgeſtellt 
wurden. Dieſen Namen erhielten aber nachher ge⸗ 
wiſſe kleine Gedichte, weiche dem Leſer einzelne Bege⸗ 
benheiten vor Augen legen (). Sie naͤhern ſich dem 
Luſtſpiele, durch ihren Grat: fie entfernen fich davon, 
durch den Mangel eines Knotens, einige auch durch 


(1) Aefchin. de fall: jeet, p. 368. (2) Meurf. bibl. graec. et 
attica. Fabric. bibl. graec. ete. C) Man f die Anmerk. 4 hinten. 
(3) Ariſtot. de poet. cap. T, b. 653; cap. 24r P- ES @ Voll de 


inſtit. pork lib. 2, cap, 30, p. 15Q. S 


übermäßige Ausgelaſſenbeit (). In andern hingegen 
herrſcht ein ausgeſuchter und anſtaͤndiger Scherz (*).“ 
Unter den von Euklides zuſammengebrachten Mimen 
bemerkte ich die von Fenarchus, und von Sophron 
aus Syrakus (). Die letztern waren das Lieblings⸗ 
buch Platons, welcher ſie aus Sizilien bekommen bot, ` 
te, und den Athenern bekannt machte. Am Tage feis 
nes Todes fand man ſie unter dem Kopfkiſſen ſeines 
Bettes (). i 

[Elegie] „Vor Erfindung der dramatiſchen 
Kunft,“ ſagte Euklides uns ferner, „ſchilderten die 
Dichter, welchen die Natur eine gefuͤhlvolle Seele ver⸗ 
liehen, aber die Anlage zum Heldengedicht verſagt 
hatte, in ihren Gemaͤlden bald die Unfaͤlle eines Vol⸗ 
kes. oder die Leiden einer Perſon aus dem Alterthum; 
bald bejammerten fie den Tod eines Verwandten oder 
Freundes, und erleichterten ihren Schmerz dadurch, 
daß fie ihm nachhingen. Ihre Trauergeſaͤnge wurden 
faſt immer von der Floͤte begleitet, und waren unter 
dem Namen der Elegieen oder Klagelieder be⸗ 
kannt ().“ 

„Dieſe Gattung der Poeſie hat einen regelmäßig 
beſtimmten unregelmäßigen Gang: ich will ſagen, der 
ſechsfuͤßige und der fünffüßige Vers folgen darin ab⸗ 
wechſelnd auf einander (). Die Sprache muß dn 


(i) Plut. fympof. lib. 7, quaeft. 8, t. a, p. 712. Diomed. de orat. 
lib. 3. p. 488. ( Man kann annehmen, daß einige der Gedichte, 
welche Mimen genannt wurden, im Geſchmack von Lafontaͤne's Ers 
zͤhlungen waren. (2) Ariftot. de poet, cap. 1, p. 653: (3) Diog. 
Laert: lib. 3, . 18. Menag. ibid. p. 146. Voff. de inſtit. poet. lib. 
2. cap 33, p. 161. (4) Procl. chreſtom, ap. Phot. biblioth, p. 984. 
Vol ibid. lib. 3. cap. 11, p. 49- Mém. de Yacad. des bell. Iettr. t. 
6. hiù. p. 2775 t. mem. p. 337. (5) Horar. de art. poet. v. 75. 


SSES ` €. " 41 


fach fein: denn ein wahrhaft betruͤbtes Herz kennt keine 
Eitelkeit mehr. Bisweilen dürfen die Ausdrucke brer: 
nend ſein, wie die Aſche, unter welcher ein verzehren⸗ 
des Feuer glimmt; aber, bei der Erzählung, muͤſſen 
ſie nicht in Verwuͤnſchungen und in Verzweiflung aus⸗ 
brechen. Nichts ift ruͤhrender als die hoͤchſte Sanft ⸗ 
muth mit dem hoͤchſten Leiden verbunden. Wuͤnſchet 
Ihr das Muſter einer eben fo kurzen als zärtlichen 
Elegie zu ſehn? Ihr findet es beim Euripides. An⸗ 
dromache, nach Griechenland hinuͤbergebracht, wirft 
ſich zu den Fuͤßen der Bildſaͤule von Thetis, Achillens 
Mutter. Sie beklagt ſich nicht uͤber dieſen Helden; 
aber bei der Erinnerung an den Schreckenstag, wo ſie 
Hektor um Trojens Mauern geſchleppt ſah, ſtroͤmen 
ihre Augen von Thraͤnen uͤber. Sie beſchuldigt Hele⸗ 
na, wegen alles ihres Ungluͤcks; ſie gedenkt der Grau⸗ 
ſamkeiten, welche ſie von Hermione erlitten hat; ſpricht 
zum zweitenmale den Namen ihres Gemahls aus, und 
weinet nun in ſtaͤrkerfließenden Zähren ().“ 

„Die Elegie kann unſre Leiden erleichtern, wenn 
wir uns im Ungluͤck befinden; und ſie muß uns Muth 
einfloͤßen, wenn wir von jenem bedrohet werden. Als⸗ 
dann nimmt ſie einen maͤnnlichern Ton an, gebraucht 
die ſtaͤrkſten Bilder, erweckt bei uns Shaam über 
unſere Feigheit, und Neid uͤber die Thraͤnen, welche 
bei dem Leichenbegaͤngniß eines für fein Vaterland ge» 
fallenen Helden fließen.“ ; 

„So befeuerte Turräus den erlofchenen Muth der 
Spartaner (); ſo Kallinus den Muth der Einwohner 
von Epheſus (). Hier find ihre Elegieen; und hier 


CO Eurip. in Androm. v. 103. (a) Stob. ferm, 48, p. 353 
(3) Id. ibid. p. 355. 
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iſt das Gedicht, welches man Salamis nennt, und 


welches Solon ſchrieb, um die Athener zur Wiederero⸗ 
oberung der Inſel dieſes Namens zu vermögen ().. 

„Müde endlich, die gar zu wahren Leiden der 
Menſchheit zu bejammern, uͤbernahm die Elegie die 
Darſtellung der Qualen der Liebe (). Mehrere Dich⸗ 
ter verdankten ihr einen Ruhm, welcher auf ihre Ges 
liebten zuruͤckſtralte. Nanno's Reize wurden von 
Mimnermus aus Kolophon geprieſen, welcher eine der 
erſten Stellen unter unſern Dichtern einnimmt ()z und 
Philotas aus Kos, noch ein Juͤngling, der ſich aber 
ſchon gerechten Ruhm erworben hat, preifer täglich die 
Reize ſeiner Battis (). Man ſagt, er ſei ſo mager 


und ſchwach an Leibe, daß er, um fih gegen die Hef. 


tigkeit des Windes zu erhalten, in feinen Schuhen 
Bleikoͤrner oder Kuͤgelchen von dieſem Metalle tragen 
muß (). Die Einwohner von Kos, ſtolz über feinen 


Ruhm, haben ihm eine eherne Bildſaͤule unter einem 


Platanusbaum geweihet ().“ , 

Ich nahm einen Band heraus, welcher den Titel 
die Lydlerinn führte. „Sie it, ſagte Euklides 
zu mir, „von Antimachus aus Kolophon, welcher im 
abgewichenen Jahrhundert lebte (); der Nehmliche, 
welcher uns die fo bekannte Thebaide geliefert hat (0. 

a sw 


(1) Plut. ia Selon. t. 1, p. 22. (z) Horat. de art. poet. v. 76, 
(3) Chamael. ap. Athen. lib. 13, cap- 3, p. 620. Strab. lib. 14, p. 633, 
643. Suid. in Mizweg, Horat, lib. 2, epift. 2, v. 101. Propert. lib. T, 
eleg. 9, v. rr. Gerald, de poct. hiftor. dialog. 3, p. 161. ( Her- 
mefian. ap. Athen. lib. 13, cap. 8, p. 598. (5) Athen. lib. 12, cap. 
t3, p. 552: Aelian. var. hutt lib. 9, cap. 14 lib 10, cap. 6. Suid, in 
SA z. (6) Hermeſtan. ibid. (7) Schol. Pindar. rech, 4, v. 398. 
Schol: Apoll. Rhad. lib. r, v. 1289; lib. 2, v. 207, etc. (3) Athen. 
ib. II, [> 468, 475, 482. 
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Er war ſterblich in die ſchoͤne Chryſeis verliebt; folgte 
ihr nach Lydien, wo fie geboren war; und fah fie dort 
in ſeinen Armen ſterben. Nach der Ruͤckkehr in ſein 
Vaterland fand er kein anderes Mittel gegen ſeine Be⸗ 
trübniß, als daß er dieſelbe in feinen Schriften aus⸗ 
hauchte, und dieſer Elegie den 5 welchen ſie 
führe, beilegte ().“ 


„Ich kenne ſeine Thebaide,“ antwortete ich. 
„Obgleich die Anordnung des Gedichtes nicht gluͤcklich 
it (), und man von Zeit zu Zeit faſt buchſtaͤblich ab» 
geſchriebene Berfe aus dem Homer darin findet (); fo 
will ich doch einraͤumen, daß der Verfaſſer in mancher 
Ruͤckſicht Lob verdient. Indeß laßt mich der 
Schwulſt (), die Anſtrengung, und ich mag wohl fagen 
die Trockenheit feines Stils (), vermuthen, daß er 
weder Anmuth des Geiſtes noch Gefühl des Herzens 
genug beſaß (), um uns für Chryſeis's Tod einzuneh⸗ 

men. Doch, ich will mich ſelbſt davon überzeugen.“ 
Ich las in der That die Lydierinn durch, während Em 
klides Lyſis die Elegieen von Archilochus, Simonides, 
Klonas, Jon, u. ſ. w. zeigte (). Als ich mit Leſen 
fertig war, ſagte ich: „Ich habe mich nicht geirrt; 
Anttmachus prunkt mit feinen Schmerz. Er bedenkt 
nicht, daß man ſchon getroͤſtet iſt, wenn man fih durch 
Beiſpiele zu tröften ſucht; er vergleicht feine Leiden mit 


(1) Hermeflan ap, Athen. lib. 13, p. 358: Plut. de conſol, t. a, 
p. 106. (2) Auinctil. lib. 19, cap. t, p. 629. (3) Porphyr. ap. 
Eufeb. praep: evang. lib. 10, p 467. (4) Carl de Cinn. et Voluſ. 
satin. 37. ($) Dianyf. Halic: de còmi pof. verb. t. 5, p. 150; de 
eenf. ver. fcripr. cap. 2, p. 419. (8) Quincdl: jibid (2) Mem 
de V’acad; des ball. lettr. t, 2, P 71. $ 
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den Unfällen der- ehemaligen} Griechiſchen Helden CH 
und beſchreibt weitlaͤuftig die großen Muͤhſeligkeiten, 
welche die Argonauten auf ihrem Zuge uͤberſtan⸗ 
den ().“, 

„Eine gluͤcklichere Auflöſung für feinen Kum- 
mer,“ fagte Lyſts, „glaubte Archilochus im Weine zu 
finden. Sein Schwager war auf dem Meere umge⸗ 
kommen; in einem Gedichte, welches Jener damals 
ſchrieb, bedauret er etwas dieſen Verluſt, und eilet 
dann zu ſeinem Troſte. „Denn,“ ſpricht er, „meine 
„Thraͤnen werden ihn doch nicht in das Leben zuruͤckru⸗ 
„fen; und unſer Scherz und unſere Luſtigkeit wird ſein 
„Schickſal nicht noch trauriger machen (J).“ 

Euklides ließ uns bemerken, daß die Abwechſelung 
der fechsfüßigen Berfe mit den fuͤnffuͤßigen ehemals für 
die eigentlich ſogenannte Elegie gehoͤrte, aber in der 
Folge auf verſchiedene Gattungen der Dichtkunſt an⸗ 
gewendet ward. Während er uns Beiſpiele davon an= 
fuhrte (, ward ihm ein Buch gebracht, das er ſeit 
lange erwartete. Es war die Iliade in elegiſchem 
Versmaaß; das heißt, nach jedem Verſe Homers, 
hatte der Verfaſſer fich nicht entbloͤdet, einen kuͤrzeren 
Vers von ſeinem Machwerk hinzuzuthun. Dieſer 
Verfaſſer heißt Pigres: ein Bruder der verſtorbenen 
Koͤniginn von Karien, Artemiſia, Mauſolus's Ge⸗ 
mahlinn (); aber dies hinderte ihn nicht, das tolleſte 
und ſchlechteſte Werk, welches vielleicht auf Erden iſt, 
zu ſchreiben. 


inn) Plut. de conſol. t. 2, p. 160, (2) Schol, Pind, pyth. 4, v. 398. 
Schol, Apoll. Rhod, lib. 1, v. 1289; lib. 3, v. 409; lib. 4, v. 259, 
are.) (30 Plot, de aud. poet. t. 2, p. 33. (4) Mem, de Laead. des 
bell. Ier, Vacad. t. 7, p. 382. (5) Suid, in Niyg. 
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Mehrere Schränfe ſtanden voll von Hymnen 
zum Lobe der Goͤtter, von Oden auf die Sieger in den 
Griechiſchen Spielen, von Idyllen, von Liedern, und 
von einer Menge kleinerer Gedichte. 

Idylle] „Die Idylle,“ ſagte uns Euklides, 
„fol die Annehmlichkeiten des Schäferlebens ſchildern. 
Auf einem Raſen, am Ufer eines Baches, an dem Ab⸗ 
bang eines Huͤgels, im Schatten eines ehrwuͤrdigen 
Baumes, ſitzen Schaͤfer, und laſſen bald ihre Schal⸗ 
meien zu dem Gemurmel des Waſſers und der Weſt⸗ 
winde erſchallen; bald beſingen ſie ihre Liebe, ihre 
unſchuldigen Zwiſtigkeiten, ihre Heerden, und die rei⸗ 
zenden Gegenſtaͤnde um De her.“ 

„Dieſe Gattung hat bei uns kein Gluͤck gemacht; 
In Sizilien muß man ihren Urſprung ſuchen (). Da 
ſoll, wenigſtens ſagt man ſo, zwiſchen Bergen, die 
mit ſtolzen Eichen umkraͤnzt ſind, ſich ein Thal erſtrek⸗ 
ken, woran die Natur ihre Schaͤtze verſchwendet hat. 
Dort ward in einem Lorbeergebuͤſch der Schäfer Daph⸗ 
nis geboren (); und die Götter wetteiferten, ihn mit 
Gunſt zu uͤberhaͤufen. Die Nymphen der Gegend 
pflegten ſeiner Kindheit; von Venus erhielt er Anmuth 
und Schönheit, von Merkur die Gabe der Ueberre⸗ 
dung; Pan leitete ſeine Finger auf der Floͤte von ſie⸗ 
ben Halmen, und die Muſen lenkten die Töne feiner 
ruͤhrenden Stimme. Bald verſammlete er die Schaͤfer 
dieſes Bezirkes um ſich her, und lehrte ſie das Gluͤck 
ihres Schickſales fuͤhlen. Das Schilfrohr ward in 
Werkzeuge des Wohlklangs verwandelt. Er fuͤhrte 


(10 Diod. ie. lib. 4 p. 283. (3) Id. ibid, 
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Wettkaͤmpfe ein, wo zwei junge Nebenbuhler um den 
Preis im Singen und in der Inſtrumentalmuſik gegen 
einander ſtritten. Der Wiederhall, von ihren Stim- 
men belebt, toͤnte nur Ausdruͤcke einer ruhigen und 
dauerhaften Wonne. Daphnis genoß den Anblick fei- 
ner Wohlthaten nicht lange. Ein Opfer der Liebe, 
ſtarb er in der Bluͤthe ſeines Alters (); aber, bis auf 
unſere Tage (), hoͤren ſeine Zoͤglinge nicht auf, ſei⸗ 
nen Namen zu preiſen, und die Quaalen, welche ſei⸗ 
nem Leben ein Ende machten, zu beklagen (). Des 
Schaͤfergedichtes, welches er zuerſt ſoll erfunden ha⸗ 
ben, nahmen hernach zwei Poeten auf Sizilien ſich 
an: Steſichorus aus i und Dicimus aus Sy⸗ 
rakus ().“ 

„Ich begreife, ſagte Lyſis, „daß diefe Gattung 
angenehme Landſchaften hat hervorbringen muͤſſen, 
welche aber durch die darauf ſpielenden unedlen Figu⸗ 
ren ſeltſam entſtellt worden ſind. Wie kann man doch 
an rohen und mit niedrigen Arbeiten beſchaͤftigten 
Bauern Antheil nehmen?“ „Es war eine Zeit,“ 
verſetzte Euklides, „wo die Sorge für die Heerden nicht 
den Sklaven anvertrauet wurde. Die Eigenthuͤmer 
übernahmen fie ſelbſt, weil man damals noch keinen 
andern Reichthum kannte. Dieſe Thatſache beftätiger 
die Geſchichtsſage, welche uns lehrt, daß der Menſch 
erſt Hirte war, ehe er Landbauer ward; es beſtaͤtigen 


ſie 


CO Voll, de inſtit. post, bb, 3, cap. 8. Mem, de facad. des 
bell. lettt. t. 5, hiſt. p. 85; t. 6, mm. p. 499. (2) Diod, Sic, lib. 
4 P. 283. (3) Aelian, var, hift. lib. 10, cap. zë Theocr. idyll, 
15 0 Aelian. ibid, Athen. lib. 14, cap. 3, 1½ 619. 
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"fie die Dichter, gie ungeachtet ihrer Abfehweifun 
gen, uns oft Spuren alter Sitten aufbewahret ha⸗ 
ben (). Der Schaͤfer Endymion ward von Diana 
geliebt; Paris weidete auf dem Ida die Heerden des 
Koͤnigs Priamus, ſeines Vaters; Apollon bütete der 
Heerden des Königs Ad met.. 

„Folglich kann ein Dichter, ohne die Regeln der 
Schicklichkeit zu verletzen, ſich in jene entfernten Jahr⸗ 
hunderte verſetzen, und uns zu den ſtillen Gruͤnden 

führen, wo Menſchen, die von ihren Daͤtern ein ihren 
Bedürfnifien angemeſſenes Vermoͤgen ererbten, ohne 
Gemuͤthsunruhe ihre Tage hinbrachten, ſich friedlichen 
Spielen uͤberließen, und ſo zu ſagen ihre ds hi 
an das Ende ihres Lebens ſortſetztennn ; 

„Er fann feinen Perfonen den Stachel einer 
Nacherſerung ertheilen, welche ihre Seelen in Thaͤtig⸗ 
keit erhalten wird. Sie werden weniger denken, als 
fühlen; ihre Sprache wird immer einfach, naiv, bild⸗ 
lich, und nach der Verſchiedenheit der Staͤnde, mehr 
oder weniger erhaben ſein, welche Verſchiedenheit ſich 
in dem Hirtenleben nach der Beſchaffenbeit der Be 
ſitzungen richtet. Unter die erſten Guͤter rechnete man 
damals die Kuͤhe, ſodann die Schafe, die Ziegen, und 
die Schweine (). Da aber der Dichter feinen Schä- 
fern nur ſanfte Leidenſchaften und geringe Fehler leihen 
darf, fo wird er uns nur eine kleine Zahl von Auf⸗ 
tritten vor Augen bringen koͤnnen; und die Zuſchauer 
werden die nehmliche Ermuͤdung dabei finden, wie bei 


Ci) Plat. de leg. t. 3, p. 683. (a) Mém, de Lacad des bell. lettr. 
. 4. p. 534 ` 
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der Einfoͤrmigkeit einer immer enigen See, eines im · 
mer heiteren Himmels. P 

[Lieder]! „Aus Mangel an Bewegung und an 
Abwechſelung, wird die Idylle uns niemals ſo ange⸗ 
nehm gefallen, als jene Dichtungsart, wo ſich das 
Herz in dem Augenblick der Freude, und in dem Au- 
genblick des Schmerzens, ergießt. Ich rede von den 
Liedern, deren verſchiedene Gattungen Ihr kennet. 
Ich habe ſie in zwei Klaſſen eingetheilt. Die eine be⸗ 
greift die Tifchgefänge (); die andere, diejenigen Lie⸗ 
der, welche für gewiſſe Handthierungen eigenthuͤmlich 
gehoͤren: als da ſind Lieder für die Schnitter, die Win⸗ 
zer, die Gruͤtzſtampferinnen, die Müller, die 
Wollarbeiter, die Linnenweber, die Siugammen, 
u. ſ. 0 ( 

r „Der Rauſch des Weines, der Liebe, der Freund» 
ſchaft, der Freude, der Vaterlandsliebe, bezeichnet die 
erſtern. Sie erfordern ein eignes Talent: wer es von 
der Natur erhalten hat, bedarf keiner Regeln; den 

Andern wären fie unnuͤt. Wir haben auch Trinklieder 
von Pindar (); aber immer wird man die von Anas ` 
Freon und von Alcäus fingen. In der zweiten Gat⸗ 
tung, wird die Erzählung der Muͤhſeligkeiten durch die 
Erinnerung an gewiſſe Umſtaͤnde, oder durch den Ge- 
danken an die aus jener Muͤhe erwachſenden Vorthei⸗ 
le, gemildert. Ich hoͤrte einſt einen halbberauſchten 
Soldaten ein Kriegslied fingen, wovon ich euch mehr 
den Sinn als die Worte angeben kann. „Eine Lanze, 
„ein Schwert, ein Schild: das ſind meine Schaͤtze alle; 


(1) Mim. de Tac, des bell. lettr. t. 9, p. 328. (2) Ibid. p. 347. 
(3) Athen. lib: ve, cap. 7, p. 427. Suid. in Hg. 
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„mit der Lanze, dem Schwert, und dem Schilde, habe 

ich Aecker, Aernten, und Wein. Es fielen Men⸗ 
„Ichen vor mir auf die Kniee: fie nannten mich ihren 
„Koͤnig, ihren Herrn; ſie fuͤhrten nicht Lanze, 
„Schwert, und Schild ().“ 

[Hymnen] „Wie muß nicht die Dichtkunſt in 
einem Lande gedeihen, wo die Natur und die Einrich⸗ 
tungen jede lebhafte und glänzende Einbildungskraft 
unaufhoͤrlich auffordern, ſich mit ganzer Fuͤlle zu er⸗ 
gießen? Denn nicht bloß dem gluͤcklichen Erfolge in 
dem Heldengedicht und der dramatiſchen Dichtkunſt be⸗ 
willigen die Griechen Bildſaͤulen, und die noch ſchaͤtz⸗ 
barere Huldigung einer uͤberlegten Hochſchaͤtzung. 
Herrliche Kranze werden allen Gattungen der Lyriſchen 
Poeſie zuerkannt. Es giebt keine Stadt, welche nicht 
in dem Laufe des Jahres eine Menge Feſte zu Ehren 
ihrer Götter feiert; kein Feſt, welches nicht durch neue 
Loblieder verſchoͤnert wird; kein Lied, welches nicht in 
Gegenwart aller Einwohner, durch Choͤre von Juͤng⸗ 
lingen und Jungfrauen aus den erſten Haͤuſern, abge⸗ 
ſungen wird. Welcher Antrieb zum Wetteifer für den 
Dichter! Welche Ehre ferner, wenn, indem er die 

Siege der Kaͤmpfer preiſet, er ſelbſt ſich den Dank ih⸗ 
rer Vaterſtadt erwirbt! Und laßt uns ihn auf einen 
noch ſchoͤnern Schauplatz verſezen. Er ſei erkoren, 
durch ſeinen Geſang die Feſte zu Olympia oder der an⸗ 
dern großen Feierlichkeiten Griechenlandes zu beſchlie⸗ 
ßen; welch ein Augenblick, wo zwanzig, dreißig Tau⸗ 
fende von Zuſchauern, entzuͤckt über feine Töne, ihren 
D 2 


(1) Athen. tib. 15, ĉip. 15, p. 69 f 


Ruf der Bewunderung und der Freude bis zum Him⸗ 
mel erfchallen laffen! Nein, der größte Monarch auf 
Erden kann nie dem Dichtergenius eine Belohnung - 
von fo hohem Werthe ertheilen.“ 

„Daraus erwaͤchſt die Achtung, deren die Dichter 
bei uns genießen, welche zur Verſchoͤnerung unſerer 
Feſte beitragen; vorzüglich, wenn fie in ihren Werken 
den beſondern Charakter der Gottheit, an welche ihre 
Huldigungen gerichtet ſind, beobachten. Denn, jede 
Art von heiligen Geſaͤngen ſollte ſich, mit Bezug auf 
ihren Gegenſtand, durch eine beſtimmte Gattung des 
Stils und der Muſik auszeichnen. Iſt das Lied an 
den König der Götter gerichtet, fo wähle man einen 
feierlichen und majeftätifchen Ausdruck; gehet es auf 
die Muſen, ſo laſſe man ſanftere und harmoniſchere 
Toͤne hoͤren. Die Alten beobachteten dieſes richtige 
Verhaͤltniß ganz genau; die meiſten Neuern, welche 
Déi kluͤger duͤnken, weil fie mehr wiſſen, verabſäumen 
es ohne Schaam und Scheu ().“ 

„Dieſe Ruͤckſicht auf das Schickliche, ſagte ich 
hierauf, „habe ich bei euren geringfügigften Gewohn⸗ 
heiten gefunden, fo bald fie bis zu einem gewiſſen Ale 
thum hinaufſteigen; und ich habe eure erſten Geſetzge⸗ 
ber bewundert, welche früh einſahen, daß es beffer fei, 

eure Freiheit durch Formen, als durch Zwang, zu fefe 
ſeln. Auch hat mich die Unterſuchung des Urſprungs 
der Voͤlker gelehrt, daß allenthalben die Herrſchaft der 
Gebräuche vor der Herrfchaft der Geſetze vorangegan⸗ 
gen iſt. Die Gebraͤuche ſind gleichſam Wegweiſer, 


(1) Plat. de leg. lib. 3, t. a, p. 700. . Plut. de mut t. 2, P. 4133. 
Arnaud, lettr. fur la muſique, p. 16. 
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welche uns bei der Hand auf einem Pfade leiten, den 
fie ſelbſt oft gewandert find; die Geſetze gleichen den 
Riſſen in der Erdbeſchreibung, wo der Weg mit einem 
bloßen Strich, und ohne Ruͤckſicht auf feine Kämmen 
gen, angedeutet ift.“ 

„Ich werde,“ nahm Euklides ER das 
Wort, „euch nicht das langweilige Verzeichniß aller 


der Verfaſſer vorleſen, welche fich in der lyriſchen 


Dichtkunſt Ruhm erworben haben; ich nenne euch von 
ihnen nur die hauptſächlichſten. Dies find unter den 


Maͤnnern: Steſichorus, Ibykus, Alcaͤus, Alkman, l 


Simonides, Bakchylides, Anakreon, Pindar; unter 
den Frauen (denn viele derſelben haben ſich mit Gluͤck 
in einer Gattung, welche der Anmuth ſo empfaͤnglich 
it, geuͤbt): Sappho, Erinna, Teleſilla, Praxilla, 
Myrtis, Korinna ().“ ; 
[Dithyramben]! „Ehe wir weiter gehen, 
muß ich noch einer Dichtungsart erwaͤhnen, in welche 
oft die Begeiſterung, von der wir geredet haben, aus⸗ 
bricht. Dies ſind Hymnen zu Bakchus's Ehren, wel⸗ 
che man unter dem Namen Dithyramben kennt. Um 
ſie zu verfertigen, muß man in einer Art des Wahn⸗ 
finns fein; ja man muß dies auch fein, um fie zu fine 
gen (): denn fie dienen zur Aufführung lebhafter und 
ſtuͤrmiſcher Tänze, erg meiſtens ſich in die Runde 
drehen ().“ 


D 2 


(1) Veft de inſtit. poet. lib. 3, cap. re, p. 80, (a) Plat. in len. 
t. 1, p. 534. Id. de leg. lib. 3, t: a, p. 700. 60 Procl. chreſtom. 
ap. Phot. in bibl. p. 985. Schel. Pind. in olymp- 13, v. 25. Schol. 
Ariſtoph. in av. v. 1483. 
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„Dieſes Gedicht läßt fich leicht an den Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten erkennen, wodurch es ſich von den andern 
auszeichnet (). Um zugleich die Eigenſchaften und 
die Beziehungen eines Dinges zu malen, erlaubt man 
ſich oft die Zuſammenſetzung vieler Woͤrter zu einem 
einzigen; und die Ausdruͤcke, welche daraus erwachſen, 
ſind bisweilen ſo langgedehnt, daß ſie das Ohr ermuͤ⸗ 
den, und ſo geraͤuſchvoll, daß fie die Einbildungskraft 
erſchuͤttern (). Bilder, welche gar keinen Bezug un⸗ 
ter ſich zu haben ſcheinen, reihen ſich aneinander, ohne 
ſich einander zu folgen; der Verfaſſer, welcher nur in 
heftigen Spruͤngen einherſchreitet, merkt wohl die Ver⸗ 
bindung der Gedanken, aber giebt ſie nicht an. Bald 
befreiet er ſich von allen Regeln der Kunſt; bald ge⸗ 
braucht er die verſchiedenen Silbenmaaße der Verſe, 
und die verſchiedenen Gattungen der Geſangswei⸗ 
ſe (0.5 

Wahrend, vermittelſt dieſer Freiheiten, ein Dichter 
von wahrem Geiſte uns den großen Reichthum der Kunſt 
enthuͤllt; ſtreben feine ſchwachen Nachahmer, nur den 
Prunk derſelben zur Schau zu legen. Ohne Feuer, und 
ohne Theilnahme, voll Dunkelheit um voll Tiefſinn zu 
ſcheinen, tragen ſie auf ihre gemeinen Gedanken noch 

gemeinere Farben auf. Die Meiſten ſuchen, gleich 
beim Anfang ihrer Stuͤcke, uns durch die Pracht ſol⸗ 
cher Bilder zu blenden, welche ſie von den Lufterſchei⸗ 
nungen und den himmliſchen Zeichen () hergenommen 


(1) Schmidt. de dithyr. ad calc. edit. Pind. p. as. Mém. de 
Yacad, des bell. lettr. t. 10, p. 307. (2) Ariftoph. in pac. v. $31. 
Schol. ibid. Ariſtot. rheter. lib. 3, cap. 3, t. 2, p. 587, E. Suid, in 
ébog, et in ’Erdiwse. (30 Dienyf. Haliç. de compoſ. verber. $. 29, 
k. 5, P. 131. (4) Said: in Ave. 


haben. Daraus entſtand jener Scherz beim Ariſtopha · 
nes. Er nimmt in einem ſeiner Luſtſpiele an, daß ein 
Menſch vom Himmel herabgekommen ſei. Man fragt 
ihn, was er dort geſehen habe: „Ein Paar Dithy⸗ 
„rambendichter, antwortet er. „Sie liefen queer 
„durch die Wolken und die Winde, um Dunſt und 
„Nebel zu haſchen, woraus ſie einen Eingang zu ihren 
„Gedichten machen wollten ().“ An einem andern 
Orte, vergleicht er dieſe Dichter mit Luftblaſen, SE 
verduͤnſten, wenn man fie plagen macht 60. 9 
„Hier zeigt fich noch heutzutage die Macht ber 
übereingekommenen Verabredung. Der nehmliche 
Dichter, welcher ſeinen Geiſt in ruhige Lage verſetzt 
hatte, um Apollon zu preiſen, wirft fich heftig ſtuͤrmend 
umher, wenn er Bafchus e Lob beginnt; und, will ſeine 
Einbildungskraft ſich nicht begeiſtern, ſo regt er ſie 
durch unmaͤßigen Genuß des Weines auf (). „Vom 
„Blitze des Getränks getroffen,“ ſagte Archilochus, 
„trete ich in die Laufbahn ().“ i 
„Euklides hatte die Dithyramben dieſes letztern 
Dichters () geſammelt; ferner die von Arion (), 
Laſus (), Pindar. (), Melanippides (), Philoxe⸗ 
nus (), Timotheus, Teleftes, Polyides (), Jon(), 
ZZ. D Cat 
(1) Ariftoph. in av. v. 1383, Schol. ibid. Id. in pac. v. 1 05 Schol. 
ibid. Flor. Chriftian, ibid. v. 177. (2) Ariſtoph. in ran. v. 251. Schol. 
ibid. Voff. de inft. poet. D. 3, cap: 16, p. 88- (3) Philach, et Epi- 
charm. ap. Athen. lib, 14, cap. 6, p- 628. (4) Archil. ap: Athen. 
ibid. ($) Athen. ibid. (6) Herodot. lib, x, cap. 23. Suid. in Agier, 
(7) Clem. Alex. ſtrom. lib. 1, p. 368. Aelian. hift animal. lib. 7, 
cap. 47. (8) Strab. lib. 9, p. 404. Dionyf. Hal. de comp. verb. t. 5; 
p- 152. Suid. in Hd. (9) Xenoph. memor. lib. L, p- 725. (10) Dior 


nyf. Hal. ibid. p. 132. Suid. in ro. (11) Diodor. Sie. tib. 14. 
p. 273. (12) Ariftoph: in pac. v. 835. Schel. ibid. 
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und von vielen andern, welche meiſtentheils in unſern 
Tagen gelebt haben. Denn, dieſe Gattungſ hat, weil 
ſie zum Erhabenen führt einen ſonderbaren Reiz für 
die mittelmaͤßigen Dichter; ſo wie Jedermann anitzt 
über feinen Stand emporſteigen will, ſo ſucht auch je⸗ 
der Schriftſteller ſich uͤber ſein Talent zu erheben.“ 
Hierauf ſah ich eine Sammlung von Gedichten 
aus dem Stegreif (), von Raͤthſeln, Akroſtichen, und 
allen Arten () von Griphen (). Auf den letzten 
Seiten war ein Ei, ein Altar, ein zweiſchneidiges Beil, 
die Fluͤgel des Liebesgottes, hingemalt. Als ich dieſe 
Zeichnungen näher anſah, fand ich, daß es Gedichte 
waren, deren verſchiedenes Versmaaß den Gegenſtand 
abbildeten, welchen man durch dieſe Taͤndelei hatte vor⸗ 
ſtellen wollen. In dem Ei, zum Beiſpiel, beſtanden 
die beiden erſten Verſe, jeder aus drei Silben; die fol⸗ 
genden wuchſen bis zu einem gegebenen Punkt, von 
wo ſie in dem nehmlichen Verhaͤltniß wieder abnahmen, 
bis ſie in zwei dreiſilbige Verſe, wie die im Anfang wa⸗ 
ren, ausliefen GD. Simmias aus Ahodus hatte erft 
neulich die Litteratur mit dieſen eben ſo kindiſchen als 
muͤhſamen Spielereien beſchenkt. Í 
Luyſis, leidenſchaftlich für die Dichtkunſt ner 
nommen, fuͤrchtete immer, man moͤgte ſie unter die 
unnuͤtzen Ergoͤtzungen ſtellen; und, da er Euklides ein 
paarmal hatte ſagen hoͤren, daß ein Dichter nicht auf 
Beifall rechnen kann, wenn er nicht die Gabe zu gefal⸗ 


Cr) Simon. ap. Athen. lib. 3, cap. 35, p. 125. (2) Call. ap. Athen. 
Hb. 10, cap. 20, p. 493. Thef- epift., Lacrozian. t. 3, p. 257. 
() Sie harten Aehnlichkeit mit den in der Franzoͤſiſchen Litteratur 
ſogenaunten Logogriphen. Man ſ. die Anmerk. e hinten. (3) Salma 
ad Doſiad. aras; Simmiae ovum, ere. p. 183. 
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len beſitzt, fo rief er in einem nn Ungeduld: 
„Die Dichtkunſt hat die Meuſchen erſt menſchlich ge⸗ 
macht; ſie hat meine Kindheit gebildet: ſie maͤßigt die 
Strenge der Vorſchriften; fie macht die Tugend liebens 
wuͤrdiger, indem fie derſelben ihre Anmuth leihet; fie 
erhebt meine Seele in dem Heldengedicht, ruͤhrt ſie im 
Schauſpielhauſe, erfüllt De mit einem heiligen Schau⸗ 
der in unſern Feierlichkeiten, weckt ſie zur Freude bei 
unſern Gaſtmahlen, begeiſtert ſie mit edlem Feuer im 
Angeſichte des Feindes. Ja, wenn auch ihre Erdich⸗ 
tungen bloß die ſtuͤrmende Unruhe unſrer Einbildungs⸗ 
kraft beſaͤnftigten; wäre es nicht ſchon ein wahrer Ge⸗ 
winn, uns einige ſchuldloſe Freuden zuzufuͤhren, mit⸗ 
ten unter ſo vielen Leiden, wovon ich unaufhoͤrlich re⸗ 
den höre?“ 

Euklides lächelte über diefe Aufwallung; und, um 
fie noch ſtaͤrker zu reizen, verſetzte er: „Ich weiß, daß 
Platon fich mit deiner Erziehung beſchaͤftigt hat; hät 
teft du aber wohl vergeſſen, daß er diefe poetiſchen Gr, 
dichtungen als ungetreue und gefaͤhrliche Gemaͤlde an⸗ 
ſah, wodurch die Goͤtter und die Helden herabgeſetzt 
werden, und welche unſrer Einbildung nur Schatten⸗ 
geſtalten der Tugend vorhalten ()?“ 

„Waͤre ich im Stande, dies zu vergeſſen,“ erwi⸗ 
derte Lyſis, „fo würden feine Schriften mich bald mie- 
der daran erinnern. Aber ich muß es geſtehen, bis⸗ 
weilen glaube ich mich durch die Staͤrke ſeiner Gruͤnde 
hingeriſſen, und ich bin es nur durch die Poefie feines 
Stils; ein andermal, wenn ich ſehe, wie er gegen die 
Einbildungskraft die maͤchtigen Waffen anwendet, wel⸗ 

„ D 5. | 
(x) Pier, de rep. Ib. 2, f. 2. p 387, etc.; lib. 10, p. 399, etc. 
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che fie ihm ſelbſt in die Hände gegeben hat, bin ich ge⸗ 
neigt, ihn der Undankbarkeit und der Untreue zu be⸗ 
ſchuldigen.“ „Biſt du nicht der Meinung,“ ſagte er 
hierauf zu mir, „daß der erſte und hauptſaͤchlichſte 
Endzweck der Dichter dahin geht, uns durch den Reiz 
des Vergnuͤgens uͤber unſere Pflichten zu belehren?“ 
Ich antwortete ihm: „Seitdem ich unter gebildeten 
Menſchen lebe, und das Betragen derer, welche nach 
Ruhm ſtreben, unterſucht habe, ſehe ich nur immer 
auf den zweiten Antrieb ihrer Handlungen; der erſte 
Beweggrund ift faſt beſtaͤndig Eigennutz oder Eitelkeit. 
Ohne aber mich in dieſe Eroͤrterungen einzulaſſen, will 
ich dir offen und kurz aen, was ich denke: Die Dich⸗ 
ter wollen gefallen (); die Dichtkunſt kann mia 
a 10 


a * 


(.) Ariſtot. de poet. cap. "KR t. 3. p. 659; pat, 14, P. 682, D. de 
de art. poet. nat. cap. 8, P. af 
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Ein und achtzigſtes Kapitel. 
Fortſetzung der Bibliothek. 
Die Sittenlehre. 


„Die Sittenlehre,“ ſagte uns Euklides, „beſtand vor⸗ 
dem nur in zuſammengereiheten Lebensregeln. Pytha⸗ 
goras, und deſſen erſte Schuͤler, immer bedacht auf 
Erforſchung der Urſachen, knuͤpften dieſelbe an Grund⸗ 
ſaͤtze, welche zu hoch uͤber die gewoͤhnlichen Seelen hin⸗ 
aus reichten (). Sie ward itzt eine Wiſſenſchaft; und 
der Menſch wurde bekannt, wenigſtens ſo viel er dies 
ſein kann. Er wurde nicht bekannter, als die Sophi⸗ 
ſten ihre Zweifel uͤber die nuͤtzlichſten Wahrheiten aus⸗ 
dehnten. Sokrates, uͤberzeugt daß wir mehr zum 
Handeln als zum Denken beſtimmt ſind, beſchaͤftigte 
ſich minder mit dem Lehrgebaͤude, als mit der Aus⸗ 
uͤbung. Er verwarf die abgezogenen Begriffe; und in 
dieſem Sinne kann man ſagen, daß er die Weltweis⸗ 
heit auf die Erde herabbrachte (). Seine Schüler 
entwickelten ſeine Lehre; aber von einigen derſelben er⸗ 
hielt fie einen Zufag von fo erhabenen Ideen, daß nun 
die e wieder in den Himmel hinauf kehrte. 


(1) Ariſtot. maga. mor. lib. 1, cap. 7, t 3, p. Tax. 00 Cicer, 
ruſeul. cap. 4, t. a, p. 363. 
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Pythagoras's Schule glaubte, bisweilen feiner geheim⸗ 
| nißreichen Sprache entfagen zu müffen, um uns über 
unſre Leidenſchaften und unſre Pflichten zu belehren. 
Hierin leiſteten Theages, Metopus, und Archytas viel 
Gutes (). 

Verſchiedne Schriften dieſer Männer ftanden, in 
Euklid's Bibliothek, vor den Büchern über die Sitten, 
welche Ariſtoteles verfertigt hat. Als ich von der Ere 
ziehung der Athener redete (), habe ich das Lehrge⸗ 
baude dieſes Letzteren zu entwickeln geſucht, welches 
voͤllig mit den Saͤtzen jener Erſtern uͤbereinſtimmt. 
Hier will ich nur einige Bemerkungen herſetzen, welche 
Euklides aus den von ihm ſo ſorgfaͤltig geſammelten 
Werken geſchoͤpft hatte. 

„Das Wort Tugend bedeutete, nefprünglich, 
weiter nichts, als koͤrperliche Kraft und Tuͤchtigkeit (). 
In dieſem Sinne, redet Homer von der Tugend 
eines Pferdes (); und ſo ſagen wir noch, die Tugend 
eines Ackers (9. 

„In der Folge, bezeichnete dies Wort das Schaͤz⸗ 
zenswerthe an einem Gegenſtande. Heut zu Tage ge⸗ 
braucht man es, um die Eigenſchaften des Verſtandes, 
und noch oͤfter des Herzens, auszudrucken ().“ 

„Der einzeln lebende Menſch wuͤrde nur zwei Ge⸗ 
fühle haben: Begierde, und Furcht; alle feine Be⸗ 
wegungen würden in Nachſetzen oder Entfliehen beſte⸗ 
hen (). In der Geſellſchaft, koͤnnen jene zwei Eme 


(1) Stob. palim, () Kap. 26, Bd III. S. 30, felgg. (a) Ho- 
mer. iliad, lib. 15, v. 642. (3) Id. ibid. lib. 23, v. 374. (4) Thu 
eyd. lib, 3, cap. a. (g) Ariſtot. eudem. lib. a, 92 I; t. 2, p. 292. 
(6) Id. de anima, lib. 7, sap. 10, t. L, p. 657, D 
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pfindungen fich auf eine große Anzahl von Dingen Be: ` 
ziehen, und theilen ſich folglich in mehrere Arten. 
Daher: der Ehrgeiz, der Haß, und die andern Re⸗ 
gungen ſeiner Seele. Da ihm nun Begierde und 
Furcht bloß fuͤr ſeine Erhaltung zu Theil wurden, fo 
muͤſſen itzt alle ſeine Triebe ſowohl zu ſeiner eigenen als 
zur Erhaltung Anderer abzwecken. Wenn ſie, durch 
richtige Vernunft geleitet, diefe gluͤckliche Wirkung 
hervorbringen, dann heißen fie Tugenden.“ 

»Man unterſcheidet eine Haupttugend: die 
Starke, die Gerechtigkeit, die Klugheit, die Maͤßig⸗ 
keit (). Dieſe allbekannte Eintheilung ſetzt bei den 
Erfindern derſelben eine tiefe Einſicht voraus. Die 
beiden erſtern, geſchaͤtzter, weil fie von allgemeinerem 
Nutzen ſind, haben die Erhaltung der Geſellſchaft zum 
Gegenſtand: Staͤrke, oder Tapferkeit, im Kriege; 
Gerechtigkeit, waͤhrend des Friedens (). Die beiden 
andern haben unſer eignes Beſte zum Ziel. Unter ei⸗ 
nem Himmelsſtrich, wo die Einbildungskraft ſo leb⸗ 
paft, und die Leidenſchaften fo feurig find, mußte 
Klugheit die erſte Tugend des Verſtandes, Maͤßigung 
die erſte Tugend des Herzens fein.“ 

Lyſis fragte, ob die Weltweiſen Über einige Punk⸗ 
te der Sittenlehre getheilt waͤren. „Bisweilen Jr anis 
wortete Euklides; „hier haft du Beifpiele davon.“ 

„Man nimmt als Grundſatz an, daß eine Hand⸗ 
lung, um tugendhaft oder laſterhaft zu heißen, freimile 
lig ſein muß; ſodann entſteht die Frage, ob wir frei 
bandeln. Einige Schriftſteller entſchuldigen die Bers 


(1) Archyt. ap. Stob. ſerm. 1, p. 14. Plat. de leg. lib. 1a, t. a, 
p. 694, B. (a) Axiſtet. rhetor. lib. x, cap. 5, . m p. 4h A ` 
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brechen der Liebe und des Zornes, weil, ihrer Meis 
nung nach, dieſe Leidenſchaften mächtiger als wir 
ſind (). Sie koͤnnten fuͤr ihre Behauptung jenes ſelt⸗ 
fame Urthei! anführen, welches ein Gerichtshof bei 
uns fälle. Ein Sohn hatte feinen Vater geſchlagen, 
ward angeklagt, und ſagte zu ſeiner Vertheidigung, 
daß dieſer Vater den ſeinigen geſchlagen habe. Die 
Richter waren der Meinung, daß der Jachzorn in die⸗ 
fer Familie erblich fei, und wagten nicht den Verbre⸗ 
cher zur verurtheilen (). Allein, erleuchtetere Welt⸗ 
weiſe dulden ſolche Entſcheidungen nicht. „Keine Leis 
„denſchaft,⸗ ſagen ſie, „kann uns wider unſern Willen 
„hinreißen; alle Macht, die uns zwingt, iſt außer 
„uns, gehoͤrt nicht zu unſerem Selbſt ().“ 

„Darf man fich an feinem Feinde rächen? „Ohne 
Zweifel, antworten Einige; „denn es ift der Ge- 
„rechtigfeit gemäß, Beleidigung durch Beleidigung ab- 
„zuwehren ().“ Indeß findet eine reine Tugend mehr 
Groͤße darin, die Beleidigung zu vergeſſen. Von ihr 
ſtammen jene Sittenfprüche her, welche du in mehrern 
Schriftſtellern finden wirft: „Redet nicht Boͤſes von 
„euren Feinden ()! Statt ihnen zu ſchaden, fuchet 
„vielmehr ihren Haß in Freundſchaft zu verwan⸗ 
„deln ()!“ Es ſagte Jemand zu Diogenes: „Ich 
„will mich'raͤchen; lehre mich, wie ich es zum beten 
„konn.“ „Dadurch daß du tugendhafter wirſt (), 
antwortete er.“ 


"ig Ariſtot. eudem. lib. 2. cap. 8, t. 2, p. 21s, D. (a) Id. magn. 
mot. lib. a, cap. 6, t. a, p. 178, A. (3) Id. de mor. lib. 3, cap. 3, t. 
9, p. 30; cap. 7, p. 33. Id. . mor. lib. r, cap. 15, p. 156. 
(4) Id. rhet. lib. r, cap. 9, p. 531, E. (5) Pittac, ap. Diog. Laert. 
tb; 2, f. 78. (6) Cleobul. ibid. A. 975 Plut. apophth. lacon. t. 2, 
p. 218, A. Thaniſt. orat. 2, p. 99. C0 Plut. de aud poet. f. 2, p. 21, K. 
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„Dieſen Rath erhob Sokrates zu einer ſtrengen 
Vorſchrift. Von der Hoͤhe herab, wohin fich menſch⸗ 
liche Weisheit erheben kann, rief er den Menſchen zu: 
„Nie ift es erlaubt, Unrecht mit Unrecht zu vergel⸗ 
ten ().“ 

„Einige Voͤlker geſtatten den Selbſtmord (); 
aber, Pythagoras und Sokrates, welche mehr gelten 
als jene Voͤlker, behaupten, daß Niemand das Recht 
bat, den Platz zu verlafen, welchen die Götter ihm in 
dieſem Leben angewieſen haben ().“ ; 

„Die Bürger der Handelsſtaͤdte nutzen ihr Geld 
an Ort und Stelle; allein, in dem Entwurf eines auf 
Tugend gegruͤndeten Staats, verbietet Platon, auf ir⸗ 
gend einige Zinſen zu leihen ().“ 

„Von jeher, hat man die Rechtſchaffenheit, die 
Reinheit der Sitten, die Wohlthaͤtigkeit gelobt; von 
je her, hat man den Mord, den Ehebruch, den Main⸗ 
eid, und jede Art von Laſter, mit lautem Tadel ge⸗ 
ſtraft. Die verderbteſten Schriftſteller ſind genoͤthigt, 
eine richtige Sittenlehre zur Schau zu tragen; und die 
kuͤhnſten müffen die aus ihren Grundſaͤtzen fließenden 
Folgerungen leugnen. Keiner von ihnen wird zu be⸗ 
haupten wagen, daß es beſſer ſei, Unrecht zu begehn 
als zul leiden ().“ 

„Daß unſre Pflichten in unſern Geſetzen und in 
unſern Schriftſtellern dargeſtellt ſind, wird euch nicht 
wundern; aber Urſache werdet Ihr dazu finden, wenn 
Ihr den Geiſt unſrer Einrichtungen erforſcht. Die 


CO Plat. in Grit. t. 1, p. 49. (a) Strab. lib. 10, p. 486. Aelian. 
var. hift. lib. 3, cap. 37. Et alii. (3) Plat. in Phaed. t. 1, p. 62 
Cicer. de fenect. cap. 20, t. 3, p. 318. (4) Plat, de leg, lib, GL 
p-. 740: (5) Arilter. topic: lib, 8, cap. » t. 1, p. 275. 
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Feſte, die Schauſpiele, die Kuͤnſte, hatten, bei uns, 
in ihrem Urſprunge, einen moraliſchen Endzweck, wel⸗ 
chem fih leicht nachſpuͤren laßt. Unbedeutend ſcheinen⸗ 
de Gebrauche halten uns oft eine ruͤhrende Lehre vor 
Augen. Den Grazien ſind Tempeln an frei ſtehenden 
Orten erbaut worden, weil die Dankbarkeit () nie At 
fentlich genug fein kann (). Selbſt in dem Bau uns 
ſrer Sprache hat das Licht des Naturtriebes oder der 
Vernunft koͤſtliche Wahrheiten angebracht. Unter den 
alten Hoͤflichkeitsausdruͤcken, welche wir am Anfang ei» 
nes Briefes ſetzen, und bei verſchiednen Gelegenheiten 
gebrauchen, findet ſich eine, welche Aufmerkſamkeit 
verdient. Statt zu ſagen: Ich grüße dich, fage 
ich bloß: Handle recht (); denn dadurch wuͤn⸗ 
ſche ich dir das groͤßte Gluͤck. Mit dem nehmlichen 
Worte () wird der Mann bezeichnet, welcher fih 
durch Tapferkeit und welcher ſich durch Tugend aus⸗ 
zeichnet, weil zu beidem Muth gehoͤret. Will man 
den Begrif eines vollkommen Tugendhaften erwecken; 
ſo ſchreibt man ihm Schönheit und Gute (*) zu (): 
das Heißt, die beiden Eigenſchaften, welchen am meis 
` ffen Bewunderung und Zutrauen folgt.“ 
„Ehe ich dieſes Fach verlaſſe, muß ich einer Gat 
tung erwähnen, worin ſich, Er einiger Zeit, unſre 
mekap 


e 7 ` * 

() Eigentlich, wie auch das Folgende, ein Wortspiel welches 
abel, im Anfang der Sprachen, vielleicht mehr als Spiel war. 
Einerlei Wort bezeichnet nehmlich im Griechiſchen, wie im Lateini⸗ 
fhem, die Dankbarkeit und die Charitinnen oder Grazien (Nagis, 
Kagitis, gratia, Gratiae).] (1) Ariſtot. de mor. lib. 5, cap, 8, t. 2, p. 
64, D. (2) Id. magn. moral. lib. 1, cap. 4, p. 14% Cr) "Agnes, 
welchen; man durch treflich, brav, uͤberſetzen kann. () Kals, 
redes, fHn und gut (4) Id. ibid, libid a, cap, 9, p. 186, A. 
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Schriftſteller üben; ich meine, die Charafterfhilterun 
gen (). Sepet zum Beiſpiel, mit welchen Farben 
Ariftoteles die Seelengroͤße ausgemalet hat ().“ 

„Denjenigen nennen wir großmuͤthig, deſſen 
Seele, von Natur zur Erhabenheit geſtimmt, weder 
durch Gluͤck geblendet, noch durch Unfall niedergeſchla⸗ 
gen wird ().“ 

„Von allen aͤußern Guͤtern iſt nichts ihm wehrt, 
als diejenige Achtung, welche durch Ehre errungen 
und bewilligt wird. Die bedeutendſten Vorzuͤge ver⸗ 
dienen feine Entzuͤckung nicht, weil fie ihm gebuͤhren; 
und weit lieber entſagte er ihnen, als daß er ſie wegen 
geringfuͤgiger Urſachen, oder durch Menſchen welche er 
verachtet, erhielte ().“ 

„Da er keine Furcht kennt, ſo iſt er in ſeinem 
Haß, in ſeiner Freundſchaft, in allem was er thut, in 
allem was er ſagt, ganz offen. Aber ſein Haß dauert 
nicht lange. In voller Ueberzeugung, daß ihn die 
Beleidigung nicht treffen kann, achtet er ſie oft nicht, 
und vergißt fie endlich gar (J. 

„Gerne thut er Dinge, welche auf die Nachwelt 
uͤbergehn; aber niemals redet er bon ſich, weil er das 
Lob nicht liebt. Er ſucht eifriger, Dienſte zu leiſten, 
als Dienſtleiſtung anzunehmen. Bis in ſeinen klein⸗ 
fen Handlungen, ſieht man das Gepraͤge der Große; 
ſchaft er ſich Laͤndereien an, will er eine Liebhabe⸗ 
rei befriedigen, ſo leitet ihn mehr die Schoͤnheit als der 
Nutzen ().“ 


‚ (3) Ariſtot. Theophril, etalii. (2) Ariftor, de mor, lib. 4, cap, 
7, p. 49. Id. eudem. lib. 3, cap. 5, P. 223. (3) Id. de mer. ibid. 
p- 50. (J) Id. ibid. Id, magn. moral. lib, a, cap. 26, p. 162. 
(5) Id. de mor, lib. 4, cap. 8, p. Fr. (6) Id. ibid. 


Siebenter Theil. E 


644 — 
Ich unterbrach Euklides. „Setze hinzu, „ſprach 
ich,“ daß er, wenn die Angelegenheiten eines großen 
Reiches ihm aufgetragen ſind, in ſeinen Unternehmun⸗ 
gen und ſeinen Vertraͤgen den ganzen Adel ſeiner See⸗ 
le entfaltet; daß er, um die Ehre der Nazion zu bes 
haupten, nie zu kleinen Mitteln ſeine Zuflucht nimmt, 
ſondern bloß Feſtigkeit, Biederſinn, und Ueberlegen⸗ 
heit des Verſtandes anwendet: und du haſt das Bild 
von Arſames entworfen, bei welchem ich in Perſien ſo 
glückliche Tage verlebte (), und welcher unter allen 
Patrioten dieſes Landes der Einzige war, den feine Un⸗ 
gnade nicht kraͤnkte.“ 0 

Ich ſagte Euklides von einer andern Schilde⸗ 
rung, die man mir in Perſien gezeigt hatte, und me: 
von mir nur folgende Züge im Gedaͤchtniß geblieben 
waren: z 

„Arſamens Gattinn fei von mir die Saisie 
geweihet, welche die Wahrheit der Tugend ſchuldig iſt. 
Um von ihrem Geiſte zu reden, müßte man deffen für 
viel, als ſie ſelbſt, beſitzen; aber um ihr Herz zu ſchil⸗ 
dern, waͤre ihr Geiſt nicht hinlaͤnglich, wuͤrde ihre 
Seele erfordert.“ 

„Phaͤdime unterſcheidet, auf Einen Blick, die 
verſchiednen Verhaͤltniſſe eines Dinges; mit Einem 
Worte, weiß ſie dieſelben auszudruͤcken. Bisweilen 
ſcheint ſie ſich Dinge ins Gedaͤchtniß zu rufen, welche 
ſie nie gelernt hat. Einigen Begriffen zufolge, waͤre 
es ihr leicht, eine Geſchichte der Verirrungen des Ver⸗ 


(0 LMan f. Bd V. S. 115, f. — Man ſagt allgemein in Frauk⸗ 
reich, daß dem Verfaſſer bei dieſen Schilderungen das Bild eines 
großen Staatsmannes — wahrſcheinlich Taͤrgot's — vorge 
ſchweht babe.) 
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ſtandes zu entwerfen; aber, nach noch fo vielen Bei- 
ſpielen, wäre ihr eine Geſchichte der Verirrungen des 
Herzens unmoͤglich: das ihrige iſt zu . und zu ge⸗ 
rade, um dieſelben zu faſſen. 

„Sie koͤnnte, ohne zu erroͤthen, die Reihe der 
Gedanken und der Empfindungen beſchauen, welche 
ſie ihr ganzes Leben hindurch beſchaͤftigt haben. Ihr 
Wandel hat bewieſen, daß, wenn die Tugenden ſich 
vereinigen, ſie nur eine einzige ausmachen; hat bewie⸗ 
ſen, daß eine ſolche Tugend das ſicherſte Mittel iſt, die 
allgemeine Hochachtung zu erlangen, ohne den Neid 
zu erwecken 

„Mit dem ften Muthe, welchen die Staͤrke des 
Charakters giebt, verbindet ſie eine — gleich thaͤtige 
und unerſchoͤpfliche — Güte. Ihre, ſtets lebendige, 

Seele ſcheint nur fuͤr das Gluͤck Anderer zu ath⸗ 
mern, "1 

„Nur einen Ehrgeiz kennt ſie: ihrem Gemahle zu 
gefallen. Haͤtteſt du, in ihrer Jugend, die Reize ih⸗ 
rer Bildung erhoben, und jene Eigenſchaften, von 
welchen ich nur eine ſchwache Schilderung entwarf; ſie 
hätte ſich minder geſchmeichelt gefuͤhlt, ST wenn du 
von Lë zu ihr geredet Bot, „ 
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Zwei und achtzigſtes 
und letztes Kapitel. 


Philipps neue Unternehmungen; Schlacht bei 
Chaͤronea; Schilderung Alexanders. 


Griechenland hatte ſich zu dem hoͤchſten Standpunkte 
des Ruhmes hinaufgeſchwungen; itzt mußte es wieder 
herab bis zu der Stufe der Erniedrigung, die von dem 
waltendem Schickſale, welches unaufhoͤrlich die Wag⸗ 
ſchale der Reiche ſteigen und ſinken läßt, ihm vorgeſchrie⸗ 
ben war. Schon feit lange Fündigte fich der Verfall 
an; febr beſtimmt zeigte er fich waͤhrend meines Aufent⸗ 
haltes in Perſien; ſehr raſch ſchritt er, einige Jahre 
darauf, fort. Ich eile zu der Entwickelung dieſer gro⸗ 
ßen Veränderung; ich werde den Bericht der Thatſa⸗ 
chen nur kurz faſſen, und bisweilen bloß das eee 
meiner Reiſe ausziehn. 


Unter dem Archonten Nikomachus. 
Im ꝗten Jahr der rosten Olympiade. 
(Vom 30 Jun. des J. 341, bis zum 19 Jul. 340 vor Ehr. Geb.) 


Philipp hatte von neuem den Entſchluß gefaßt, 
ſich der Inſel Euboͤa durch Raͤnke, und der Stadt 
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Megara durch die Waffen der Boͤozier, feiner Bun⸗ 
desgenoſſen, zu bemeiſtern. War er Herr von dieſen 
beiden Platzen, fo ward er zes auch bald von Athen. 
Phocion hat zum zweitenmale einen Feldzug nach Gm: 
boͤa gethan, und die von Phillpp dort eingeſetzten Ty⸗ 
rannen verjagt; iſt hierauf den Megarern zu Hülfe ges 
ruͤckt, hat den Plan der Boͤozier ſcheitern gemacht, und 
den Ort vor Anfällen geſichert (). 


Koͤnnte Philipp ſich die Griechiſchen Staͤdte un⸗ 
terwerfen, welche ſeinen Staat an der Seite des Helle⸗ 
ſponts und des Propontis begraͤnzen, ſo haͤtte er den 
Handel des Getreides in Haͤnden, welches die Athener 
von dem Schwarzen Meere ziehen, und deſſen ſie zu 
ihrem Unterhalt unumgaͤnglich beduͤrfen (). In dieſer 
Abſicht hatte er die Feſtung Perinth angegriffen. Die 
Belagerten haben einen des hoͤchſten Lobes wuͤrdigen 
Widerſtand geleiſtet. Sie erwarteten Huͤlfe vom Per⸗ 
ſiſchen Kaiſer; ſie erhielten Huͤlfe von den Byzanti⸗ 
nern (). Philipp, gegen dieſe Letztern erbittert, hat 
die Belagerung von Perinth aufgehoben, und iſt vor 
Byzanz Mauren geruͤckt; welche Stadt ſogleich Ab- 
geordnete nach Athen geſchickt hat. Sie haben Sdt 
fe und Soldaten, unter Chares's Anführung, erhal⸗ 
ten (0. 

E 3 
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CO Diod. Sic. lib. 16. p. 446. Plut. in Phoc. t. 1. p. 748. 
(2) Demoſth. de coron. p. af (3) Died. Sic. ibid. <4) Id. ibid. 
D 468. 
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Unter dem Archonten Theophraſt. 
| Im rfen Jahr der roten Olympiade. 
(Vom 19 Jul. des J. 340, bis zum s Jul. 399 vor Chr. Geb.) 


Griechenland hat zu meiner Zeit mehrere große 
Maͤnner hervorgebracht, welche es ſich zur Ehre an⸗ 
rechnen kann; vorzuͤglich aber drei, worauf es ſtolz 
ſein muß: Epaminondas, Timoleon, und Phocion. 
Die beiden Erſtern habe ich nur halb geſehen, den Letz⸗ 
tern kannte ich beſſer. Ich ſah ihn oft in dem kleinen 
Haufe, welches er in dem Stadtviertel Melite bewohn · 
te (). Immer fand ich ihn von der übrigen Welt ver⸗ 
ſchieden, aber immer fich felbft ahnlich. Wenn mich 
der Anblick ſo vieler Ungerechtigkeit und Greuel, welche 
die Menſchheit entehren, niederſchlug, ging ich zu ihm 
um wieder aufzuathmen, und kehrte geſtaͤrkt an Heiter 
keit und Tugend zuruͤck. 

Den 13 Antheſterion (). Ich war geſtern bei 
der Vorſtellung eines neuen Trauerſpiels (), welches 
plotzlich unterbrochen ward. Der Schauſpieler, wel- 
cher die Rolle der Koͤniginn hatte, wollte nicht auftre⸗ 

ten, weil ſein Gefolge nicht zahlreich genug ſei. Als 
die Zuſchauer ungeduldig wurden, trieb der Unterneh⸗ 
mer Melanthius den Aktoͤr bis mitten auf die Bühne, 
und ſchrie: „Was? du willſt mehrere Maͤgde hinter 
dir haben; und Phocions Frau hat nur eine, wenn ſie 
ſich in den Straßen von Athen zeigt ()!“ Dieſe 
Worte, welche Jedermann hoͤrte, erregten ein ſo lau⸗ 
tes Geklatſche, daß ich, ohne das Ende des Stuͤcks ab⸗ 


(x) Plut. in Phoe. t. 1, p. 780. (*) Den zz Febr. 379. (2) Mém, 
de Yacad. des bell. leter. t. 39, p. 176, 183. (3) Plut. ibid. 
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zuwarten, fogleich zu Phocion eilte. Ich fand ihn, 
wie er Waſſer aus ſeinem Brunnen aufzog, und ſeine 
Frau den Teig zum Hausbrot knetete (). Ich erbebte 
bei dieſem Anblick, und erzaͤhlte mit deſto groͤßerer 
Waͤrme, was ſo eben im Schauſpielhauſe vorgegangen 
war. Sie hoͤrten mich ganz gleichguͤltig an. Ich 
haͤtte das vorausſehn koͤnnen. Phocion fuͤhlte fih 
durch die Lobſpruͤche der Athener wenig geſchmeichelt; 
und ſeiner Gattinn ſchmeichelten ihres Gemahls Hand⸗ 
lungen mehr, als die Gerechtigkeit, welche man dieſen 
Handlungen erwies (). 

Er war damals der Wankelmuth des Volkes úber- 
druͤſſig, und noch bitterer unwillig uͤber die Nieder⸗ 
traͤchtigkeit der Volksredner. Als er mit mir von der 
Habſucht einiger derſelben und der Eitelkeit anderer 
ſprach, trat Demoſthenes herein. Sie unterredeten 

ſich uͤber den gegenwaͤrtigen Zuſtand Griechenlandes. 
Demoſthenes wollte Philippen den Krieg erklaͤren, 
Phocion wollte den Frieden erhalten. 

Der Letztere mar überzeugt, daß der Verluſt einer 
Schlacht Athens Verluſt nach ſich ziehen wuͤrde; daß 
ein Sieg nur den Krieg verlaͤngern werde, welchen die 
entarteten Athener nicht mehr zu fuͤhren vermoͤgten; 
daß, ſtatt Philipp zu reizen, und ihm einen Vorwand 
zum Einfall in Attika zu verſchaffen, man warten muͤſ⸗ 
ſe, daß er ſich in entfernten Feldzuͤgen erſchoͤpfe, und 
fortfahre ein Leben zu wagen, deffen Ende das Heil 
des Staates fein würde. 


* 
> 


4 


(1) Plut, in Phoc, t, 1, p. 749. (2) Id. ibid p. 75e; de mul, 
t. 2, p. 1181. 
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Demoſthenes konnte der glaͤnzenden Rolle nicht 
entſagen, deren er ſich bemaͤchtigt hat. Seit dem letz⸗ 
ten Frieden, ſieht man zwei Maͤnner von verſchiedenem 
Geiſte, aber von gleicher Hartnaͤckigkeit, gegen einan⸗ 
der in einem Kampf begriffen, welcher die Augen von 
ganz Griechenland auf ſich zieht. Von der einen Seite, 
ein Koͤnig, voll Ehrſucht uͤber alle Voͤlker zu herr⸗ 
ſchen, einige durch die Macht ſeiner Waffen uͤberwaͤl⸗ 
tigend, andere durch ſeine Kundſchafter aufwiegelnd, 
er ſelbſt mit Narben uͤberdeckt, unaufhoͤrlich von Ges 
fahr zu Gefahr eilend, und dem Schickſal jeden Theil 
ſeines Leibes, welchen es waͤhlen will, Preis gebend (), 
wenn er nur mit dem was ihm übrig bleibt, im vollen 
Genuß von Ruhm und Ehre leben kann (). Von der 
andern Seite, ein bloßer Privatmann, welcher maͤch⸗ 
tig gegen die Traͤgheit der Athener, gegen die Ver⸗ 
blendung ihrer Bundesgenoſſen, gegen den Neid ihrer 
Redner, ankaͤmpft; welcher den Ranken Wachſamkeit, 
den Kriegsheeren Beredſamkeit entgegenſtellt; Grie⸗ 
chenland durch ſeinen Aufruf in Bewegung ſetzt, und 
es zur Beobachtung der Schritte des Fuͤrſten ermah⸗ 
net (); überall hin Geſandte, Kriegsvoͤlker, Flotten 
verſendet, um ſich deſſen Unternehmungen zu widerſez⸗ 
zen; und der endlich es dahin gebracht hat, daß er dem 
furchtbarſten Sieger furchtbar geworden iſt (). 

Aber Demoſthenes's Ehrgeiz entging Phocions 
Blicken nicht, ſo geſchickt er ſich auch hinter den Be⸗ 


() Daß er ſich eing fo weit im Schwimmen bei einer belagerten 
Stadt wagte, daß er durch einen Pfeilſchuß ein Auge verlor, ſteht 
ſchon Bd V. S. sei (1) Demofth, de cr. p. 483, C. (a) Id. 
ibid. p. 480. (3) Lucian. in Demofth. encom, cap. 37, t. 3, p. 518. 
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wegungsgruͤnden, welche die Athener zum Ergreifen 
der Waffen vermoͤgen ſollten, zu verbergen wußte: 
jenen ſchon oͤfter von mir entwickelten Gruͤnden. Die 
beiden Redner erörterten dieſelben aufs neue in der Zu: 
ſammenkunft, welcher ich beiwohnen durfte. Beide 
ſprachen mit Heftigkeit: Demoſthenes, doch immer 
mit Ehrfurcht; Phocion, bisweilen mit Bitterkeit. 
Da ſie nicht einig werden konnten, ſagte der Erſtere 
beim Scheiden: „Du wirſt, wenn die Athener einſt 
wuͤthig werden, dein Leben verlieren!“ „Und du, 
verſetzte Phocion, »wenn ſie wieder „ Pm 
men ().“ ONG Ce 


Den 16 Antheſterion (). Heute fin ind vier ER 
geordnete zu dem Reichstag der Amphiktyonen ernanut, 
welcher ſich naͤchſten Srüßfing in 7 Gët? 
wird (). 


E eee kaf Hier iſt eine allgemei⸗ 
ne Volksverſammlung geweſen. Die Athener, beſorgt 
uͤber die Belagerung von Byzant, erhielten ein Schrei⸗ 
ben von Philipp, welches fi ſie beſchuldigt, in mehrern 
Punkten den Friedens- und Buͤndnißvertrag, welchen 
fie vor ſieben Jahren unterzeichneten, gebrochen zu ha- 
ben (). Demoſthenes nahm das Wort; und ſeinem 
Vorſchlage zufolge, welchen Phocion vergeblich be⸗ 
ſtritt, hat das Volk befohlen: daß die Saͤule, worauf 
jener Vertrag geſchrieben ſteht, umgeſtuͤrzt, daß 

E 5 


(1) Plut. in Phoe. t. I, p., 747, E. 0 Den ag Febr. 339. 
(2) Aeſchin. in Gref. p. 446. Demofth. de cor. p. 498. (**) Um 
die nehmliche Zeit. (3) Liter. Phil. in oper. Demoſth. p. 114. 
Dionyf, Hal. epift. ad Amm, t. 6, p. 700 
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Schiffe ausgeruͤſtet werden, und man Dä zum Krieg 
bereiten ſoll (). 

Einige Tage zuvor, war die Nachricht eingelau⸗ 
fen, daß die Byzanter lieber Verzicht auf den Beiſtand 
der Athener thun wollten, als Truppen unker dem Be⸗ 
fehl eines ſo verabſcheueten Feldherrn, wie Chares iſt, 
in ihre Mauren aufnehmen (). Das Volk hat Pho⸗ 
cion an ſeiner Stelle ernannt. 

Den 30 Elaphebolion (). In der letzten Ver⸗ 
ſammlung der Amphiktyonen, trat ein Buͤrger aus 

-Ampbiffe auf, der Hauptſtadt der Ozoliſchen Lokrier, 
welche 60 Stadien von Delphi entfernt liegt: ſtieß 
greuliche Schimpfreden gegen die Athener aus, und 
trug darauf an, fie zu einer Geldbuße von so Talens 
ten () zu verurtheilen, weil ſie ehemals vergoldete 
Schilde, zum Denkmal ihrer Siege gegen die Meder 
und die Thebaner, im Tempel aufgehaͤngt haben (). 
Um diefe Anklage abzuwenden, zeigte Aeſchines, daß 
die Einwohner von Amphiſſa Dh des Hafens von Cir- 
rha und der benachbarten Gegend, welcher Landſtrich 
urſprünglich dem Tempel geweihet fei, bemächtigt haͤt⸗ 
ten, und folglich in die gegen die Tempelraͤuber verord⸗ 
nete Strafe verfallen waͤren. Am folgenden Tage, 
zogen die Abgeordneten des Amphiktyoniſchen Bundes, 
in Begleitung einer großen Anzahl Delphier, in die 
Ebene herab, verbrannten die Haͤuſer, und verſchuͤtteten 
einen Theil des Hafens. Die Amphiſſer eilten bewaf⸗ 
net herzu, und verfolgten den angreifenden Theil bis 
unter die Thore von Delphi. 
( Demeſth. ad Phil, epift, p. 117. Philoch. ap, Dionyf. Hal, 
epit. ad Amm. t. 6, p. 741. (2) Plut. in Phoc. t. f, p. 747. 


0 Den io April 329. ( 270,000 Liver. (3) * in Cret 
». 446. Paufſag. lib. ro cap. 19, P. 843- 
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Die Amphiktyonen find im hoͤchſten Unwillen, 
und finnen auf die ſtrengſte Rache. Sie wird auf dem 
Reichstage zu Thermopylaͤ beſtimmt werden, welcher 
fich gewoͤhulich im Herbſt verſammelt, dies Jahr aber 
fruͤher Statt haben wird (). f 

Man vermuthete einen ſolchen Krieg gar nicht. 
Man hat Philipp in Verdacht, daß er ihn erregt hat; 
Einige beſchuldigen Aeſchines der Mitwirkung zu den 
Abſichten des Koͤnigs (). 

Den . ). Phocion hatte fein Las 
ger unter den Mauren von Byzant aufgeſchlagen. 
Der Ruf ſeiner Tugend bewirkte, daß die Stadtobrig⸗ 
keit feine Kriegs volker in die Feſtung einließ. Ihre 
Manns zucht und ihre Tapferkeit gab den Einwohnern 
wieder Muth, und noͤthigte Philipp zur Aufhebung der 
Belagerung. Um die Schande ſeines Ruͤckzuges zu 
decken, ſagte er, ſeine Ehre rufe ihn zur Zuͤchtigung 
eines Scythiſchen Stammes, von welchem er beleidigt 
worden. Indeß hat er, noch vor ſeinem Aufbruch, 
Sorge getragen, den Frieden mit den Athenern zu er⸗ 
neuern (°), welche dann auch ſofort ihre Befchlüffe und 
ihre Ruͤſtungen gegen ihn vergeſſen haben. 

Ben; ( mr e allgemeinen 
Verſammlung find zwei Beſchluͤſſe vorgeleſen worden: 
einer von den Byzantern, der andere von einigen Staͤd⸗ 
ten am Helleſpont. Der erſtere erklart: daß die By⸗ 
zanter und Perinther, zur Erkenntlichkeit des ihnen 
von den Athenern geleiſteten Beiſtandes, denſelben 


(1) Aeſchin. in Cteſ. p. 4 (2) Demofth, de cor. p. 40%, E. 
(D um den Mai oder Junius 3 (3) Diod, Sic. lib. 16, p. 468. 
(% um die nehmliche a - 
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das Bürgerrecht in ihren Städten, die Erlaubniß dort 
Verbindungen einzugehn, Grundſtüͤcke und Haͤuſer zu 
kaufen, den Vorrang im Schauſpielhauſe, und meh⸗ 
rere andere Freiheiten, bewilligen. An dem Bospo⸗ 
rus ſollen drei Bildſaͤulen, jede 16 Ellen (*) hoch, auf⸗ 
geſtellt werden: welche abbilden, wie das Atheniſche 
Volk von dem Byzantiſchen und Perinthiſchen gekroͤ⸗ 
net wird (). In dem zweiten Beſchluſſe heißt es; daß 
vier Städte des Thraciſchen Cherſoneſes, welche die 
Edelmuth der Athener gegen Philipp in Schutz genom⸗ 
men hat, jenen eine Krone von 6o Talenten (**) an 
Wehrt überreichen, und zwei Altäre errichten wollen, 
einen der Dankbarkeit, den andern dem Atheniſchen 
Volke geweihet (). 


o 


Unter dem Archonten Lyſimachides. 
Im aten Jahr der zroten Olympiade. 
Bo E Jul. des J. 339, bis zum 28 Jun. 338 vor Chr. Geb.) 


Den (). Auf dem Reichstag 
bei Ihermopylä, haben die Amphiktyonen befohlen, 
gegen die Amphiſſer ins Feld zu ruͤcken, und haben Kote 
typhus zum Oberfeldherrn des Bundes ernannt. Die 
Athener und die Thebaner, welche dieſen Krieg mißbil⸗ 
ligen, hatten keine Abgeordnete zu der Verſammlung 
geſchickt. Philipp ſteht noch in Seythien, und wird 
ſobald nicht von da zuruͤckkommen (6); aber, man ber- 


(as Fuß s Zoll Pariſer Maaß. (1) Demofth, de cor. p. 487. 
fa 324,008 Liver. Die Summe ift fo groß, daß ich bier einen Feh⸗ 
let im Text vermuthe. (2) Id. ibid. p. 483. (9 um den Auguſt 
399. (3) Aeſchin, in Cteſ. p. 448. 
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muthet, daß er aus dieſer entlegenen Gegend Ge die 
Beſchluͤſſe des Reichstages gelenkt hat. ; 
Den s . ©, Die ungluͤcklichen Ein- 
wohner von Amp ifa waren in einem erſten Gefechte 
überwunden, und genoͤrhigt worden, ſich demuͤthigen⸗ 
den Bedingungen zu unterwerfen. Statt fie zu erfuͤl⸗ 
len, hatten fie, in einer zweiten Schlacht, das verbuͤn⸗ 
dete Kriegsheer zuruͤckgetrieben, und ſelbſt den Felda 
beren verwundet. Dies geſchah kurz vor der letzten 
Verſammlung der Amphiktyonen: ſie war zu Delphi. 
An Philipp verkaufte Theſſalier haben es dahin zu brins 
gen gewußt (), daß die Verſammlung ihm aufgetragen 
hat, die Beleidigungen des Delphiſchen Tempels zu 
rächen (). Er verdankte es dem erſten Heiligen Krie⸗ 
ge, daß er unter die Amphiktyonen aufgenommen 
ward; der itzige wird ihn auf immer an die Spitze eis 
nes Bundes ſtellen, welchem Niemand, ohne der Ruch⸗ 
loſigkeit ſchuldig zu werden, ſich widerſetzen darf. Die 
Thebaner koͤnnen ihm nickt mehr den Eintritt in den 
Paß bei Thermopyla verwehren. Doch fangen fie an, 
ſeine Abſichten zu durchſchauen; und da er wiederum 
ihren Geſinnungen nicht trauet, ſo hat er den Voͤlkern 
des Peloponneſes, welche zum Amphiktyoniſchen Bun⸗ 
de gehoͤren, andeuten lafen, ſich im Monat Boedro⸗ 
mion () zuſammenzuziehn, und Waffen und Mund» 
vorrath auf 40 Tage mitzubringen (). ö 
Die Unzufriedenheit iſt allgemein in Griechenland. 
Sparta beobachtet ein tiefes Stillſchweigen; Athen 


C) Im Fruͤhling 338. (1) Demoſth. CZ cor. p. 498. (a) Id. 
d p.499. () Dieſer Monat begann d. as Auguſt. (3) Id. 
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wankt und zittert, wuͤnſchte wohl und wagt doch nicht 
ſich auf die Seite der angeblichen Tempelraͤuber zu i 
ſchlagen. In einer Verſammlung hieſelbſt, kam der 
Vorſchlag auf die Bahn, die Pythia zu befragen. 
Sie philippiſiret, rief Demoſthenes (); und der 
Vorſchlag ging nicht durch. i 
In einer andern, ward berichtet: Die befragte 
Prieſterinn habe geantwortet, daß alle Athener Eines 
Sinnes wären, bloß einen Einzigen ausgenommen. 
Philipps Anhang hatte dieſen Orakelſpruch angegeben, 
um Demoftbenes beim Volke verhaßt zu machen; die⸗ 
ſer aber wandte ihn gegen Aeſchines. Um dem kindi⸗ 
ſchen Streite ein Ende zu machen, ſagte Phocion: 

„Der Mann, welchen Ihr ſuchet, bin ich; indem ich 
Beine eurer Maaßregeln billige ().“ 

Den 25 Klaphebolion (). Die Gefahr wird 
tagtäglich dringender; die Beſorgniß ſteiget dem ges 
maß. Dieſe nehmlichen Athener, welche voriges Jahr 
den mit Philipp geſchloſſenen Friedensvertrag zu bre⸗ 
chen beſchloſſen, ſchicken ihm itzt Geſandte @), um ihn 
zur Aufrechthaltung dieſes Vertrages bis zum Monat 
Thargelion (**) zu vermögen. 

Den erſten Munychion (*. Man hatte, zu 
der nehmlichen Abſicht, neue Botſchafter an den Koͤnig 
geſande (). Sie haben feine Antwort zurückgebracht. 
Er weiß febr wohl, ſagt er in feinem Briefe, daß die 
Athener ſich beſtreben, die Theſſalier, die Boͤozier, und 
die Thebaner, von ihm abwendig zu machen. Indeß, 


(1) Aeſchin. in Cteſ. b. 449. Plut. in Demoſth. t. T, p. 854. 
(a) Plut. in Phoc. p. 745. (“) Den 27 März 338. (3) Demoſth . 
de cor. p. soo. (0 Dieſer Monat begann d. 30 April 332. 
CH Den 21 Mär. (4) Id. ibid. 


will er dennoch ihre Bitte gewähren, und einen Waf- 
fenſtillſtand unterzeichnen; nur auf die Bedingung, 
daffie ferner nicht auf die verderblichen Rathſchlaͤge 
ihrer Redner hoͤren (). 


Den 15 Skirrhophorion (). Philipp war 

durch den Paß bei Thermopylaͤ gegangen, und in Pho⸗ 
cis eingedrungen. Schrecken ergrif die benachbarten 
Voͤlker; indeß, da er betheuerte, daß ſein Abſehn nur 
auf die Lokrier gehe, fing man an wieder ruhig zu wer⸗ 
den. Ploͤtzlich hat er Elatea angegriffen (): eine der 
Städte, welche er verſchonte, als er den Phocifchen 
Krieg beendigte (1). Er denkt, ſich darin zu ſetzen, 
ſich zu befeſtigen; vielleicht hat er ſeinen Weg ſchon 
gar fortgeſetzt. Wenn die Thebaner, ſeine Bundes⸗ 
genoffen, ihn nicht aufhalten, fo ſehen wir ihn in zwei 
Tagen vor den Mauren von Athen E). 
l Die Nachricht von der Einnahme der Stadt Ela- 
tea ift heute angelangt. Die Prytanen () waren 
beim Abendeſſen; alsbald eben fie auf; es wird bes 
ſchloſſen, die Verſammlung auf morgen zuſammen zu 
rufen. Einige der Prytanen laſſen die Feldherrn und 
den Trompeter hohlen; die andern eilen nach dem 
Markte, vertreiben dort die Kraͤmer, und verbrennen 
die Buden (). Die Stadt ift voll Laͤrms; ein fuͤrch⸗ 
terlicher Schauder hat alle Gemuͤther überfallen, 


(1) Demoſth. de cor. p. sor. (*) Den 12 Jun. 328. (2) Id. ibid. 
P- 498. () Man f. Bd V. S. 178. (3) Dios Sie. lib. 16, p. 
474 C Dies waren so Senatoren, welche im Prptaneum wohn 
ten, um die wichtigen Angelegenheiten des Staats zu beſorgen, und 
im Nothfall die allgemeine Verſammlung zu berufen. d II. S. 205; 
40. (4) Demoſth. ibid, p. zer, Diad, Sie. ibid, 
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Den 16 Skirrhophorion (). Die Nacht 
hindurch, ſind die Feldherrn uͤberall herum gewandert; 
die Trompete hat durch alle Straßen geblaſen (). 
Beim Anbruch des Tages, verſammelten ſich die Se⸗ 
natoren, ohne etwas zu beſchließen; voll Ungeduld er⸗ 
wartete ſie das Volk auf dem Markte. Die Prytanen 
machten jene Nachricht bekannt; der Eilbote beftätigte 
ſie; die Feldherrn, die Redner waren zugegen. Der 
Herold trat vor, und fragte, ob jemand die Redner⸗ 
bühne beſteigen wolle; es entſtand eine fuͤrchterliche 
Stille. Der Herold wiederhohlte die nehmlichen Wor- 
te mehrmal. Das Stillſchweigen hielt an; unruhig 
wandten ſich die Blicke gegen Demoſthenes; er trat 
auf. „Wenn,“ ſprach er, „Philipp mit den Theba⸗ 
nern völlig ein verſtanden waͤre, ſo ſtaͤnde er itzt ſchon 
auf der Attikaniſchen Gränze. Er hat nur darum eis 
nen ihrem Staate ſo naheliegenden Platz eingenom⸗ 
men, um die beiden Parteien, worin ſie getheilt ſind, 
für ſich zu vereinigen: feinen Anhängern will er Zus 
trauen, und feinen Feinden Furcht erwecken. Um die- 
fe Vereinigung zu verhindern, muß Athen von heute 
an alle Urſachen zum Haß, welche es ſeit lange gegen 

das eiſerſuͤchtige Theben hat, vergeſſen: muß ihm die 
Gefahr zeigen, welche ihm drohet; muß ihm ein zu ſei⸗ 
ner Hülfe bereit ſtehendes Kriegsheer zeigen; muß, 
wo moͤglich, ſich durch ein Buͤndniß mit ihm vereini⸗ 
gen, und durch heilige Vertraͤge, welche die Wohlfahrt 
der beiden Freiſtaaten, und die Wohlfahrt von ganz 

Griechenland, ſichern.“ 
i i Hierauf 


o C) Den 13 Jun. 33% (1) Diod, Sic. lib. 16. P. 474. 


Hierauf hat er einen Volksbeſchluß vorgeſchlagen, 
wovon Folgendes die Hauptpunkte ſind. „Nach An⸗ 
zufung der Schutzgottheiten von Athen, wird man 
400 Schiffe ausräften; die Feldherrn werden die Trup- 
pen nach Eleuſis fuͤhren; Abgeordnete eilen nach al⸗ 
len Staͤdten Griechenlandes. Aber gleich itzt gehen 
fie zu den Thebanern: ermahnen dieſelben zur Verthei 
digung ihrer Freiheit; bieten ihnen Waffen, Kriegs⸗ 
voͤlker, Geld, an; ſtellen ihnen vor, daß, wenn Athen 
bis itzt geglaubt org feine Ehre erfordere, ihnen den 
Vorrang ſtreitig zu machen, es nunmehr denkt, zur 
Ab waͤlzung der Schande von Ch ſelbſt, von den The⸗ 
banern, von allen Griechen, ſei nothwendig, nie das 
Joch einer fremden Macht zu dulden.“ 

Dieſer Beſchluß ging ohne den mindeſten Wider⸗ 
ſpruch durch. Man hat fuͤnf Abgeordnete ernannt, 
unter welchen Demoſthenes und der Redner Hyperides 
ſind; ſie werden augenblicklich abreiſen (). 

Den. . Die Abgeordneten trafen in 
Theben die Geſandten der Bundesgenoſſen der Stadt. 
Diele Letzteren uͤberhaͤuften Philipp mit Lobſpruͤchen, 
und Athen mit Vorwuͤrſen, und ſtellten dann den The⸗ 
banern vor, daß ſie, aus Erkenntlichkeit gegen den 
König, ihm einen Durchgang durch ihr Land eroͤf⸗ 
nen (), ja ſelbſt mit ihm in Attika einfallen müßten. 
Man legte ihnen gleichſam die Wahl vor: entweder die 
Habe der Athener nach Theben zu bringen, oder die 
Habe der Thebaner den Macedoniern als Beute anheim 
fallen zu ſehn (). Dieſe Gruͤnde, diefe Drohungen, 


(1) Demoſth. de cor. p. zer. (2) Ariſtot. rhet lib. 1. eap. apt . 
2, P. 575- (3) Demoſth. ibid; p. sog: 
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wurden mit vielem Nachdruck von einem der beruͤhmte⸗ 
ſten Redner dieſes Jahrhunderts vorgetragen, von 
Pychon aus Byzant, welcher in Philipps Namen 
ſprach (). Allein, Demoſthenes beantwortete fe mit 
eiuer ſolchen Ueberlegenheit, daß die Thebaner nicht an⸗ 
ſtanden, die Atheniſche Armee, von Chares und Stra⸗ 
tokles () befehligt, in ihren Mauren aufzuneh⸗ 
men (). — Der Vorſchlag zu einer Verbindung 
zwiſchen den Athenern und Thebanern, wird als ein er- 
habener Geniezug angeſehen; und die Ausführung, als 
der Triumph der Beredſamkeit. 

Den; a, Erwartung guͤnſtigerer 
Umſtaͤnde, faßte Philipp den Entſchluß, die Verfü 
gung der Amphiktyonen zu vollſtrecken, und die Stadt 
Amphiſſa anzugreifen. Um dahin zu gelangen, muß⸗ 
te er aber durch einen Hohlweg, welchen Chares und 
Proxenus beſetzt hielten: der Erſte, mit einem Haufen 
von Thebanern und Athenern; der Andere, mit einer 
Schaar Huͤlfstruppen, welche die Amphiſſer in Sold 
genommen hatten (). Nach einigen mißlungenen 
Verſuchen, ſpielte Philipp ihnen einen Brief in die 
Haͤnde, worin er an Par. nenion ſchrieb: ploͤtzlich ent, 
ſtandene Unruhen in Thracien erforderten dort ſeine 
Gegenwart, und noͤthigten ihn, die Belagerung von 
Ampbiffa bis auf gelegenere Zeit auszuſetzen. Dieſe 
Lift gluͤckte. Chares und Prorenus verließen den Paß; 

alsbald bemaͤchtigte der Koͤnig ſich deſſelben, ſchlug die 
Amplhiſſer, und nahm ihre Stadt ein (). 


(1) Diod. Sic. lib. 16, p. 475. CH Diodorus nennt ihn Eofikles. 
Allein, Aeſchines (de falf. leg. p. 451) und Polpaͤn (ſtrategem. lib: 
4, cap. 2, F. 2.) nennen ihn Stratokles. Aeſchines's Zeugniß giebt 
der letztern Leſeart den Vorzug. (2) Id. ibid. (0 Aeſchin. in Cteſiph. 
p. 481. Demoſth. de cor. p. o. (4) Polyaen. ſtrateg. lib. 4 cap. zi 2. 
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Unter dem Archonten Charondas. 
Im zten Jahr der logten Olympiade. 
(Vom 28 Jun. des J. 328 bis zum 17 Jul. 337 vor Chr. Geb.) 


Den ). Es ſcheint, Philipp 
will dem Kriege ein Ende machen; man erwartet Ge⸗ 
ſandte von ihm hier. Die Haͤupter der Thebaner ha⸗ 
ben Unterhandlungen mit ihm angefangen, und ſtehn 
ſogar auf dem Punkte ſie zu ſchließen. Sie haben den 
Athenern ihre Vorſchlaͤge mitgetheilt, und dieſelben zu 
deren Annehmung ermahnt (). Viele ſtimmen be 
ſelbſt fuͤr die Befolgung ihres Raths; aber Demoſthe⸗ 
nes, welcher glaubt Philipp gedemuͤthigt zu haben, will 
ihn ganz. niederdruͤcken und vernichten. - 

In der heutigen Verſammlung, hat er ſich laut 
für die Fortſetzung des Krieges erklart; Phocion, für 
die entgegengeſetzte Meinung. „Wann wirſt du dann 
zum Kriege rathen?“ fragte ihn der Redner Hyperides. 
„Wenn ich ſehen werde, antwortete er, „daß die jungen 
Leute Zucht beobachten, daß die Reichen beiſteuern, 
daß die Redner nicht den Schatz vergeuden ().“ Ein 
Sachwalter, aus der Zahl derer, welchc ihr ganzes 
Leben mit Anklagen bei den Gerichtshoͤfen hinbringen, 
rief: „Wie! Indem die Athener die Waffen in Dän, 
den haben, wagt Phocion, ihnen zur Niederlegung 
derſelben zu rathen!“ „Ja, das wage ich,“ verſetzte 
er; „ob ich gleich ſehr wohl weiß, daß waͤhrend des 
Krieges ich das Uebergewicht uͤber dir, und waͤhrend 
des Friedens du es uͤber mir haben wirſt e “Hierauf 

2 


GEI In den erſten Tagen des Juls 338. (1) Aefchin, in Cteſ. p. 
41. (2) Plut. in 2 Fhoc. t. 1, p. 752.. (3) Id. ibid. p. 248. 
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nahm der Redner Polyeuktus das Wort. Da er unges 

mein dick iſt, und die Hitze ganz außerordentlich war, 
ſchwitzte er große Tropfen, und mußte, um in feiner 
Rede fortzufahren, einmal uͤber das andere ein Glas 
Waſſer fordern. „Ihr Athener thut ſehr wohl,“ ſprach 
Phocion, „daß Ihr ſolche Redner anhoͤrt. Dieſer 
Mann, der nicht vier Worte hervorbringen kann, ohne 
zu ſticken, wird allerdings Wunder thun, wenn er, 
mit dem Panzer und dem Schild belaſtet, dem Feinde 
gegen über Geht ().“ Als Demoſthenes darauf drang, 
daß es ſehr vortheilhaft ſei, den Kriegsſchauplatz nach 
Boͤozien, weit von Attika, zu verlegen; antwortete 
Phocion: „Laßt uns doch nicht unterſuchen, wo wir 
die Schlacht liefern wollen, ſondern wo wir ſie gewin⸗ 
nen werden ().“ Demoſthenes's Vorſchlag ging 
durch; als er die Verſammlung verließ, iſt er nach 
Boͤozien abgereist. 

Den Cl Demoſthenes hat die 
Thebaner und die Boͤozier genothigt, alle Unterhand⸗ 
lungen mit Philipp abzubrechen. Zum Frieden iſt al- 
fo keine Hofnung mehr (). K 

Denn Philipp ift, an der Spitze 
von 30,000 Mann Fußvolk und wenigſtens 2000 
Reutern (), bis nach Chaͤronea in Boͤozien vorgeruͤckt. 
Er ſteht nur 700 Stadien (*) von Athen (). 

Demoſthenes iſt uͤberall, thut Alles, treibt die 
Reichstage der Boͤozier, die Berathſchlagungen der 
Feldherrn, mit der ſchnellſten Eile an (). Nie hat 

(1) Plut. in Phoc. t. 1, p. 746. (2) Id. ibid. p. 748. () um die 
nehmliche Zeit. (3) Aeſchin, in Cteſ. p. 451. (4) Diod. Sic. lib, 
16, p. 475. (**) 26 franzoͤſ. Meilen und 1150 Toiſen. (5) Demoſth. 


de coron. p. Sir. (6) Aelchin. ibid: p, 45a. Plut. in Demefth. t. 1, 
P 354 
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die Beredſamkeit fo große Dinge gewirkt: in allen 
Seelen hat ſie das Feuer der Begeiſterung, den Durſt 
nach Schlachten, erweckt (). Auf ihren allgewaltigen 
Ruf, ſieht man nach Boͤozien die zahlreichen Kriegs⸗ 
ſchaaren der Achaͤer, der Korinthier, der Leukadier, 
und mehrerer andern Voͤlker hinziehn (). Das er⸗ 
ſtaunte Griechenland iſt gleichſam von ſeinen Sitzen 
aufgeſtanden, richtet die Blicke gegen Boͤozien, und 
Debt in der grauſamen Erwartung des Ereigniſſes, 
welches über fein Schickſal entſcheiden foll (. Athen 
zuckt, jeden Augenblick, durch alle Kraͤmpfe der Hof⸗ 
nung und des Schreckens. Phocion iſt ruhig. Ach! 
das kann ich nicht fein: Philotas ift bei der Armee. 
Man ſagt, fie fei ſtaͤrker, als Philipps Heer (). 

(Schlacht bei Chaͤronea] Die Schlacht 
iſt verloren. Philotas iſt todt. Ich habe keinen 
Freund mehr; es giebt kein Griechenland mehr. Ich 
kehre nach Seythien zuruͤck. 

Hier endete mein Tagebuch. Ich hatte nicht den 
Muth es fortzuſetzen. Ich wollte ſogleich abreiſen; 
aber ich konnte den Bitten von Philotas's Schweſter 
und von ihrem Gatten Apollodor nicht widerſtehen: 
ich brachte noch ein Jahr bei ihnen zu, und wir wein⸗ 
ten mit einander. 

Ißt will ich mich an einige Umſtaͤnde der Schlacht 
erinnern. Sie geſchah () den 7ten des Monats Me⸗ 
tageitnion (). ) 

F 3 


(1) Theop. ap. Plut. in Demoſth. t. 1, p. 854. (2) Demoſth. de 
coron. p. era Lucian. in Demofth. encom. cap. 39, t. 3: p. 519. 
(3) Plut. ibid. p. 854 (4) Juſtin. lib. 9, cap. 3. Gei Plut. 
in Camill. t. T, p. 138. Corfin. da nar. die Plat. in fymbol. literar. 
vol. 6, p. 95. (©) Den 3 Auguſt im J. 338 vor Chr. Geb. 
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Nie zeigten die Athener und die Thebaner größeren 
Muth. Die Erſtern waren ſo gar in die Macedoniſche 
Phalanx eingedrungen; nur ihre Generale wußten die⸗ 
ſen Vortheil nicht zu benutzen. Philipp ward es ge 
wahr, ſagte kaltblütig: die Athener verſtehen nicht zu 
ſiegen; und ſtellte die Ordnung in ſeiner Armee wieder 
her (). Er befehligte den rechten Flügel, fein Sohn 
Alexander den linken. Beide bewieſen ungemeine Tap⸗ 
ferkeit. Demoſthenes war einer der Erſten, welcher 
die Flucht ergrif (). Von Seiten der Athener, ſtar⸗ 
ben mehr als Tauſend eines glorreichen Todes; mehr 
als Zweitauſend wurden gefangen. Der Verluſt der 
Thebaner war ungefaͤhr gleich (). 

Anfangs ließ der König eine unanſtaͤndige Freude 
blicken. Nach einem Gaſtmahl, wo ſeine Freunde, ſei⸗ 
nem Beiſpiel zufolge, ſich der größten Unmaͤßigkeit 
uͤberließen (), ging er auf das Schlachtfeld; ſchaͤmte 
ſich nicht, die braven Krieger, welche er zu ſeinen Fuͤ⸗ 
ßen liegen fab, zu verhoͤhnen; ſagte, mit nachgeaͤftem 
Rednerton, und mit dazugeſchlagenem Takte, den 
Volksbeſchluß her, welchen Demoſthenes verfaßt hat⸗ 
te, um die Griechiſchen Voͤlker gegen ihn aufzuwie⸗ 
geln (). Der Redner Demades, obgleich in Ketten, 
ſprach zu ihm: „Philipp, du ſpielſt Therſitens Rolle, 
und koͤnnteſt ein Agamemnon fein ().“ Dieſe Worte 
brachten ihn wieder zu ſich. Er warf den Blumenkranz, 
den er auf dem Haupte trug, zu Boden; ſetzte Dema⸗ 
des in Freiheit, und ließ der Tapferkeit der e: aii 
Gerechtigkeit widerfahren (). 


(1) Polyaen. Rrateg, lib. ap. 2. (2) Plut. in Demoſth. t. T, p. 485. 
(3) Died. Sic. lib. 16, p. 476. (4) Id. ibid. (5) Plut. ibid. (6) Diod. 
Lic, ibid. p. 477. (7) Plur. in Pelopid. t. 1, p. 287. 


Theben, welches feine Wohlthaten vergeflen bat 
te, ward härter behandelt. Er legte eine Beſatzung 
in die Burg; einige der vornehmſten Einwohner wur ⸗ 
den getoͤdtet, andere verwieſen (). Dieſes Beiſpiel 
der Strenge, welches er fuͤr noͤthig hielt, ſtillte ſeine 
Rache; und nun uͤbte der Sieger nur Handlungen der 
Maͤßigung aus. Man rieth ihm, ſich der feſteſten 
Plaͤtze in Griechenland zu verſichern; er antwortete, 
ein daurender Ruf von Milde ſei ihm lieber, als der 
vergaͤngliche Glanz der Herrſchaft (). Man drang bei 
ihm wenigſtens auf Züchtigung der Athener, welche 
ihm ſo viel Verdruß verurſacht hatten; er ſprach: 
„Das wollen die Goͤtter nicht, daß ich den Schauplatz 
des Ruhmes zerſtoͤre, ich der ich bloß fuͤr den Ruhm 
arbeite ().“ Er erlaubte ihnen, ihre Todten und ihre 
Gefangenen fich zu hohlen; diefe Letztern, durch ſeine 
Güte dreift gemacht, betrugen fich mit dem Uebermuth 
und dem Leichtſinn, welchen man ihrer Nazion vor⸗ 
wirft; fie verlangten laut ihr Gepaͤcke, und beklagten 
ſich über die Macedoniſchen Offiziere. Philipp war fo 
gefällig, ihr Verlangen zu erfüllen, aber konnte ſich 
nicht erwehren, mit Laͤcheln zu ſagen: „Scheint es 
nicht, als haͤtten wir fie nur im Wuͤrfelſpiele beſiegt ()?“ 
Einige Zeit darauf, waͤhrend die Athener ſich anſchick⸗ 
ten eine Belagerung auszuhalten (), kam Alexander, 
von Antipater begleitet, und bot ihnen einen Friedens⸗ 
und Bundesvertrag an (). 
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(1) Jußin. lib. 9, ep 4. (a) Plut. apephch. t. 2, p. 177. 
(3) Id. ibid. p. 178. (4) Id. ibid. p. 177. (5) Lycurg in Leocr. 
p. 153. Demofth. de cor p. 514. (6) Juftin. ibid. 


Damals ſah ich ihn, dieſen Alexander, welcher 
ſeitdem die Welt mit Bewunderung und mit Trauren 
erfüllt hat. Er war 18 Jahre alt, und hatte ſich ſchon 
in mehrern Gefechten ausgezeichnet. In der Schlacht 
bei Chaͤronea drang er in den rechten Flügel der feind⸗ 
lichen Armee, und trieb ihn in die Flucht. Dieſer 
Sieg erhoͤhte mit neuem Glanze den Reiz ſeiner Geſtalt. 
Er hat regelmäßige Zuͤge, eine ſchoͤne und bluͤhende 
Geſichtsfarbe, eine Adlernaſe, große feurige Augen, 
blonde und lockichte Haare, einen hohen, aber etwas 
gegen die linke Schulter geneigten, Kopf; ſein Wuchs 
iſt von mittlerer Groͤße, fein, und frei; ſein Koͤrper 
von gutem Verhaͤltniß, und durch beſtaͤndige Uebung 
Dorf (). Er ſoll ſehr ſchnell im Laufen, und ſehr 
ſorgfaͤltig in feinem Putze fein (). Bei feinem Einzug 
in Athen ritt er ein herrliches Pferd, welches Bucepha⸗ 
[ug genannt ward; Niemand hatte es vor ihm baͤndi⸗ 
gen koͤnnen (), und es koſtete 13 Talente (). 

Bald ſprach man nur von Alexandern. Ich war 
zu tief in Schmerz verſunken, um genauer auf ihn zu 
merken. Nachher befragte ich einen Athener, welcher 
lange in Macedonien gelebt hatte; und er ſagte mir: 

„Dieſer Prinz verbindet mit vielem Geiſte und 
vieler Fähigkeit eine unerfättliche Begierde fich zu ums 
terrichten (9), und Liebhaberei für die Kuͤnſte, welche 
er beſchuͤtzet, ohne ein Kenner zu ſein. Er iſt ange⸗ 
nehm im Umgange, ſanft und treu in der Freund⸗ 


(7) Arrian. de exped. Alex. lib. 7, p. 309. Plur. in Alex. t. 1, p. 
666; 672. Id. apophth. t. 2, p. 179. Curt. lib. 6, cap 5, f- 29. Solin. 
cap: 9. Aelian, var. hift. lib. 12, cap. 14. Antholog, lib. 4, p. 314 
(2) Ap. Ariftor. "ber ad Alex. cap. 1, t. 2, p. 668. (3) Plut. in 


Alex, p. 667. Gell. lib. 5, cap. a () 70200 Lid. (4) Iſocr. epik. 
“ad Alex. t 1 p. 466, - 
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ſchaft (), erhaben in feinen Geſinnungen und feinen 
Vorſtellungen. Die Natur ertheilte ihm den Keim zu 
allen Tugenden, und Aristoteles entwickelte den ſelben. 
Aber, mitten unter allen Beien Vorzuͤgen, herrſcht eis 
ne fuͤr ihn, und vielleicht fuͤr das menſchliche Geſchlecht, 
traurige Leidenſchaft: eine übermäßige Sucht zu bere, 
ſchen, welche ihn Tag und Nacht quält. Sie offenda ⸗ 
ret ſich in ſeinen Blicken, ſeinem Halten, ſeinen Re⸗ 
den, ſeinen kleinſten Handlungen, ſo ſehr, daß, wenn 
man ihn antritt, man gleichſam von Scheu und Ehr⸗ 
furcht ergriffen wird (. Er moͤgte der alleinige Koͤ⸗ 
nig der ganzen Welt (), und der einzige Beſitzer aller 
menſchlichen Kenntniſſe fein (). Der Ehrgeiz und 
alle glänzende Eigenſchaften, welche man an Philipp 
bewundert, finden ſich bei ſeinem Sohne: nur mit 
dem Unterſchiede, daß fie bei Jeuem mit Eigen ſchaften 
gemiſcht ſind, wodurch ſie gemildert werden; daß aber 
bei Dieſem die Standhaftigkeit in Starrſinn, die Liebe 
des Ruhms in Wahnwitz, die Tapferkeit in Wuth aus⸗ 
artet. Denn alle feine Willensbeſchluͤſſe haben die Un⸗ 
biegſamkeit des Schickſals, und empoͤren ſich gegen die 
Hinderniſſe (): wie ein Waldſtrom brauſend über ein 
Felsſtuͤck hinſchaͤumt, welches fih feinem Laufe u 
gen femmt." 

„Philipp gebraucht verſchiedne Mittel, um zu ſei⸗ 
nem Ziele zu gelangen; Alexander kennt nichts als ſein 
Schwert. Philipp ſchaͤmt ſich nicht, in den Olympi⸗ 
ſchen Spielen mit bloßen Buͤrgern um den Sieg zu 

8 f 


(1) Plut. in Alex. t. 1. p. 677. (2) Aelian. var: hift. lib, 12, ep, - 
14. (3) Plut. ibid. p. 680. (4) Id. ibid. p. 668. Ap. Ariſtot, "het, 
ad Alex, cap. 1, e. 2, p. 609. (50 Plut, ibid. p. 68e. 
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kaͤmpfen; Alexander moͤgte bloß Koͤnige zu ſeinen Geg⸗ 
nern dort haben (). Es ſcheint, als wenn ein gehei⸗ 
mes Gefühl ſtets dem Erſtern zufluͤſtert, er habe ſich 
nur durch faure Anſtrengung zu dieſer ſtolzen Höhe em⸗ 
porgearbeitet; und dem Zweiten, er ſei im Schooße 
der Hoheit geboren ().“ i 

„Neidiſch auf feinen Vater, wuͤnſcht er ihn zu 
uͤbertreffen; ein Rebenbuhler Achills (), wird er ſu⸗ 
chen dieſem gleich zu kommen. Achill iſt in ſeinen Au⸗ 
gen der größte Held; und Homer, weil er Achilles ver⸗ 
ewige hat, der größte Dichter (). Mehrere Züge der 
Aehnlichkeit nähern Alexander ſeinem gewählten Vors 
bilde. Die nehmliche Heftigkeit in der Gemuͤthsart, 
der nehmliche Ungeſtüm in den Schlachten, die nehm⸗ 
liche gefuͤhlvolle Seele. Er ſagte einſt, Achill ſei der 
Gluͤckſeligſte aller Menſchen geweſen, weil er einen 
Freund wie Patroklus, und einen Lobredner wie Ho⸗ 
mer, gehabt habe ().“ 

Alexanders Geſchaͤft war bald abgethan. Die 
Athener nahmen den Frieden an. Die Bedingungen 
waren ſehr milde. Philipp gab ihnen ſogar die Inſel 
Samos zurück (), welche er einige Zeit zuvor erobert 
hatte. Er forderte bloß, daß ihre Abgeordneten zu dem 
Reichstage kaͤmen, welchen er nach Korinth, über die 
allgemeinen Angelegenheiten Griechenlandes, ausſchrei⸗ 
ben wollte (). i 


(1) Plut. in Alex. t. t, p. 666. Id. apophth. t. 2, p. 179. () Man 
ſehe die Vergleichung Philipps und Alexanders, in der vortreftichen 
Geſchichte, welche Hr. Olivier aus Marſeille über den erſten dieſer 
Sürften 1748 ſchrieb: t. 2, p. 425. (2) Id. in Alex. p.667- (3) Id. 
de fort. Alex, orat. I, t. 2, p. 327, 331, etc. Dion. Chryfoft. de regn. 
orat. p. 19. (4) Plut. in Alex. p. 672. Cicer. pro Archia, cap. 10, t. 3. 

p 315. (5) Plun ibid. p. 681. (6) I& in Phoc. t. I P. 748. 
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Unter dem Archonten Phrynichus. 
Im Aren Jahr der nisten Olympiade. 
(Vom 17 Jul. des J. 337 bis zum Jul. 336 vor Chr. Geb.) 


Die Lacedaͤmonier weigerten ſich, auf den Reichs⸗ 
tag nach Korinth zu kommen. Philipp beſchwerte fich 
mit gebieteriſchem Stolze daruͤber, und erhielt bloß 
diefe Antwort: „Haͤlrſt du dich für größer nach deis 
nem Siege, ſo miß nur deinen Schatten, du wirſt ihn 
nicht um eine Linie länger finden ().“ Philipp ant- 
wortete voll Zorn: „Wenn ich in Lakonien eindringe, 
werde ich euch ſaͤmmtlich verjagen.“ Sie ſchrieben 
ihm zurück: „Wenn ().“ Sex 

Ein wichtigerer Gegenſtand hinderte ihn, feine 
Drohungen wahrzumachen. Die Abgeordneten von 
faſt ganz Griechenland waren nun beiſammen, und der 
König that ihnen den Vorſchlag: zuſoͤrderſt alle Zwi- 
ſtigkeiten, welche bis dahin die Griechen getrennt haͤt⸗ 
ten, zu vertilgen, und einen immerwaͤhrenden Rath zu 
errichten, welcher fuͤr die Erhaltung des allgemeinen 
Friedens ſorgen ſolle. Hierauf ſtellte er ihnen vor: 
daß es Zeit ſei, Griechenland wegen der ehemals von 
den Perſern erlittenen Beleidigungen zu raͤchen, und 
die Staaten des Kaiſers mit Krieg zu uͤberziehn (). 
Beide Vorſchlaͤge wurden mit lautem Beifall aufge⸗ 
nommen, und Philipp einſtimmig zum Oberfeldherrn 
des Griechiſchen Kriegsgeeres, mit den ausgedehnteſten 
Vollmachten, ernannt. Zugleich beſtimmte man die 
Zahl der Truppen, welche jede Stadt ſtellen koͤnne. 
Sie beliefen ſich auf 200,000 Mann zu Fuß, und 


(1) Plut. apophth. lacon. t. 2, p. 218. ) Id de garrul. t. 2, p 
511. (3) Diod, Sic. lib; 16, p. 478. i 


15000 zu Pferde; ohne die Soldaten aus Macedonien, 
und von den dieſem Koͤnigreich unterworfenen barbari⸗ 
ſchen Voͤlkern zu zählen (). Nach dieſen Beſchluͤſſen, 
kehrte er nach ſeinen Staaten zuruͤck, um fid zu dieſem 
glorreichen Feldzuge zu bereiten. 

Da ſtarb die Griechiſche Freiheit (J. Dieſes an 
großen Maͤnnern ſo fruchtbare Land wird lange unter 
dem Joche der Macedoniſchen Fuͤrſten bleiben. Da 
riß ich mich auch von Athen los, fo ſehr man fich auch 
aufs neue bemühete, mich daſelbſt festzuhalten. Ich 
kehrte nach Seythien zuruͤck, von den Vorurtheilen ges 
heilet, welche mir den Aufenhalt daſelbſt zuwider ge⸗ 
macht hatten. Aufgenommen von einer am Bory⸗ 
ſthenes wohnenden Voͤlkerſchaft, baue ich ein Guͤtchen, 
welches dem weiſen Anacharſis, einem meiner Ahn⸗ 
herrn, gehoͤrte. Hier ſchmecke ich den Frieden der 
Eiaſamkeit; ich würde hinzuſetzen, und die Suͤßigkei⸗ 
ten der Freundſchaft, wenn fich für das Herz ein Bers 
luſt erſetzen ließe. In meiner Jugend, ſuchte ich das 
Gluͤck bei aufgeklaͤrten Nazionen; in reiferem Alter, 
fand ich es bei einem Volke, welches nur die Güter 
der Natur kennt. 


(x) Juſtin. lib. 9, eap, 5. Orof. lib. 3, eap. 14. (2) Oret ibid. 
cap. 13. 
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An mer kungen. 


N De 
Ob die alten Griechiſchen weltweiſen die Einheit 
Gottes angenommen haben. 


Kap. 79, S. 15. 


Es haben die erſten Schutzredner des Chriſtenthums, 
und, nach ihrem Vorgange, mehrere neuere Schriftſteller, 
behauptet, daß die alten Weltweiſen nur einen einzigen 
Gott anerkannt haͤtten. Andere Neuere, hingegen, drin⸗ 
gen darauf, daß die jener Meinung guͤnſtigen Stellen nur 
von der Natur, von der Weltſeele, von der Sonne, ver⸗ 
fanden werden müßten; und fie zählen dem zufolge faſt alle 
jene Weltweiſe zu den Spinoziſten und den Atheiſten C X 
Endlich find in unſern Tagen Gelehrte aufgeſtanden, wel⸗ 
che, nach muͤhſamen Erforſchungen der alten Weltweisheit, 
einen billigen Mittelweg zwiſchen beiden Meinungen getrof⸗ 
fen haben. Unter diefe Zahl gehören Brucker und Moss 
heim, deren Einſichten mir ſehr nuͤtzlich geweſen find. 

Es treffen mehrere Urſachen zuſammen, um diefe wich⸗ 
tige Frage zu verdunkeln. Ich will einige derſelben anfuͤh⸗ 
ren; nur muß ich zuvor bemerken, daß ich hier hauptſaͤch⸗ 
lich von den Weltweiſen vor Ariſtoteles und Platon rede, 


weil ſie die einzigen ſind, die in meinem Werke vorkom⸗ 
men. i 


(1) Moshem. in Eudw. cap. 4 f. aß, t. 1, p. 681. 
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1. Die Meiften derſelben wollten die Bildung und 
die Erhaltung des Weltalls bloß aus den Eigenſchaften der 
Materie erklaͤren. Dieſe Methode war fo allgemein, daß 
Anaxagoras getadelt wurde, weil er dieſelbe entweder nicht 
immer befolgt, oder nicht immer verlaſſen hatte. Da er in 
der Erklarung der einzelnen Begebenheiten bald auf die 
natürlichen Urſachen, bald auf den Geiſt, welcher, ſeiner 
Meinung nach, das Chaos in Ordnung gebracht hatte, zu⸗ 
ruͤck kam: fo ward ihm von Ariſtoteles vorgeworfen, daß 
er einen Gott aus der Maſchine herab kommen laſſe, ſobald 
er fich in Verlegenheit befinde (.); und von Platon, daß 
er uns nicht in jeder Erſcheinung die Wege der göttlichen 
Weisheit enthuͤlle (). Dieſes vorausgefegt, darf man aus 
dem Stillſchweigen der erſten Naturforſcher nicht ſchließen, 
daß fie keinen Gott angenommen hätten C); noch aus eini- 
gen Ausdruͤcken bei ihnen, daß ſie der Materie alle Voll⸗ 
kommenheiten der Gottheit haben beilegen wollen. 
2. Von allen philoſophiſchen Werken, welche man 

zu Ariſtoteles's Zeiten hatte, iſt uns weiter nichts Ganzes 
uͤbrig geblieben, als ein Theil ſeiner Schriften, ein Theil 
von Platons Schriften, ein kleiner Auffatz von dem Pytha⸗ 
goreer Timaͤus aus ofri, und ein Auffatz über das Weltall 
von Ocellus aus Lukanien, einem andern Ppthagoreer. 
Ocellus ſucht in dieſem kleinen Werke nicht ſo wohl die 
Bildung der Welt zu entwickeln, als vielmehr ihre Ewig⸗ 
keit zu beweiſen; und hat alſo keine Veranlaſſung, die Gott⸗ 
heit ins Spiel zu bringen. Aber in einer andern Schrift, 
wovon Stobaus uns ein Bruchſtuͤck aufbehalten hat „ fagte 
er, daß die Harmonie die Welt erhalte, und daß Gott der 
Urheber dieſer Harmonie ſei (). Ich will mich dennoch 
nicht auf fein Anſehn fügen; aber Timaͤus, Platon „und 
Ariſtoteles, haben ausdrücklich die Einheit Gottes behaup⸗ 
tet: und zwar nicht im Vorbeigehen, ſondern in aus fuͤhrli⸗ 


(1) Ariſtot. metaph. lib. 1, cap. 4, t. 2, p. But, (2) Plat. in 
Phaed. t. 1. p. 98. (3) Bruck t. I, p. 469. 1174. (4) Stob. ezlog, 
phyi. lib. 1, cap. 16, p. 32, 
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chen Werken, und in der er Ausemanderſezung ihrer Soft: 
me, die ſich auf dieſen Lehrſatz gründeten. 


Die Schriften der andern Weltweiſen ſind verloren ge⸗ 
gangen. Wir besten nur noch Bruchſtücke davon, deren 
einige laut Wie, diefe Lehre zeugen, andere, in ſehr geringer 
Anzahl, fie ainzufärzen ſcheinen. Unter dieſen letztern lafa 
ſen manche ſich auf mehrere Art erklaͤren; und andere ſind 
von den Schriftſtellern einer entgegengeſetzten Partei geſam⸗ 
melt und verfälfiht worden. Ein ſolcher Mann war jener 
Vellejus, welchen Cicero in ſeinem Werke uͤber das Weſen 
der Goͤtter auftreten laͤßt, und welcher beſchuldigt wird, 
daß er mehr als einmal die Meinungen der Alten entſtellt 
habe (). Wollte man, nach fo ſchwachen Zeugniffen, über 
die Meinungen der alten Weltweiſen entſcheiden; ſo liefe 
man Gefahr, eben ſo gegen ſie zu verfahren, wie, nach ei⸗ 
nigen abgeriſſenen und unrichtig gedeuteten Ausdruͤcken, 
Pater Harduin gegen Descartes, Malebranche, Arnaud, 


und andere verfahren iſt, welche er als Gotteslaͤugner an⸗ 
klagt. 


3. Die erſten Weitweiſen nahmen zum Grundſatz an, 
daß aus Nichts Nichts werden kann (5). Darans ſchloſſen 
ſie, daß entweder die Welt immer ſo, wie ſie itzt ift, war; 
oder wenigſtens die Materie ewig ifi (. Von der andern 
Seite, gab es eine alte deberlieferung, welcher zu Folge 
Alles von dem hoͤchſten Weſen geordnet fei (). Manche 
Weltweiſe wollten weder jenen Grundſatz noch diefe Ueber⸗ 
lieferung aufgeben, und ſuchten beide zu vereinigen. Ei⸗ 
nige, wie Ariſtoteles, ſagten: dieſes Weſen habe die Welt 


(1) Sam. Parker. diſput. de Deo, diſp. 1, fect. 6, p. 16. Reim- 
mau. hift. Atheiſm. cap. 2a, f. 6, p. 166. Bruck. t. 1, p. 738: Mos- 
hem. in Eudw. cap. 1, f. 7, not. y, t. 1, p. 16. (2) Ariſtot. nat. 
auſcult. lib. 1, cap. 5, t. 1, p. 316. Id. de gener, et corrupt. lib. r, 
cap. 3, t. I, p. 499, A. Id. de Xenoph. cap. 1, t. L, Pp. 1241. Democr. 
ap. Diog. Laert. lib. 9, $. 44. Ete. etc, (3) Moshem. ibid. $. 35 
P. 64. (4) De mund. ap. Arifter. cap. 6, t. I, p. 610. 


34 
von Ewigkeit her geſchaffen C); Andere, wie Platon: Es. 
habe dieſelbe nur in der Zeit gebildet, und zwar nach einer 
vorher exiſtirenden, unfoͤrmlichen, und der Vollkommenhei⸗ 
ten, welche nur dem hoͤchſten Weſen zukommen, ermangeln⸗ 
den Materie (). Beide dachten fo wenig, daß ihre Mei- 
nung dem Glauben an die Gottheit Eintrag thun koͤnne, 
daß Ariſtoteles keinen Anſtand fand, Gott für die erſte Urs 
ſache der Bewegung anzuerkennen (), und Platon, ihn 
den einzigen Ordner des Weltalls zu nennen (). Deswe⸗ 
gen aber, weil die alten Weltweiſen die eigentlich ſoge⸗ 
nannte Schoͤpfung nicht kannten, darf man ſie, wie meh⸗ 
rere gelehrte Forſcher behaupten, noch nicht unter die Athei⸗ 
fien rechnen (). 

4. Die Alten verknuͤpften uberhaupt einen andern 
Begrif, als wir, mit den Worten unkoͤrperlich, im: 
materiell, einfach (5). Einige ſcheinen freilich ſichſdie 
Gottheit, als ein untheilbares, unausgedehntes, unge⸗ 
miſchtes Weſen gedacht zu Fäden (; aber unter einem 
geiſtigen Weſen verſtanden die Meiſten nur eine unendlich 
feine Materie (). Dieſer Jerthum befand mehrere Jahre 
hunderte hindurch (), und ſelbſt bei Schriftſtellern, welche 
die Kirche verehrt; ja, nach der Meinung einiger Gelehr⸗ 
ten, kann man ihn annehmen, ohne den Vorwurf der Got⸗ 
teslaͤugnung zu verdienen (). : 

i ; 5. Außer 


(1) Ariftet. de coel. Iib. 2, cap. 1, t. 1, p. 452. id. metaph. lib. 
14, cap. 7, t. 2, p. 1001. (2) Plat. in Tim. t. 3, p. 31, etc, Cicer. 
de nat. deor. lib. 1, cap. 8, t. 2, p. 403. (3) Aot metaph. ibid. 
p. 1000. (4) Plat. in Tim. Mosh, de creat. ex nihilo, A 16, eto ap. 
Code. t: 2, p. 310, etc. ( Cadw. cap. 4, b. 7, t. 1, P; 276. 
Beaufobre, hit. du Manich: liv. 5, chap 5, t. 2, p. 239. Brück. t. 
1, p. 508. Zimmerm, de Atheiſm. Plat. in amoen. liter. t. 1a, p. 387. 
(6) Bruck. ibid. p. 690. Mosh. in Cudw. cap. 4, $, 24, t. T, p. 630. 
(7) Anaxag. ap. Ariſtot. metaph: lib. 1, cap. 7, t. 2, p. 851, A. Id. 
de anim) lib. r, cap. 2, t. I. p. 620, D; lib. 3, cap. 5, p. 652, E. 
(8) Moshem. ibid. cap. I, $. 26, t. 1, p. 47, not. y. Id. in cap. 5, 
ſect. 3, t. 2, p. 360, Beauſobre, ibid. liv. 3. chap 1, f. 1, p. 4743 
chap: a, p. 482. (9) Moshem. ibid. cap. 5, fect: 3,6. 2, nor. I, t. 2, p. 434. 
(10) Id. ibid. cap. 3, f. 4, t. 1, p. 136. Beauſobre, ibid. chap. 2, p. 485. 
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5. Außer dem ſchon erwähnten Mangel an Urkunden, 
haben wir noch uͤber die Art von Einſchraͤnkung zu klagen, 
worin die alten Weltweiſen ſich befanden. Das Volk ſpot⸗ 
tete feiner Götter, aber wollte fie nicht vertauſchen, Anaga 
goras hatte geſagt, die Sonne ſei nur ein feuriger Stein, 
oder ein gluͤhender Metallklumpen (). Man hätte ihn 
als Naturforſcher verurtheilen folen; man beſchuldigte ihn 
der Ruchloſigkeit. Aehnliche Beiſpiele hatten ſeit lange die 
Weltweiſen zur Behutſamkeit gewoͤhnt. Daraus erwuchs 
jene geheime Lehre, welche den Ungeweihten nicht offenba⸗ 
ret werden durfte. „Es ift febr ſchwer,“ ſagte Platon (), 
„ſich einen richtigen Begrif von dem Urheber des Weltalls 
zu machen; und weun man dieſen Begrif endlich gefaßt 
haͤtte, müßte man ſich wohl hüten, ihn bekannt zu machen.“ 
Daher kamen die zweideutigen Ausdrücke, welche gewiſſer⸗ 
maßen den Jerthum und die Wahrheit vereinigten. Selbſt 
die Benennung Gott gehoͤrt zu denſelben. Ein alter Miß⸗ 
hrauch hatte dieſen Namen auf Alles ausgedehnt, was in 
der Welt unſere Bewunderung erregt; auf Alles, was un⸗ 
ter den Menſchen ſich durch Verdienſte oder durch Macht 
auszeichnet. Bei den religiöfeften Schriftſtellern findet 
man ihn, bald in der einfachen, bald in der mehrern Zahl, 
gebraucht (). So wie er ſich wechſelsweiſe unter dieſer 
oder unter jener Form zeigte, befriedigte er auf gleiche 
Weiſe das Volk und die Einſichtsvolleren. Wenn folglich 
ein Schriftſteller, der Natur, der Weltſeele, den Geſtir⸗ 
nen, die Benennung Gott beilegt; ſo iſt man berechtigt zu 
fragen, in welchem Sinne er dieſes Wort nahm; und ob er 
nicht Über jene Gegenſtaͤnde noch einen einzigen Gott, als 
Urheber aller Dinge, ſtellte. ? 

6. Dieſe Bemerkung leidet vorzüglih Anwendung 
auf zwei bei den alten Voͤlkern allgemein eingeführte Mei⸗ 


(1) Plut. de fuperftit. t. 2, p. 169, F. Sotion, ap. Diog. Laert 
lib. 2, $, 12. Eufeb. praep. eyang. lib. 14, f. 14, p. 750. (a) Plat. i 
in Tim. t. 3, p. 28. (3) Xenoph. Plat. ; 
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nungen. Die eine nahm über uns Geiſter an, welche be: 
ſtimmt waͤren den Gang des Weltalls zu lenken. Iſt dieſe 
Vorſtellung nicht aus einer alten und ehrwuͤrdigen Ueber- 
lieferung erwachſen, ſo entſtand ſie natuͤrlicher Weiſe in ei⸗ 
nem Lande, wo der Regent die Sorge feines Reichs der 
Wachſamkeit feiner Staatsbeamten anvertraute. Wirklich 
ſieht man, daß die Griechen ſie von ſolchen Voͤlkern beka⸗ 
men, die unter einer monarchiſchen Regierungsform leb⸗ 
ten C). Ja, der Verfaſſer eines, faͤlſchlich Ariſtoteles beiz 

gelegten, aber dennoch ſehr alten Werkes, bemerkt aus⸗ 
druͤcklich, daß, fo wie es unter der Würde des Perfifchen 
Kaiſers iſt, ſich mit den geringfuͤgigen Theilen der Staats⸗ 
verwaltung abzugeben, dieſe Arbeit ſich noch viel weniger 
für das hoͤchſte Weſen ſchickt (). 

Die zweite Meinung ging auf den Zuſammenhang der 
Wirkungen und Gegenwirkungen, welcher ſich in der gan⸗ 
zen Natur zeigt. Man nahm beſondere Seelen in dem 
Magnete (), und in allen den Koͤrpern an, in welchen 
man eine Urkraft der Bewegung und Spuren des Lebens 
zu finden glaubte. Man nahm eine allgemeine Seele an, 
welche durch alle Theile dieſes großen Ganzen verbreitet ſei. 
Dieſe Vorſtellung ſtand mit der wahren Lehre nicht im Wi⸗ 
derſpruch. Denn, warum ſollte man nicht ſagen koͤnnen, 
Gott habe die Materie mit einem unſichtbaren Prinzip, mit 
einer bebenskraft verſehen, welche die Wirkungen derſelben 
leitet C)? Nur durch eine Folge jenes erwähnten Mißbrau⸗ 
ches, ward bisweilen auch den Geiſtern und der Weltſeele 
die Benennung Gott beigelegt. Darauf gruͤnden ſich die 
Beſchuldigungen gegen mehrere Weltweiſe, und nament⸗ 
lich gegen Platon und gegen Pythagoras. ; 

Da der Erſtere, wie ich bereits gefagt habe, das 
Wort Gott bald in der einfachen, bald in der mehrern Zahl 


(1) Plut. de orac. def. t. 2, p. 415. (2) De mund. ap. Ariſtot. 
sap. 6, t. 1, p. 611. (3) Thales, ap. Ariſtet. de anim lib. 1, cap. 


a, t. I, p. 620, D. (4) Cudw. cap. 3, F. a, t. 1, p. 99. Moshem. 
ibid. 
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gebraucht C), To hat man ihm einen Widerſpruch mit ſich 
ſelbſt vorgeworfen (). Die Antwort war leicht. In feiz 
nem Timaͤus, wo Platon ſeine Ideen im Zuſammenhang 
entwickelt, fagte er: Gott habe die Welt gebildet, und has 
be zu ihrer Regierung Untergoͤtter oder Geiſter beſtellt, 
welche ein Geſchoͤpf ſeiner Haͤnde, die Bewahrer ſeiner 
Macht, und ſeinen Befehlen unterworfen ſind. Hier iſt der 
Unterſchied zwiſchen dem oͤberſten Gott und den andern Goͤt⸗ 
tern ſo deutlich ausgedruͤckt, daß er ſich nicht verkennen 
laͤßt; aber Platon konnte dem Regenten und deſſen Mini⸗ 
ſtern die nehmlichen Abſichten zuſchreiben, die nehmlichen 
Bitten vortragen. Nennet er bisweilen auch die Welt, 
den Himmel, die Geſtirne, die Erde, u. ſ. w. Gott; ſo iſt 
offenbar, daß er bloß die Geiſter und Seelen meinet, wel⸗ 
che der hoͤchſte Gott in den verſchiedenen Theilen des Welt⸗ 
alls ausgeſtreuet hat, um uͤber deren Bewegungen zu wal⸗ 
ten. Seine andern Schriften zeigen mir nichts, was die⸗ 
ſer Lehre widerſpraͤche. 

Die Beſchuldigungen gegen Pythagoras ſind eben ſo 
ernſtlich, aber um nichts beſſer gegruͤndet. Er nahm, ſagt 
man, eine uͤber die ganze Natur verbreitete, und innig mit 
allen Weſen verbundene Seele an, welche dieſelben unauf⸗ 
hoͤrlich beweget, erhält, und hervorbringt: eine ewige Urs 
kraft, wovon unſere Seelen ein Ausfluß ſind, und welche 
er Gott benennt (). Da er, ſagt man ferner, keine ans 
dere Vorſtellung von Gott hat, ſo muß er den Atheiſten 
beigezaͤhlet werden. 

Gelehrte Forſcher haben dieſe Beschuldigung beſtrit⸗ 
ten (), welche fih bloß auf einige wenige Stellen gruͤndet, 


2 
E? 


(1) Plat. in Tim. t. 3, p. 27. Id. de leg. lib. 4, t. 2, p. 716. Ete 
ete, (a) Cicer. de nat. deor’ lib. 1, cap. 12, t. 2, p. 406. Bayle, 
contin. des penſ. t. 3, b. 26. (3) Cicer. ibid. cap. 17, p. 405: 
Clem Alex. cohort,.ad gent, p. 62. -Minuc. Felix, p. 121. Cyrill. 
ap. Bruck. t. T, p. eg, Juftin. mart. cohert, ad gent, p. 30. 
t4) Beauſobre, hift. du Manich. liv. 5, chap. 2, t 2. p. 172. Reim- 
man- hiſt. Atheifm, cap. 20; p. 150; et slii ap. Bruck, t. 1, p. 1081. 


E — 


die einer guͤnſtigern Auslegung faͤhig ſind. Ganze Baͤnde 
würden kaum hinreichen, Alles, was für und wider bieten 
Weltweiſen geſchrieben iſt, ee ich Wachen; 
ke mich auf einige Bemerkungen. 


Es laͤßt fih nicht beweiſen, daß Pythagoras die Welt- 
feele mit der Gottheit vermengt habe; Alles uͤk erzeugt uns 
im Gegentheil, daß er beide von einander unterſchied. Da 
wir ſeine Meinung nur nach den Meinungen ſeiner Schuͤ⸗ 
ler beurtheilen koͤnnen; ſo wollen wir unterſuchen, wie 
Einige derſelben ſich in den auf uns gekommenen Bruch⸗ 
ſtuͤcken ihrer Schriften hierüber ausgedruͤckt haben. 


„Gott hat ſich nicht begnuͤgt, alle Dinge zu bilden; er 
erhaͤlt und regieret auch Alles (). Ein Feldherr ertheilt 
ſeinem Kriegsheere Befehle, ein Seemann ſeinen Schifs⸗ 
leuten, Gott der Welt (). Er iſt in Abſicht des Weltalls, 
was ein König in Abſicht feines Reiches G). Die Welt 
koͤnnte nicht beſtehen, wenn ſie nicht durch die Harmonie und 
durch die Vorſehung regieret würde (). Gott iſt gut, 
weiſe, nnd in fih ſelbſt gluͤcklich (). Man betrachtet ihn 
als den Vater der Goͤtter und Menſchen, weil er ſeine 
Wohlthaten uͤber alle ſeine Unterthanen verbreitet. Als ein 
gerechter Geſetzgeber, als ein einſichts voller Lehrer, fegt er 
nie die Sorge fuͤr ſein Reich aus den Augen. Wir muͤſſen 
unſere Tugenden nach dem Muſter der ſeinigen einrichten, 
welche rein und von jeder groben Neigung entfernt 
find ().“ 

„Ein Koͤnig, welcher ſeine Pflichten erfuͤllt, iſt das 
Ebenbild Gottes (). Die zwiſchen ihm und feinen Unter 
thanen herrſchende Eintracht iſt die nehmliche, welche zwi⸗ 
ſchen Gott und der Welt herrſcht ().“ 


(1) Stheneid. ap. Stob. ferm. 46, p. 332. (2) Archyt. ibid. ferm. i, 
p. 15. (3) Diotog. ibid. ferm. 46, p. 330. (4) Hippod. ibid. ferm. 
101, p. 555, lin. 26. (5) Stheneid. ibid. ſerm. 46 p. 332. Eury- 
phant. ibid. ferm, 101, p. 555. (6) Stheneid, ibid Archyt. ibid. ferm. 
1, p. 13. (7) Diotog. ibid. (3) Ecphant. ibid, ferm. 46, p. 334. 
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„Es iſt nur ein allerhoͤchſter, RER Gott, nur 
ein Regierer aller Dinge. Es ſind noch andere Goͤtter, 
welche verſchiedene Grade der Macht beſitzen, und ſeinen 
Befehlen gehorchen. Sie ſtehen gegen ihn in demjenigen 
Verhaͤltniß, worin der Chor gegen den Koryphaͤus iſt, wo⸗ 
rin Soldaten gegen den Feldherrn find ().“ 

Dieſe Bruchſtuͤcke widerſprechen ſo beſtimmt der Vor⸗ 
ſtellung, welche man uns von Pythagoras's Meinungen 
beibringen will, daß einige Unterſucher (?) die Aechtheit 
dieſer aufbewahrten Stellen haben bezweifeln wollen, ohne 
doch andere eben fo gelehrte Forſcher C) zu ihrer Meinung 
zu bewegen. In der That, ſtimmt auch der Inhalt dieſer 
Bruchſtuͤcke mit Timaͤus's Lehre uͤberein, welcher ausdruͤck⸗ 
lich das hoͤchſte Weſen von der Weltſeele unterſcheidet, die 
er fuͤr ein Geſchoͤpf jenes Weſens annimmt. Man hat be⸗ 
hauptet, er habe das Syſtem feines Lehrers entſtellt (). 
Alſo, um Pythagoras zu verurtheilen, ſollen einige Stel⸗ 
len hinreichen, von Schriftſtellern geſammelt, die fünf bis 
ſechs hundert Jahre nach dieſem Weltweiſen lebten, und 
deren wahren Sinn vielleicht nicht einſahen; um ihn aber 
zu rechtfertigen, ſollen eine Menge Zeugniſſe nicht hinrei⸗ 
chen, welche zu ſeinem Vortheil ausſagen, und vorzuͤglich 
die Worte Eines unter ſeinen Schuͤlern, der faſt zu gleicher 
Zeit mit ihm lebte, und in einem voͤllig aufbewahrten Wer⸗ 
ke ein in allen ſeinen Theilen verbundenes Lehrgebaͤude auf⸗ 
ſtellt. 

Indeß, kann man, nach dem Beiſpiel mehrerer ein⸗ 
ſichtsvollen Kritiker, Timaͤus's Ausſpruch mit den gegen 
ihn aufgeſtellten Zeugniſſen vereinigen. Pythagoras erz 
kannte einen oberſten Gott, einen Urheber und Erhalter der 
Welt, ein heiliges und allweiſes Weſen, welches ſeine Vor⸗ 
ſehung uͤber alle Dinge erſtreckt: das bezeugen Timaͤus, 

G 3 


(1) Onatas, ap. Stob. eelog. phyf. lib. t, cap! 3, p. 4. (2) Con- 
ring. et Thomaf. ap. Bruck. t. 1, p. 1040, 1103. (3) Fabr. bibl. 
graec. t. I, p 529. (4) Bruck. t. 1, p. 1093; ` 


und die andern Pythagoreer, von welchen ich die Bruch⸗ 
ſtuͤcke angeführt habe. Pythagoras nahm ferner an, daß 
Gott die Welt durch eine Seele belebt, welche auf unzer⸗ 
trennliche Weiſe mit der Materie verbunden iſt; diefe 
Seele kann als ein zartes Feuer, als eine reine Flamme 
angeſehen werden; einige Pythagoreer nannten fie Gott, 
weil ſie dieſen Namen allen unmittelbar vom hoͤchſten We⸗ 
fen geſchaffenen Dingen beilegten. Das iſt, wenn ich mich 
nicht irre, der einzige Weg, die Stellen zu erflären, welche 
Zweifel uͤber Pythagoras's Rechtglaͤubigkeit erregen koͤn⸗ 
nen. 

Endlich iſt es auch moͤglich, daß einige Pythagoreer, 
um uns ein ſinnliches Bild von Gottes Wirkung auf die 
ganze Natur zu geben, ſich gedacht haben, daß er an je⸗ 
dem Orte ganz fet, und daß er fo in dem Weltall wirkel die fub- 
ſtantielle Form deſſelben, die Form, welche daſſelbe zu einem 
ſelbſtſtaͤndigen Weſen macht, ſei), wie die Seele bei dem Körper. 
Dieſe Meinung ſcheint ihnen der Oberprieſter der Goͤttinn 
Ceres im goften Kapitel dieſes Werkes (*) beizulegen. Ich 
habe an jener Stelle dieſelbe angenommen, um mich den in 
der Note angeführten Schriftfieilern zu nähern, und um 
nicht uͤber ſolche Fragen zu entſcheiden, deren Eroͤrterung 
eben ſo ſchwierig als unnuͤtz iſt. Denn, wahrlich, nicht aus 
einigen zweideutigen Ausdrucken, nicht aus einer weitlaͤuf⸗ 
tigen Zuſammenſtellung von Grundſaͤtzen und Folgerungen, 
muß man über Pythagoras's Glauben urtheilen; fondern 
aus ſeiner praktiſchen Sittenlehre, und vorzuͤglich aus der 
von ihm geſtifteten Geſellſchaft, bei welcher es eine Haupt⸗ 
pflicht war, fih mit der Gottheit zu beſchaͤftigen (), vor 
ihren Augen zu wandeln, und ihre Gunſt durch Enthaltun⸗ 
gen, durch Gedet, durch Nachſinnen, und durch Reinigkeit 
des Herzens zu erwerben (). Man muß geſtehen, daß 
dieſe frommen Uebungen ſich nicht wohl fuͤr eine Verbruͤde⸗ 
rung von Spinoziſten ſchicken wuͤrden. 

C) Bd IH, S. 1372. (1) Plut. in Num. t. r, p. 69. Clem. Alex. 
ftrom. lin. 5, p. 686. Aur. carm. (2) Jamblich. cap. 16, p. en, 


Anonym. ap. Phot. in bibl. p. 1319. Diod. Sic. excerpt. Valef. 
v. 245, 246. 
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7. Jetzt wollen wir den Verfaſſer der Gedanken über 
den Kometen anhoͤren. „Worin beſteht eigentlich die Fra⸗ 
„ge, wenn man über die Einheit Gottes philoſophiren 
„will? Man will wiſſen, ob es einen durchaus einfachen 
„Geiſt giebt, welcher voͤllig von der Materie und von der 
„Form der Welt verſchieden iſt, und alle Dinge hervorge⸗ 
„bracht hat. Wer dieſes behauptet, der glaubt nur einen 
„einzigen Gott; wer es nicht behauptet, mag noch ſo ſehr 
„alle Goͤtter des Heidenthums verſpotten, und Abſcheu ge⸗ 
„gen die Vielgoͤtterei bezeugen: in der That nimmt er doch 
„eine unendliche Menge von Goͤttern an.“ Bayle ſetzt hin⸗ 
zu, daß es ſehr ſchwer ſein wuͤrde, unter den Alten einige 
Schriftſteller aufzufinden, welche die Einheit Gottes, ohne 
ein zuſammengeſetztes Weſen darunter zu verſtehen, ange⸗ 
nommen hätten. „Nun aber,“ fährt er fort, „kann ein 
„ſolches Weſen nur durch einen Mißbrauch des Wortes und 
„uneigentlich Eins heißen; es ift nur Eins, nach dem 
„willkuͤrlichen Begrif eines gewiſſen Ganzen, oder eines 
„kollektiven Dinges ().“ 

Wenn, um unter die Polytheiſten gerechnet zu werden, 
man nur unrichtige Begriffe uͤber das Weſen der Geiſter 
haben darf; fo muß man, Baylen ſelbſt zu Folge, nicht 

bloß Pythagoras, Platon, Sokrates, und alle Alte ver⸗ 
dammen (°), ſonderu auch faſt alle diejenigen, welche bis 
auf unſere Tage über diefe Gegenſtaͤnde geſchrieben haben. 
Denn ſo ſpricht er in feinem Woͤrterbuch (): „Bis auf 
„Hern Descartes, hatten alle unſere Doktoren, ſo wohl der 
„Theologie als der Philoſophie, den Geiſtern eine Ausdeh⸗ 
„nung zugeſchrieben: Gott eine unendliche, den Engeln 
„und den vernuͤnftigen Seelen eine endliche. Zwar be⸗ 
„haupteten ſie freilich, daß dieſe Ausdehnung nicht mate⸗ 
„viell, nicht aus Theilen zuſammengeſetzt ift, ſondern daß 
G 4 


(1) Bayle, contin. des penſ. t. 3, p. 66. (2) Moshem. in Cudw. 
cap. 4, . 27, not. a, p. 684. (3) Bayle, dictions art Shnonide, 
note E. er 
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„die Geiſter in jedem Theile des Raumes, welchen fie ein⸗ 
„nehmen, ganz find. Daraus erwuchſen dann drei Arten 
„der örtlichen Gegenwart: die erſte, für die Körper; die 
„zweite, fuͤr die erſchaffenen Geiſter; die dritte, fuͤr Gott. 
„Die Kartefianer haben alle diefe Lehrſaͤtze umgeſtoßen: fie 
„behaupten, daß die Geiſter gar keine Art von Ausdehnung, 
„noch von oͤrtlicher Gegenwart haben; aber man verwirft 
„ihre Meinung, als febr ungereimt. Laßt uns alfo fagen, 
„daß auch noch heutzutage alle unſere Weltweiſen, und alle 
„unſere Gottesgelehrten, der allgemeinen Volksmeinung 
„gemäß, lehren, daß die göttliche Subſtanz über unendli⸗ 
„che Raͤume verbreitet iſt. Nun aber heißt dies ſicherlich, 
„an einer Stelle niederreißen, was man an der andern ge⸗ 
„bauet hatte; es heißt, Gott in der That die Materialitaͤt 
„wiedergeben, welche man ihm genommen hatte.“ 

Der Streitpunkt der Frage iſt alſo nicht ſo, wie Bayle 
ihn vorgetragen hat. Sondern, man will wiſſen: ob Pla⸗ 
ton und andere Weltweiſe vor Platon, ein erſtes, ewiges, 
hoͤchſtverſtaͤndiges, hoͤchſtweiſes und heiliges Weſen ange⸗ 
nommen haben; welches die Welt, von Ewigkeit her oder 
in der Zeit, gebildet hat; welches dieſelbe, durch ſich ſelbſt 
oder durch ſeine Diener, erhaͤlt und regieret; welches, in 
dieſem Leben oder in dem zukünftigen, Belohnungen für die 
Tugend und Strafen fuͤr das Laſter beſtimmt hat. Dieſe 
Lehrſaͤtze finden fih auf das deutlichſte in den Schriften faſt 
aller alten Weltweiſen. Sind ihnen daſelbſt einige grobe 
Irrthuͤmer uͤber das goͤttliche Weſen beigemiſcht, ſo ant⸗ 
worten wir, daß dieſe Schriftſteller derſelben nicht gewahr 
wurden, oder wenigſtens nicht glaubten, daß ſie die Einheit 
des hoͤchſten Weſens zerſtoͤrten C). Wir fagen ferner, daß 
es unbillig iſt, nicht mehr lebende Verfaſſer wegen Folge⸗ 
rungen anzuklagen, welche ſie ſelbſt wahrſcheinlich verwor⸗ 
fen haben wuͤrden, wenn ſie deren Gefaͤhrlichkeit erkannt 
haͤtten (). Wir ſagen, daß es unſere Abſicht nicht iſt, zu 


(1) Moshem. differt, de creat. ap. Cudw. t. 2, p. 315. (a) Id 
ibid. cap. 4, t. r, p. 685. 
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behaupten, daß jene Weltweiſe eben fo richtige Vorſtellun⸗ 
gen von der Gottheit, wie die unſrigen, gehabt haben; 
ſondern nur, daß fie im Allgemeinen eben fo entfernt von 
der Gottesleugnung als von der Vielgoͤtterei waren. 


2 
~e 


Ueber die Theologiſche Moral der alten Griechiſchen 
Weltweiſen. 
Ebendaſ. S. 23. 


Die erſten Schriftsteller der Kirche ſammelten ſorgfaͤl⸗ 
tig die Zeugniſſe der Griechiſchen Dichter und Weltweiſen, 
welche den Lehrfägen von der Einheit Gottes, von der Bor- 
ſehung, und andern gleich wichtigen, guͤuſtig waren (). 

Auch glaubten ſie, die Sittenlehre, welche die alten 
Weltweiſen unter den Voͤlkern begruͤndet hatten, mit der 
Sittenlehre des Chriſtenthumes zuſammen ſtellen zu muͤſ⸗ 
ſen; und ſie erkannten, daß die erſte, ungeachtet ihrer Un⸗ 
vollkommenheit, die Gemuͤther zur Annahme der zweiten, 
viel reineren, vorbereitet habe (). i 

In den neueſten Zeiten, find verſchiedne Werke über 
die Religionslehre der Heiden erſchienen (); und ſehr ges 
lehrte Forſcher haben, nach Ergruͤndung derſelben, geſtan⸗ 
den, daß. fie, in gewiſſen Punkten, das größte Lob verdie⸗ 

ne. So drückt fich, in Abſicht des weſentlichſten Lehrſatzes, 

Hr Freret aus: „Die Aegypter und die Griechen haben 

„alfo ven oͤberſten Gott, den wahren Gott, erkannt, und, 

„obgleich. auf eine feiner un wuͤrdige Art, verehret ().“ In 
G 5 


(1) Clem. Alex. ſtrom. lib. 5, 6. Lactant, divin. inſt. lib. r, cap. 
5. Auguft, de civit, dei, lib. 3, cap. 9; lib. 18, cap. 47. Eufeb. prae- 
par. evang. lib. 11. Minuc. Felix. Etc. etc, (2) Clem. Alex, from, 
lib. 1, p. 331, 366, 376, etc. (3) Mourgu. plan theoleg. du Pytha... 
gor. Thomaflin, méth. d’enfeigner les lettr. hum. Id. meth, d’enfeig- ` 
ner la philofophie, Burigny, theolog; payenn. Cudw. ſyſt. intellect. 
paflim. (4) Défenfe de la chronol, p. 379, 380. 
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Abſicht ihrer Sittenlehre, wollen wir den berühmten Huet, 
Biſchof von Avranches, hören. „Auch ift es mir oftmals 


bB begegnet,“ fagte er, „daß, indem ich dasjenige las, was 


„Platon, oder Ariftoteles, oder Cicero, oder Epiktet, über 
„einen rechtſchaffen und tugendhaft einzurichtenden Lebens⸗ 
„wandel uns hinterlaſſen haben, ich bei mir ſelbſt glaubte, aus 
„einigen Chriſtlichen Schriftſtellern Regeln der Froͤmmigkeit 
„zu ſchoͤpfen ().“ 

Dieſe großen Beiſpiele berechtigten mich, und der 
Plan meines Werkes noͤthigte mich, einen Abriß von der 
theologifchen Moral der Griechen zu geber; allein, ich bin 
weit von dem Gedanken entfernt, daß man ſie mit unſerer, 
unendlich uͤber dieſelbe erhabenen, Sittenlehre vermengen 
dürfe Ohne hier die Vorzuͤge anzufuͤhren, weiche das 
Werk der Goͤttlichen Weisheit auszeichnen, will ich mich 
auf einen einzigen Punkt einſchraͤnken. Die Geſetzgeber 
Griechenlandes fagten bloß: Ehret die Gëtter, Das 
Evangelium aber ſagt: „Du ſollſt Gott von gan⸗ 
zem Herzen lieben, und deinen Naͤchſten als 
dich ſelbſt ().“ Dieſes Geſetz, welches alle an dere um- 
ſchließt, welches fie alle belebet, foll, wie Auguſtinus be: 
hauptet C), Platon zum Theil gekannt haben. Allein, 
was Platon in dieſer Hinſicht lehrte, war nur eine Folge 
ſeiner Theorie vom Hoͤchſten Gute, und hatte auf die Sit⸗ 
tenlehre der Griechen ſo wenig Einfluß, daß Ariſtoteles ver⸗ 
fhert): es fei ungereimt zu fagen, man liebe Jupiter (). 


CO „Ac mihi quidem faepe numero contigit, fut cum ea lege- 
„rem, quae ad vitam recte probeque inſtituendam vel a Platone, vel 
„ab Ariftotele, vel a Cicerone, vel ab Epicteto tradita funt, mihi 
„viderer ex aliquibus Chriſtianorum fcriptis capere normam piera- 
„tis.“ Huert. Alnetan. quaelf. lib. 2, p. 92. (2) Luc. cap. 10, v. 27- 
(3) Auguſt. de civit. dei, lib. 8, cap. 9. (4) Ariſtot. magn, mor. 
lib. 2, cap. 11, t. 2, p. 187, D. 


C) [Der vortrefliche Verfaſſer ſcheint hier unter einem Zwange, 
von feiner Kirche, geſchrieben zu haben, wodurch die richtige Dar⸗ 
stellung des Gegenſtandes etwas gelitten hat. Wir wollen die grå: 


ßere Freiheit, deren wir N in dem Proteſtantiſchen Deutſch 
lande uns erfreuen, auch hier anwenden. 

Vielleicht wurde ſchon die genaue Ueberſicht der Frage dadurch 
erſchwert, daß der Verfaſſer in dem ganzen often Kapitel Theo 
logie und Moral zu eng an einander knuͤpft. Philokles be⸗ 
koͤmmt das gehaͤſſige Anſehn eines verdammenden Orthodoxen, mei: 
cher den ſeinen Forſcher, der bei einer theologiſchen Unterſuchung 
nicht feiner Meinung ift, ſofort einen unmoraliſchen Menſchen fhilt. 
Wenn die Eleiſche und Megariſche Schule, wenn einzelne ſcharfſin⸗ 
nige Denker fich gegen das Daſein der Götter erklärten: fo geſchah 
dies wahrlich nicht, um ſicherer ihren Lüften froͤhnen zu koͤnnen — 
deren Befriedigung wußten die Oberprieſter ſehr gut mit ihrer 
Rechtglaͤubigkeit zu vereinigen —; ſondern, weil fie redlich und 
unermuͤdet den großen Kampf kaͤmpften, welchen jeder tiefdringende 
Forſcher im Reiche der Wahrheit und der Vernunft einmal beſteyen 
muß. Unermuͤdet, indem ſie alle Behauptungen, alle Beweisgruͤn⸗ 
de, alle Antinomieen, und alle Sophismen durchgingen, und auf 
eine für ihre Zeit hoͤchſt bewundernswuͤrdige Weiſe Khon an die 
ſaͤmmtlichen Steine des Anſtoßes kamen, welche noch heut zu Tage 
der feinſte Scharfſinn nur aufjufpüren vermag; redlich, indem ſie, 
um die Rechte der Vernunft zu ſichern, der Wahrheit doch nichts 
vergeben wollten, ſondern lieber das heroiſche Mittel gebrauch⸗ 
ten, Alles was den Menſchen lieb zu fein pflegt, aufzuopfern, und 
einzig feft zu halten an der Buͤndigkeit der Schluß folgen. Solche 
Maͤnner verdienen keinen entehrenden Seitenblick, ſondern die Be⸗ 
wunderung und vielleicht auch den Dank der Nachwelt, welcher ſie 
mit ihren angeſtrengten Bemühungen vorgearbeitet haben, und wel; ` 

che itzt wenigſtens die Abwege doch (dan bezeichnet ſieht. 

Der Verfaſſer nennt zwei gelehrte und billige Deutſche, welche 
muͤhſam und gründlich die Meinungen der alten Griechiſchen Welt: 
weiſen erforfcht, und einſichesvoll und beſcheiden dieſelben nicht has 
ben verlaͤſtern wollen. Dies find Brucker und Mos heim. 
Seit ihrer Zeit, iſt bei uns noch ausfuͤhrlicher, zum Theil auch 
wohl ſcharfſinniger, die ſpekulative Philoſophie der Alten unterſucht 
worden; aber meiſtens in Deutſcher Sprache, weshalb dem Verfaſ⸗ 
ſer dieſe Eroͤrterungen unbekannt geblieben ſind. Soviel wiſſen wir 
itzt, daß mit den tiefſten und feinſten Fragen: von einer Erſchaffung 


aus Nichte, von einem Anfange der Welt, von Zeit und Raum, 
von ſinnlichen Phaͤnomenen und dem ihnen zum Grunde liegenden 
uͤberſinnlichen Subſtrat, von der objektiven Zweckmaͤßigkeit der Na, 
tur, von der Beſtimmung des Menſchen, u. ſ. w. ſich ſchon die alten 
Weltweiſen beſchoͤſtigten, und zum Theil glücklich genug diefe Schwie⸗ 
rigkeiten zu heben verſuchten. Eine Nachricht hiervon gehoͤrte viel⸗ 
leicht in ein Gemaͤlde des menſchlichen Geiſtes in Griechenland. 
Allein, Hr Barthelemy hat ſeine Leſer nicht in die Tiefen der Meta⸗ 
phyſik führen wollen. 

Wir wenden uns mit ihm zu dem leichteren und fruchtbarern 
Gefilde der Sittenlehre. Und auch hier brauchen wir, wie gefast 
Sottlob! keiner Umwege und Entſchuldigungen, um den großen 
Männern, welche über 2000 Jahre vor uns lebten, Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen. Wir ſagen vielmehr, daß ihr Prinzip viel 
reiner und höher war, als bei den Lehrern der meiſten neuern Voͤlker: 
indem ſie bei ihrer Tugend nicht an Belohnung, bei ihrer Moral 
nicht an die ſogenannte Gluͤckſeligkeitslehre dachten. Wir fagen, 
daß ihren Lebensregeln nichts an Neinigkeit und. Heiligkeit vorzu⸗ 
ziehen iſt. Verlangt man einen auf Gottesfurcht gegruͤndeten Wan⸗ 
del, ſo betriſt die zuletzt von dem Verfaſſer angezogene Stelle aus 
Ariſtoteles in der That nur einen Wortſtteit. Was will man unter 
dem Ausdruck: Gott lieben, verſteben? Soll es, wie es doch 
wohl nur einzig kaun, fo viel heißen, als: von hohen Begriffen von 
ihm durchdrungen, ſich ſeiner Werke und Wohlthaten freuen, mit 
Vergnuͤgen feinen erkannten Willen befolgen, und in Allem ihm zu 
gefallen ſich beſtreben ); fo führe ja der Verfaſſer ſelbſt genugſame 
Stellen der Pythagoreer, Platons, und Anderer an, welche dies 
auf das beſtimmteſte lehren. 

Verlangt man edle Vorſchriften der Tugend ſelbſt? Man denke 
an die entzuͤckend ſchoͤnen, an die erhabenen Grundſaͤtze der Alten, 
wodurch, entfernt von jeder Art der Sklaverei und des Eigennutzes, 
der Geiſt Geh wahrhaft frei, wahrhaft männlich oder vielmehr goͤtt⸗ 
lich, uͤber alle Sinnlichkeit emporſchwingt, und der heiligen Idee 
der Pflicht allein getreu bleibt. Man denke — um der Lehre zu 


À ») Ich nehme diefe Befchreibung der Liebe Gottes aus Aner fo 
eben erſchienenen vortreſlichen Schrift des Hrn Teller: „Die Religion der 
Vollkommnern, S. 30. 
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erwaͤhnen, welche man den Inbegrif der popularen Moral genannt 
bat — an den vom Verſaſſer angeführten T Spruch des Rednets 
Iſokrates: „Thue keinem Andern, was du nicht willſt, daß er dir 
»„thue!“ Man denke — um den Vorwurf zu vernichten, welchen 
nur die Unkunde der Quellen hervorbringen konnte: den Vorwurf, 
als haͤtten die Alten die Liebe der Feinde nicht gekannt — an den 
edelmuͤthigen Weiſen beim Kenophon L], welcher ſterbend fuͤr ſei⸗ 
nen Mörder redete, und auf ihn nicht zu zuͤrnen bat, weil derſelbe 
mehr aus Unwiſſenbeit als Bosheit fehle. Man denke, daß alle - 
dieſe Schriftſteller vierhundert Jahr vor Chriſti Geburt lebten; und 
man wird dann wohl nicht mehr mit einer — fo Gott will — 
frommen Verachtung auf die Tugendlebren und die Tugenden der 
ſogenannten Heiden herabſehn. Sondern man wird, mit wahrerer 
Froͤmmigkeit, erkennen, daß die Vorſehung nie die Menſchen ver⸗ 
fief, daß fie mannichfaltige Wege zur Begluͤckung des Menſchenge⸗ 
ſchlechtes ging, und zu allen Zeiten edle Lehrer zu erwecken wußte, 
welche ihren Zeitgenoſſen und der Nachwelt die Stimme der Wahr 
heit und der Pflichten verkuͤndeten. i 
Eine literariſche Bemerkung ergiebt fich aus dem Anfange Meier ` 
Zweiten Anmerkung des Verfaſſers. Es war eine Zeit, wo die Leh⸗ 
rer des Chriſtenthums alle Spuren der reineren Rellgion und der 
reineren Moral bei den Alten ſuchten, und, weil ſie da waren, ziem⸗ 
lich leicht fanden. Es war nachher eine Zeit, wo ſie dieſe Spuren 
durchaus nicht mehr finden wollten, und, weil man ihnen glaubte, 
ziemlich glücklich verwiſchten. Jenes war die Zeit, wo es den er 
fen Kirchenvaͤtern vortheilhaft ſchien zu zeigen, daß ihre Lehre nicht 
fo ganz neu und unerhoͤrt wäre, ſondern die beſſern Menſchen die⸗ 
ſelbe von je her gehegt hätten. Dieſes war die Zeit, als die Gët 
Kirchenlichter es wieder vortheilhafter fanden zu behaupten, die Leh⸗ 
re fei viel jünger, und den größten Denkern und den tugendhafte⸗ 
ſten Menſchen ewig unbekannt geweſen. — Wie doch fuͤr eine und 
dieſelbe Sache gerade entgegengeſetzte Gruͤnde ſtreiten ſollen! Und wie 
doch das Entgegengeſetzteſte dienen muß, ſobald man ſich des Zwek⸗ 
kes wegen alle Mittel erlaubt Hält! Die Sache blieb die nehmliche, 
die Oekonomie der Beweisgruͤnde aͤnderte fih nur. B.] 


[i] S. ze, unten, Di exrepaed. lib. 3, oap. 2, few, 22, 
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3. 
Ueber einige in dieſem Werke angefuͤhrte urtergeſcho⸗ 
bene Schriften. 

Kap. 80, S. 38. 


In dem von mir gewaͤhlten Zeitpunkt, waren in Grie⸗ 
chenland Hymnen und andere Poeſteen gänge und gaͤbe, 
welche man ſehr alten Dichtern beilegte; deren Unaͤchtheit 
aber die einſichtsvollen Perſonen fo gut einſahen, daß Ariſto⸗ 
teleg fogar an dem Daſein eines Orpheus zweifelte (). In 
der Folge, ſetzte man die beruͤhmteſten Namen vor einer 
Menge von Schriften, deren wahre Verfaſſer unbekannt 
waren. Dahin gehoͤren einige Abhandlungen, welche man 
heutzutage in den Ausgaben von Platon und von Ariſtote⸗ 
les findet. Ich habe dieſelben bisweilen unter den Namen 
dieſer großen Männer angeführt, der Kuͤrze wegen, und 
weil ſie in den Sammlungen ihrer Werke ſtehen. 


) 4. 
Ueber die Anzahl der Theaterſtuͤcke bei den Griechen; 
um die Mitte des Aren Jahrhunderts vor Chr. Geb. 
Ebendaſ. S. 39. 


Einem Soidas, einem Athenaͤus, und andern Schrift: 
ſtellern zufolge, deren Zeugniſſe von Fabricius (2) geſam⸗ 
melt find, habe ich die Anzahl dieſer Stuͤcke auf nugefaͤhr 
3000 angeſetzt. Die Berechnungen dieſer Schriftſteller 
verdienen, in Ruͤckſicht jedes beſondern Artikels, nicht den 
nehmlichen Glauben. Allein, man muß bemerken, daß ſie 
auch eine Menge dramatiſcher Schriftſteller, welche vor dem 
juͤngern Anacharſis oder zu ſeiner Zeit lebten, genannt ha⸗ 
ben, ohne die Zahl ihrer Stuͤcke anzugeben. Findet ſich 
alſo Uebertreibung auf der einen Seite, ſo findet ſich auf 
der andern wiederum Auslaſſung; und das Reſultat konnte 
von der Summe, welche ich annehme, nicht viel verſchieden 


(1) Cicer. de nat. deor. lib. 1, cap. 38, t. a, p. 429. (a) Fabric. 
bibl. graeç. t. 1, p. 736. ; 
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fein. Sie wuͤrde fih vielleicht noch drei- oder viermal fo 
hoch belaufen, wenn ich, Gott bei einem beflimmten Zeit- 
punkte ſtehen zu bleiben, die ganze Geſchichte des Griechi⸗ 
ſchen Theaters verfolgt haͤtte. Denn, in den wenigen 
Nachrichten, welche wir zu deren Erlaͤuterung haben, mer: 
den ungefähr 350 Dichter, als Verfaſſer von Trauerſpielen 
und von Luſtſpielen, erwähnt (). ; , 

An ganzen Stücken, haben wir nur fieben von Aeſchy⸗ 
lus, ſieben von Sophokles, neunzehn von Euripides, elf 
von Ariſtophanes: in Allem, 44. Hierzu kann man die 
neunzehn Stuͤcke von Plautus und die ſechs von Terenz 
rechnen, welche Kopieen oder Nachbildungen Griechiſcher 
Luſtſpiele ſind. ’ 

Die Zeit hat keinen Zweig der Griechiſchen Litteratur 
verſchont: Geſchichtbuͤcher, Werke uͤber die ſtrengeren Wiſ⸗ 
ſenſchaften, philoſophiſche Lehrgebaͤude, Abhandlungen der 
Staatskunſt, der Sittenlehre, der Arzneiwiſſenſchaft, u. L 
w. faſt Alles iſt verloren gegangen. Die Buͤcher der Roͤ⸗ 
mer haben das nehmliche Schickſal erlitten. Die Schriften 
der Aegypter, der Phoͤnizier, und mehrerer andern aufge⸗ 
klaͤrten Nazionen, find in einem beinahe allgemeinen Schif⸗ 
bruche untergegangen. 

Die Abſchriften eines Werkes vervielfaͤltigten ſich ehe⸗ 
mals ſo ſchwer; man mußte, um ſich eine kleine Buͤcher⸗ 
ſammlung anzuſchaffen, ſo reich ſein: daß die Einſichten ei⸗ 
nes Landes ſehr muͤhſam zu einem au dern hinuͤberdrangen, 
und noch muͤhſamer ſich an dem nehmlichen Orte erhielten. 
Diele Betrachtung ſollte uns hoͤchſt vorſichtig machen, wenn 
wir den Alten Kenntniſſe zuſchreiben oder abſp rechen. 

Der Mangel an Huͤlfsmitteln, welcher ſie oft mitten 
in ihren Unterſuchungen irre führte, köret die Neueren 
nicht mehr. Die Buchdruckerkunſt, dieſe gluͤckliche Frucht 
des Ungefaͤhrs, diefe vielleicht wichtigſte Erfindung unter 
allen je gemachten, bringt und erhaͤlt die Vorſtellungen aller 
Zeiten und aller Voͤlker in Umlauf. Niemals wird fie ge- 


(1) Fabric: bibl. graec, t 1, p. 62, 736. 


ſtatten, daß das Licht der Kenntniſſe ganz verloͤſche; und 
vielleicht wird ſie daſſelbe zu einem Punkte erheben, wo es 
ſo ſehr unſere itzigen Einſichten uͤbertreffen wird, als dieſe 
uns die Einſichten der Alten zu uͤbertreffeu ſcheinen. Eis 
nen ſchoͤnen Stof zu einer Abhandlung gaͤbe der Einfluß, 
welchen bis itzt die Buchdruckerei auf den menſchlichen 
Geiſt gehabt hat, und welchen fie in der Folge noch haben 
wird. 


8 
Ueber die Griphen und die Verſe aus dem Stegeei 
Ebendaſ. S. 54. 


Das Wort Griphus bedeutet ein Netz; und fo bez 
nannte man gewiſſe Aufgaben, welche bei einer Abendmahl⸗ 
zeit zum Scherz aufgeworfen wurden, und deren Loͤſung 
bis wellen die Gäfte in Verlegenheit ſetzte. Wer fie nicht zu 
beantworten wußte, unterwarf ſich einer gewiſſen Strafe (). 

Man unterſchied mehrere Arten von Griphen. Einige 
waren, genau genommen, nichts anders als Raͤthſel. Ein 
ſolches iſt folgender. „Ich bin ſehr groß bei meiner Geburt, 
„ſehr groß in meinem Alter, und ſehr klein in meiner beſten 
„Zeit ().“ Der Schatten. So auch jener andere Griphus: 
„Es giebt zwei Schweſtern, welche unaufhoͤrlich fih geb: 
„ſelsweiſe gebaͤhren ().“ Der Tag und die Nacht. 
Das Wort, welches den Tag bedeutet, ft im Griechiſchen 
weiblichen Geſchlechts. 

Andere Griphen bezogen ſich auf die Aehnlichkeit der 
Namen. Zum Beiſpiel: „Was iſt dasjenige, welches ſich zu 
„gleicher Zeit auf der Erde, in der See, und am Himmel 
„befindet ()? Der Hund, die Schlange, der Bär. 
Die Namen dieſer Thiere ſind gewiſſen Sternbildern beige⸗ 
legt worden. 

Andere 

(1) Suid, in Ter. Schol. Ariſtoph. in veſp. v. 20. (a) Theodect. 

ap. Athen. lib. 10, cap. 18, p. 451, F. (3) Id. ibid. (4) Id. ibid cap. 
20, p. 453, B 
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Andere beſtanden in n Spielereien uͤber Buchſtaben, Sil⸗ 
ben, Woͤrter. Man forderte einen ſchon bekannten Vers, 
welcher mit einem gewiſſen Buchſtab anfange, oder worin 
ein gewiſſer Buchſtab nicht vorkomme; einen Vers, welcher 
beſtimmte Silben am Anfange oder am Ende habe (); 
Verſe, deren Fuͤße aus der nehmlichen Zahl Buchſtaben be⸗ 
ſtehen, oder gegenſeitig ihren Platz vertauſchen koͤnnen, oh⸗ 
ne der Deutlichkeit oder dem Wohlklange Abbruch zu thun (). 

Da dieſe letztern Griphen, und noch einige andere, 
welche ich anführen koͤnnte (), mit unſern bekannteren Los 
gogriphen einige Aehnlichkeit haben, ſo glaubte ich, ihnen 
in dem zeiten Kapitel meines Werks ( dieſen Namen bei⸗ 
legen zu koͤnnen. 

Die Dichter, und vorzuͤglich die Luſtſpieldichter, gebrauch⸗ 
ten dieſe Griphen oft. Es ſcheint, man hatte Sammlungen 
davon; und ich nehme an, daß eine derſelben fich in Eukli⸗ 
des's Bibliothek befand. e 

Ich ſage ferner, daß dieſe Bibliothek Gedichte aus dem 
Stegreif enthielt; und ich fuͤhre dabei Athenaͤus an, wel⸗ 
cher ſechs von Simonides auf der Stelle gemachte Verſe 
beibringt. Man kann, dem zufolge, die Frage aufwerfen, 
ob die Sitte des Improviſtreus nicht bei den Griechen bez 
kannt war, welche doch wenigſtens eine eben ſo lebhafte 
Einbildungskraft als die Italiaͤner beſaßen, und deren 
Sprache ſich noch mehr als die Italiaͤniſche der Dichtkunſt 
anſchmiegte. Hier ſind zwei Thatſachen, deren eine um 
zwei Jahrhunderte aͤlter, und die andere um drei Jahr⸗ 
hunderte jünger, als Anacharſts's Reife, if. 1. Die erſten 
Verſuche des Trauerſpiels waren bloße Impromptuͤs; und 
Ariſtoteles giebt zu verſtehen (“), daß fie in Verſen waren. 


2. Strabon fuͤhrt einen Dichter an, welcher zu ſeiner Zeit 


lebte, und aus Tarſus () in Cilicien gebuͤrtig war. Welz 


(1) Theodect. ap. Athen, lib, 10, cap. 16, p. 448, D. (2) Id. ibid 
cap. 20, p. 455, B. (3) Id. ibid. p. 453, D. C) B II. S. 380. 
(4) Ariſt ot. de poet. cap. 4, t. 2, p. 654, E; 655, B. (*) Der Ge⸗ 
burtsſtadt des Apoſtels Paulus, 
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chen Gegenſtand man ihm aufgab, den behandelte er fo 
vorzuͤglich in Verſen, daß er von Apollo begeiſtert ſchien; 
vornehmlich gelangen ihm die tragiſchen Stoffe ſehr wohl (.). 
Strabon bemerkt, daß dieſes Talent bei den Einwohnern 
von Tarſus ziemlich gewoͤhnlich war (). Daher if ohne 
Zweifel der Beinamen Tarſiſch für gewiſſe Dichter gekom⸗ 
men, welche ohne Vorbereitung Trauerſpielſcenen, nach 
Belieben der fordernden Zuhoͤrer, verfertigten (). 


(1) Strab. lib. 14, p. 676. (2) Id. ibid. p. 674. (3) Diog, Laert, 
lib. 4 f. 58. Menag. ibid. 
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Vorerinnerung 
zu den 


nachſtehenden Tafeln. 


N 


` 


Ich habe geglaubt, daß dieſe Tafeln denjenigen nuͤtzlich 
fein koͤnnten, welche die Reiſe des jüngern Anacharfis le⸗ 
ſen, und auch denen, welche ſie nicht leſen werden. 

Die erſtere enthält die vornehmſten Epochen der Gries 
chiſchen Geſchichte, bis auf Alexanders Regierung. Ich 
hade ſie alle ſorgfaͤltig unterſucht; und ob ich mir gleich ſehr 
ein ſichtsvolle V Juͤhrer wählte, fo bin ich doch ihren Meinun⸗ 
gen faſt niemals eher beigetreten, als bis ich fie mit den Be⸗ 
hauptungen anderer Zeitforfcher verglichen hatte. 

oo Gür die Entfernungen der Oerter, und für den Werth 
der Atheniſchen Münzen, habe ich Annaͤherungstafeln gez 
liefert, weil in meinem Werke oft fo wohl diefe Münzen, ` 
als jene Entfernungen vorkommen. Die Tafeln uͤber das 

Reiſemaaß der Rómer waren noͤthig, um zu der Kenntniß 
der Griechiſchen Maaße zug gelangen. 

Das Kubiſche Maaß der Alten, und die Münzen der 
verſchiedenen Griechiſchen Voͤlkerſchaften, habe ich nicht bez 
rechnet, weil ich von denſelben nur felten zu reden hatte, 
und daruͤber bloß ungewiſſe Angaben fand. 

Ueber dieſe Gegenſtaͤnde erhaͤlt man oft, durch viele 
Unterſuchungen, bloß das Recht, ſeine Unwiſſenheit zu be⸗ 
kennen; und dieſes Recht glaube ich erlangt zu haben. 


Ha 
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Ta fe l n. 


1. Die vornehmſten Spochen der Griechiſchen Geſchichte, 
von der Stiftung des Königreichs Argos, bis auf Alex - 
anders Negierung Seite EK 
11. Die Namen der Perſonen, eiche fid in den Wiſſen⸗ 
ſchaften und in den Kuͤnſten, von den Zeiten zunaͤchſt 
der Eroberung Trojas bis auf Alexanders Regierung, 
ausgezeichnet haben Ar. 
III. Die nehmlichen Namen in alphabetiſcher Di. XXXIII. 
IV. Verhaͤltniß des Römiſchen Maaßes gegen das unftige .. L. 
v. Verhältniß des Römiſchen Fußes gegen den Pariſer 
` ` wer Königlichen [uud den Deutſchen Rpeinländiichen] 
Fuß S „ HL 
VI. Verhältniß der Römischen Schritte A Pariſer 
Toiſen und Rheinl. Ruthenl > . . IVI 
VI. Verhaͤltniß der Roͤmiſchen Meilen gegen Serie goi ; 
fen [und Rheinl. Ruthen . - . SERIE 
vun. Verhaͤltniß des Griechiſchen Fußes gii 70 Pari 
fer [und den Rheinlaͤndiſchen] Fun ß IXII. 
IX. Verhaͤltniß der Stadien gegen Pariſer Toiſen Lund 
Rheinlaͤndiſche Ruthen], fo wie auch gegen die Roͤmi⸗ 


ſchen Meilen „ 
X. Verhaͤltuiß der Stadien 5 Sramöft ER Lund Deut⸗ 
fhe Meilen een 


XI. Würdigung der Atheniſchen Ba E EN e 


XII. Verhaͤltniß des Griechiſchen Gewichts gegen das Un⸗ 
ß ß e 


TATA 


Erſte 


Erſte Tafel, e 
welche die vornehmſten Epochen der Griechiſchen 
Geſchichte, von der Stiftung des Koͤnigreichs 
Argos bis auf Alexanders Regierung, enthält, 


Ich muß hierbei anzeigen, daß ich, in Abſicht der Zeiten vor der 
Erſten Olympiade, faſt immer des verſtorbenen Herrn Freret 
Berechnungen gefolgt bin, fo wie er dieſelben, theils in feiner 
Vertheidigten Zeitrechnung, theils in mehrern Vorleſungen, 
welche in den Verhandlungen der Akademie der Schonen Wiſ⸗ 
ſenſchaften ſtehen, vorgetragen hat. In Abſicht der Zeiten nach 
der Erſten Olympiade, habe ich mich gemeiniglich nach des P. 
Corſini Attiſchen Jahrbuͤchern gerichtet. 


ahre von 
e. Geb, 
Kolonie von Inachus nach Argos gefuhrt 1970. 
Defen Sohn, Phoroneuns 1945; 
Suͤndfluth unter Ogyges in Bõozien . e, 
Cekrops's Kolonie nach Athen geführt. . . » 2. | 1657. 


Kadmus's Kolonie nach Theben 1594. 
Danaus's Kolonie nach Argos 1586. 
Suͤndfluth unter Deufalion in der Gegend um den Par- 

naß, oder in dem mittaͤglichen Theile Theſſaliens 1580, 
Beginn der Kuͤnſte in Griechenland. 1547. 
Perſeus, Königin Arg gs 1458, 
Troja wird erbaut `, e s er N ell 1425, 


Pelops's Ankunft in Griechenland r 1423. 

Herkules wird geboren Se EE Ee A a, e 1383. 

Theſeus geboren. $ 1367. 

Argonautenzug, kann angelegt werden um das ge 1360. 

Atreus wird König zu Olympia `... [H 1345. 
Siebenter Theil. D 


* 
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arer 
Erſter Shebanifcher Krieg, zwiſchen Freokles und Poly: 

niceg, Oedips Soͤhnen 1329. 
Theſeus's Krieg gegen den König Kreon von Tbeben 1326. 
Zweiter Thebaniſcher Krieg, oder H der Se, 1319. 
Theſeus Dicht . ee Š 1305. 
Atreus ſtirbtt. ; 1301. 
Troja wird erobert S 1282- 
Rückkunft der Herakliden nach dem Peloponnes 0 1203. 


Kodrus, letzter König in Athen, firbt 1092- 

Errichtung der beſtaͤndigen Archonten ebend. J. 

Niederlaſſung der Jonier in Kleinafien, wo fie Eyheſus, 1076. 
Milet, Kolophon, u. a. Lage BN Me AR 

Lykurg wird geboren 2 ha 


AA A zë 926. 
Homer, um das J. 900. 
Wiederherſtellung re Olympiſchen Spiele Ka "ml 884. 
Lykurgs Geſetzgebunn gg 845. 
gek E a Se 841. 
Achtes Jahrhundert SC 
A vor Chriſti Geburt, | 
Vom J. 800, bis zum J. 700. 
Ol. 1. Olympiade, worin Koroͤbus den Preis a 
: 7 Wettlaufs erhielt, und welche ſeitdem 
zur Hauptbeſtimmung in EN Ging 
nung gedient hat e 726. 


Jede Olympiade beſteht aus vier Jahren. Da 
jedes dieſer Jahre mit dem Neumond nach 
dem Sommerſonnenſtiulſtand anfängt, fo ent: 
ſpricht es zwei Julſaniſchen, und umfaßt die 
ſechs letzten Monate des einen, und die ſechs 
erſten des folgenden Jahres.) 


Dl. e, J. 3. Theopomp, Charilaus's Enkel, Lykurgs Neffe, 
beſteigt den Thron von Lacedaͤmon .f 770. 
Sl. 8, 2. Die Chaleier auf Euboͤa ſchicken eine Kolonie 


$ nach Naxus in Sizilien 758. 
Syrakus und N von den Stier 
erbaut - 


er. Br 


h 
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Ol. 5, J. 3. Sybaris und Krotona erbaut, um die nehm: 
liche Zeit 757. 
Ol. 7, 1. Die Naxier auf Sigitien errichten eine lang. oni 
ſtadt zu Ratana- . . 752. 
Die Archonten in Athen find nicht mehr bes 
ſtaͤndig; ihre Macht wird auf zehn Jahre 
beſchraͤukt. 
Ol. 9, 2. Anfang des erſten Meſſeniſchen Krieges 743. 
Ol. 14, 1. Eude des erſten Meſſeniſchen Krieges 724: 
Der zweimalige Wettlauf wird in den Olym⸗ 
; piſchen Spielen eingeführt. 
Ol. 18, 1. | Wiedereinſetzung des Ringens und des Fuͤn , 
kampfes bei den Olympiſchen Spielen 708. 
Phalantus, aus Laceddmon, führt eine Ko⸗ 
lonie nach Tarent. 
4 
Siebentes Nie 
vor Chrifi Geburt, 
Von dem J. Ke bis zum e 600. | 
Ol. 23,4. Anfang des iweiten Meſſeniſchen Krieges, 
: 39 Jahre nach dem Ende des erfleren.. 684. 
Der Dichter Tyrtaͤus blüht um die nehmli⸗ 
` che Zeit. 
Ol. 24, 1. Die Archonten in Athen werden jährlich. ....| 683. 
Ol. 25. Wetterennen mit einem Vlergeſpann, zu 
Olympia eingefuͤhrt um das J. 680. 
Ol. 28, 1. Ende bes zweiten Meſſeniſchen Krieges, mit 
der Eroberung vou Ira 668. 
DI, 29, Ein Theil der Meffenier laͤßt fi ch zu Zaukle 
auf Sizilien nieder; welche Stadt nach⸗ 
her den Namen Meſſina erhaͤlt. i | 604. 
Ol. 20,3. Cypſelus bemaͤchtigt ſich des Kor int hiſchen 
Throns, und regiert 30 Jahre 658. 
Byzanz von den Megarern erbauet. 
Ol. 33,1. Der Allerleikampf in den EE 
KAS len zugelaſſen . 648. 


3 2 


e 

Olpmoia⸗ 
den. 

„ — 


O0l.34,J .. 


Ol. 35, 1. 
3. 
Ol. 37, T. 


Ol. 38, 1. 


Ol. 29, 1. 
Ol. 41, 1. 


Ol. 42, 1. 
Ce, 


Ol. 44, L. 


Ol. 45. 


Ol. 46, 1. 


; Solon bewirkt in der Verſammlung der Am⸗ 


| 


: a Dee 
K — — 
Terpander, Dichter und Tonkuͤnſtler aus Les⸗ 
bos, bluͤht CA, 
Thales aus Milet, Stifter der Dein 
Schule, wird geboren 640. 
Solon geboren 1 638. 
Der Kampf im Wettlauf und Ringen für 
Kinder, in den Olympiſchen Spielen ein; 
gefuͤhrt s 


Cypſelus, Tyrann von Sicyon, gem, "Sem 
folgt fein Sohn, Periasder . 2... 628. 
Drakon ik Archont und Geſetzgeber zu Athen 624. 
Kloptfechten der Kinder, in den Olympiſchen 
Spielen eingefuhrt 616. 
Ermordung der Anhaͤnger Slon 8 zn Athen 612. 
Der Weltweiſe Anaximander zu Milet gebo⸗ 


VORNE a ar Szenen E e 
Die Dichter, Alcaͤus und Sappho, blühen 604 


Sechſtes Jahrhundert 
vor Chriſti Geburt 
Von dem J. 600 bis zum J. 500. 


Pythagoras wird geboren um das J. 
Er ſtirbt ungefäbr im goften J. feines Al: 
ters. 

Sonnenfinſterniß, welche Thales vorausſagte, 
und welche ſich waͤhrend der Schlacht 
zutrug, worin König Cyaxares von Me: 
dien und König Alyattes von Lydien ge- 
gen einander fochten, d. 9 Jul. 

Epimenides aus Kreta reinigt Athen, wel⸗ 

ches durch die Ermordung der Anhaͤnger 
Kylous verunreinigt war. 


600, 


597. 


phiktyonen den Entſchluß, gegen die Cyr⸗ 
rhaͤer, welche der Ruchloſigkeit in Ab⸗ 
ſicht des Delphiſchen Tempels beſchul⸗ 


digt waren, ins Feld zu ruͤcken 596. 


Siympian 
den. 
— — 


Ol. 46, J.3. 


+ 


Ol. 47. 


a 
E 


Ol. 48, 3. 
4 
Ol. 49,4. 
Ol. 50, 1. 
Ol, 51, 2. 
Ol. 52. 


3. 
Ol. $5,1- 


2. 


3. 
Ol. 58, 1. 


Ol. 59, a. 


Ol. 61,1. 


Ol. 62, 1. 
4. 


Ol. 82, 1. 


s b ` 


Solon, Arhont und Geſetzgeber. 

Er reiſt nach Aegypten, Saes E 

u. ſ. w. ` ` 

Der weiſe Anachasfis kömmt mb Athen. 

Anfang von Pittakus's Regierung in Mytilene 

Sie dauret zehn Jahre. 

Wettkampf der Tonkuͤnſtler, bei den Pythi⸗ 

ſchen Spielen eingefuͤhrt. 

Dieſe Spiele wurden zu Delphi im E 

ling gefeiert. 

Perjander ſtirbt; die Korinthier gelangen 

wieder zur Freiheit. 

Erſte Pythiade, giebt die Zeitbeſtimmung fuͤr 
die Berechnung der Jahre, wo die St: 

fentlichen Spiele zu Geh gefeiert 

wurden 

Erſte Verſuche im Lustspiel, "son Ern) 

Einige Jahre darauf, liefert Theſpis die 

erſten Verſuche im Trauerſpiel. f 

Anaximander, Weltweiſer der an, 
Schule, wird beruͤhmt. 

Aeſop blijet- . . N. 

Pittakus zu Mytilene Gett, de 

Piſiſtratus bemächtigt ſich der Obergemalt in 

Athen. 7 

Cyrus beſteigt den Thron. Anfang des get: 

fifchen Kaiſerthums. 

Solon ſtirbt, 30 Jahre alt. 

Der Dichter Simonides wird geboren. 

Der Weltweſſe Thales ſtirbt.. 

Der Dichter Theognis blühte. 

Brand des Delphiſchen Tempels. 

Schlacht bei Thymbra. Kroͤſus, Koͤnig von 
Lydien, wird geſchlagen. Cyrus erobert 
Sardes. 

Theſpis fuͤhrt ſeine Aleeſte auf. Beßimmung 
eines Preiſes fuͤr das Trauerſpiel. 

Anakreon bluͤhete 

Cyrus ſtirbt. Ihm folgt fein Senn Sam 
Lt WE en 

Piſiſtratus, Tyrann zu Athen, pibe Ihm 

folgen ſeine Soͤhne, Hippias und Hip⸗ 

FParfhhh e A 
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593. 
$90- 


335. 


fete 
580: 


$75. 
572. 
$70: 
36% 
719. 


558. 
548. 


543. 


586. 
332. 


52% 


528. 


yI Lee 

Dlymptar SH te vor 
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Ol. 63, J. 4. Der Dichter Aeſchylus wird geboren $25. 
Ol. 64. Choͤrilus, Trauerſpieldichter, blühete, - .| ` s24. 
3. Polykrates, Tyrann auf Samos, ſtirbt, nach 
einer elfjaͤhrigen Regierung. 522. 
4. Darius, Hyſtaſpes's Sohn, Er den per- 
ſiſchen Thron. pe. 
Ol. 6, 3. Pindar geboren Di 517. 
Ol. 66, 3. Hipparch, Tyrann von Athen, Geht. 1 
Darius erobert Babylon, und bringt es wie⸗ 
der unter Perſiſche Botmaͤß igkeit. 510. 
Hippias wird aus Athen vertrieben. 
Kliſthenes errichtet zu Athen zehn Staͤm⸗ 


me (Volksaemeinden), ſtatt der ehema⸗ 
ligen vier. 


Ol. 68, 1. 
Ol. 69, 1. 


Darius's Zug gegen die Seythen 
Jonien empört ſich gegen Darius. Brand 
der Stadt Sardes. . 


508. 


504. 


| Fiuͤnftes Jahrhundert 
vor Chriſti Geburt, 
Vom J. 500 bis zum J. 400. 


Ol. 70, 1. J[Wetterennen auf einem Wagen mit a 
; Maulthieren, in den Olympiſchen 7 
len eingeführt. - . . - 

Der Weltweiſe Anaxagoras wird geboren. 

Aeſchylus, 18 Jahre alt, kämpft um den 
Prels des Trauerſpiels, mit Pratinas 
und Choͤrilus. 

Sophokles wird geboren. 

Milet von den Perſern erobert und rie, 
Phrynichus behandelt dieſen Stof zu et: 
nem Trauerſpiele. Er führte die Frau- 
enzimmerrollen anf der Bühne ein. 496. 

Demokritus wird geboren. Er lebte go 

Jahre. 

Der Ggeſchichtſchreiber Hellanikus wird auf : 

Lesbos geboren 495. 


$20, 


ei 497. 
Ol. 71, 1. 


— . er 


Slinmpia Lt 

den. 
unm 2 

1 Gelon Koͤnig zu . N. lisy NET 

Schlacht bei Marathon, d. 29 ‘September, 
wo Miltiades ſiegte. 7 

Ihm mißlingt die Eroberung von pars; en 
wird verfolgt, und ſtirbt. 489. 

Ol. 73, 1. Chionides aus Athen fuͤhrt ein Lultpiel auf. 488. 
3. Darius König von Perſien u Ihm pin 


2 


T 


Xerxes, fein Sohn. 485. 

4. Enkinibes geboren. 3 484: 
Herodot geboren. TR 

Ol. 74,4. Terxes bringt den Winter in Garde. be = 481. 


Er geht im Frühling uͤber den Helleſpont, 
und bleibt einen Monat dort. 489 
Ol. 28, 1. Gefecht bei Thermopylaͤ in den erſten Tagen 
i des Auguſts. Perxes koͤmmt, in den 
letzten Tagen deſſelben, nach Athen. 
Schlacht bei Salamis, d. 20 Oktober. 
Der Redner Antiphon geboren. SÄI 
Schlachten bei Matda und bei wee, 
i 22 September. WE Gae é da 
Ol. 77,12 Thuecyddes geboren. 471. 
Themiſtocles verbannt. 
Eimon's Sieg über die Perſer bei AR Eur ; 
rymedon. 470. 
Aeſchylus und Sophokles kämpfen um Ca 
Preis des Trauerſpiels; der Letztere et: 
halt ihn ñ - 
Sokrates wird geboren. 
Simon bringt Weſens s Gebeine nach! 


LEI 


32 


5 Athen. d 
Ol. 78, 1. Simonides ſtirbtrtntt. 468. 
2. Ariſtides ſtirbt. 467. 
4. Terres ſtirbt. Ihm folgt Artaxerxes Cang: 


S i hand, und regiert 40 Jahre 465. 
Ol. 79, 1. Erdbeben zu Lacedaͤmon. Dritter Meſſeni⸗ 


fher Krieg; er dauerte 10 Jahre. 4% 


4. Die Athener, unter Cimon's Anführung, zie⸗ 

hen den Lacedaͤmoniern zu Hülfe; diefe 

aber halten fie fúr treulos p und ſchicken 

> fie zuruͤck: der Urſprung des Mißoer⸗ 

ſtaͤndniſſes zwiſchen den beiden Naslonen. | 

d Gimon wird verbannt. cl 465 
Ol. 80, 1. J Hippokrates geboren. 465. 
. 9 4 ' \ 


VIII m 
"ër: e 
8 vn 
Ol. 80, J.2. Der Redner Lyſias geboren. 497. 
Ol. 81, 1. Aeſchylus ſtirbt. N. 456. 
$ Die Athener, unter Telmides⸗ e, und nach⸗ 
her unter Perikles's Anführung, verhee⸗ 
ren die Kuͤſten Lakoniens. 
Kratinus und Platon, Dichter des alten 
tte, äi 
Ol. 82, 1. Jon fuͤhrt feine Trauerſpiele auf. 
Pindar ſtirbt. 
3. Waffenſtillſtand auf s Jahre zwiſchen den 
Peloponneſern und Athenern, durch Ci⸗ 
mon vermittelt, welcher aus ſeiner Ver⸗ 
bannung zuruͤckgerufen war, und bald 
darauf eine Armee gegen Cypern fuͤhrte. 
4. Cimon zwingt den. König von Perſien zur 
Unterzeichnung eines fuͤr dieſen Fuͤrſten 
ſchimpflichen Eride; mit den Griechen. 


| 


455. 
452. 


450 


449. 


ee e ſtirbt, D Jahre alt. 

Ol. 83,3. Die Eubder und Megarer trennen- fich von 
8 den Athenern; werden aber von dieſen, 

unter Perikles's Anſuͤhrung, wieder un- 

terjocht. wie a 


AE 446. 
Verlauf des fünfjährigen Waßſenſtilſtandes 
zwiſchen den Lacedaͤmoniern und Athe⸗ 
nern. Neuer Stiilſtand auf 30 Jahre. Aa, 
Ol. 84, J. 


N 

Die Weltweiſen: Meliſſus, Protagoras, und 

Empedokles, bluͤheten 44% 

Herodot lieft ‚feine Geſchichte bei den zim „ 
piſchen Spielen vor. 

Perikles, nun ohne Mitbewerber. Seit 
25 Jahren, befaßte er ſich mit der 
Staatsverwaltung; waͤhrend noch "e 
Jahren, uͤbt er eine faſt unumſchraͤnkte 
Herrſchaft. 

Euripides erhält, in feinem Afen Jahre, 
zum erſtenmal den Preis im Trauerſpiel. 

Ol. 85, 3. Die Athener ſchicken eine Kdlonie nach Am; 
phipolis. 

Erbauung der Propplden bei der Burg in 
Athen. 

Wikderherſtellung des, 3 Jahre zuvor ver: 
botenen, Luſtſpiels. 


437. 


en an E 
2 
ai 


Ke. a NE 
Ol·86, J 1. Der Krieg bricht zwiſchen den Korinthiers 
und Koreyrern og, s. 
Iſokrates wird geboren. 
Es bluͤheten damals die Weltweiſen De⸗ 
mokritus, Empedokles, Hippokrates, 
Gorgias, Hippias, Prodikus, Zenon 
aus Elea, Parmenides, und Sokrates. 
Ol. 82, 1. Den 27 Jun. beobachtete Meton den Som: 
merſonnenſtillſtand, und ſchuf einen neu⸗ 
en Cyklus, defen Anfang er auf den 
Neumond nach dem eee 
i. auf den 16 Jul. ſetzte 
Das bürgerliche Jahr traf ſonſt mi den 
Neumond nach dem Winterſonnenſtill⸗ 
ſtand zuſammen. Nun fing es mit dem 
Neumond nach dem Sonnenſtillſtand im 
Sommer an; und alsdann traten auch 
die neuen Archonten in ihre Aemter ein. 
Anfang des e Krieges im 
Fruͤhling des J. W CEO CR 43T. 
Peſt zu Athen 430. 
Eupolis faͤngt an, Luſtſpiele auftuführen. 
Platon wird im Mai geboren. 
4. Perikles ſtirbt gegen den Oktober. 
Ol. 88, 1. Anaxagoras ſtirbt. 4258. 
2. Die Athener erobern Mytilene, und theilen 
fich die Ländereien auf Lesbos. 427 
Der Redner Gorgias beredet die Athener, 
den Leontinern auf Sizilien beizuſtehn. | 


Doma | i K dir ae 


| 


429. 


3. Die Athener reinigen die Inſel Delos. 
4. Die Athener erobern Pylos im Peloponneſe. 
ung A Langhand ſtirbt. Xerxes II folgt 


426. 
425% 


ihm. 
Ol. 89, 1. Schlacht bei Delium zwiſchen den Athenern 
und den Boͤoziern; die Letztern fiegen. 

Sokrates rettet dabei dem jungen Zeng: 

phon das Leben. 1 

Kerxes II. Perſiſcher Kaiſer, ftirbt. Ihm folgt 

Darius Nothus, und regiert 19 Jahre. 

Ariſtophanes's Wolken zum Fre aufges 
führt 


k 423. 
2. Brand des Junotempels AM Argos. 


n 


EN 
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i 
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Zur A Jahre dor 
hr. Geb. 
— a 
5 ei 118,5. 5 Schlacht bei Aurbivolis, wo der Laeedaͤmo⸗ 
niſche Feldherr Braſidas, und der 
Atheniſche Kleon blieben 422. 
Funftiglabriger Waffenſtillſtand zwiſchen den 
Athenern und den Lacedaͤmoniern 421. 
Die Athener ſuchen, unter mancherlei Nor: 
wand, den Stillſtand zu brechen, und 
verbinden ſich mit den Argiern, Eliern, 
und Mantineern. 
Aleibiades erhalt den Preis in den SE 
ſchen Spielen. "A er e 416. 
Die Athener erobern Melos. fi 


Ol. 91,1. | 

Feldzug der Athener gegen Sizilien 415. 
3. Der zwiſchen den Laeedaͤmoniern und Ather 

nern auf so Jahre geſchloſſene Waffen, 

ſtillftand endigt durch einen offenbaren 

Bi Bruch, nachdem er 6 Jahr und ro Mo: 
nate gedauert hatte. 414. 
Die Lacedaͤmonter nehmen ee weg, und 

befeſtigen es. ý 

Die Atheniſche Armee leidet eine völlige 
Niederlage auf Sizilien; Nicias und 
Demoſthenes erleiden den Tod, im 


413. 


September. 
Aleibiades verläßt die Lacebaͤmoniſche Par: 
NR MA D 11. 
Vierhundert Bürger werden, am Anfang 
des Jahres, zur Regierung erhoben. 
um den Julius des nehmlichen Jahres wer⸗ 
den die 400 wieder entſetzt. 
Hyperbolus wird Landes verwieſen; der SES 
eiſmus hört auf. 
Euripides ſtirbt, um das J. 407. 
Dionys der Aeltere beſteigt den Syprakuſt⸗ . 
ſchen hren A E a 406. 
Sophokles ftirbt. i 
Gefecht bei den Arginuſiſchen Inſeln, wo 
die Atheniſche Flotte über; die Laeedaͤ⸗ 
moniſche ſiegt. 
Lyſander erficht einen vollkommenen Sieg 
uber pie Athener, bel dem Ziegen 
Darius Nothus ſtirbt. Ihm folgt Artaxer⸗ 
res Mnemon. 


Ol. 92, f. 


2. 


Ol. 93/2. 


a 


SEN Jaee vor 
W Tr. Ged. 
o 


01:93,3.4 Athen wird eingenommen, in den letzten 
Tagen des Aprils. 3 404. 
Dl. 94, 1. Lyſander fegt zu Athen die 30 Regierung 
perſonen ein, welche unter dem Namen 
der Tyrannen bekannt ſind. Acht Div: 
nate nachher wird ihre Tyrannei abgeſtellt. 
2: Die Volksregierung wieder in Athen einge 
führe, Euklides it Archont; eine Anne 
ſtie vereinigt wieder alle Atheniſche 
Buͤrger. / 
4. Feldzug des juͤngern Cyrus. 40. 


Viertes Jahrhundert 
vor Chriſti Geburt, 
Vom J. 400 bis auf Alexanders Tod. 


Ol. 95, 1. Sokrates ſtirbt, gegen den Junius. 39. 
Ol. 96, 3. Konons Sieg über die Lacedaͤmonier bei Kni⸗ 


dus 394 
Koͤnig Ageſi taus von Lacedämon VI die 
Thebauer bei Koronen . 393. 
4 Konon fuͤhrt die Mauern des Piraeus wies 
E der auf, 
Ol. 97, . Die Athener erobern, unter Thraſybuls An- 
führung, einen Theil von Lesbos 392. 
Thucydides ſtirbbt 391. 
Ol. 98,2. Antaleidas's Frieden wiſchen den Ka 
und Griechete E ER o 
3- Demoſthenes geboren | 385. 
Ol. 99, 1. | Ariftoteles geboren 84. 
Ol. 100, 3. Pelopidas und die andern Geflüchteten aus ` 


Theben ziehen aus Athen, und nehmen 
die Burg in Theben ein, welcher ſich 
kur; vorher die Latedaͤmonjer bemaͤchtigt 
hatten 378. 
4. Seeſchlacht bei Nous, wo der Atheniſche 
Feldherr Chabrias die Lacedaͤmonier 
ſchlaͤgt e 3 141 377. 
Ol. 101, 1. Eubulus, aus Athen, Verfasser E 
ut wn nn e, 376. 


XII 


1 


Olo moſa⸗ 
den. 


SA 
Hlor J. 2. Timotheus, Atheniſcher Feldherr, erobert 
Koreyra, und ſchlaͤgt die Lacedamonier 
bei Leukas GG ; 
8, Artaxerxes Mnemon, Perſiſcher Kaifer, fellt 
den Frieden in Griechenland her. Die 
Lacedaͤmonier behalten die Herrſchaft auf 


vor 
E Ke 3 


i ` 


375. 


dem Lande; die Athener SC diej 


Oberherrſchaft zur See A 
Evagoras, König von Cypern, ſtirbt 
A 4. Ein Komet erſcheint in dem Winter von 373 
„ e e,, eee 
Erdbeden im Peloponneſe. Die Städte Se 
lice und Bura gehn unter, 

Ol. 102, 1. | Plata wird von den Thebanern verwuͤſtet. 

2. Schlacht bei Leuktra, d. 3 Jul. Die The⸗ 
baner, unter Epaminondas, ſchlagen die 
vom König Kleombrotus angeführten La⸗ 

eedaͤmonier. Letzterer bleibt 

Megalopolis in Arkadien wird erbaut. 

Jaſon, Tyrann in Pheraͤ, ſtirbt 

Epaminondas's Zug nach Lakonien. Meſſene 
wird erbanet. Die Athener kommen, 
unter Iphikrates, den Laeedaͤmoniern zu 
Hülfe. F: 

Aphareus, Iſokrates's angenommener Sohn, 
fängt an Trauerſpiele aufzufuͤhren 

Ol. 103, 1: | Eudoxus aus Knidus bluͤhete. 

? Dionys der Aeltere, Königin Syrakus, ſtirbt. 
Sein Sohn, gleiches Namens, folgt ihm 
im Fruͤhjaht 

2. | Ariftoteles laͤßt fih, 18 Jahre alt, in Athen 

` nieder. 
Ol. 104, T. Pelopidas greift Alexander, den Tyrann in 

Phera, an, fchlägt ihn, bleibt aber ſelbſt 

im Gefecht SIE 

2.1 Schlacht bei Mantinea. Epaminondas ſtirbt 

d. 12 des Monats Scirrophorion, d. i. 

den Jul. 

3. Ageſilaus, König von Lacedamon, got, 
Artarerres Muemon ſtirbt. Ihm folgt Ochus. 
Platons dritte Reiſe nach Sizilien, in den 
a erſten Monaten des J. d 4 

Er bringt daſelbſt 15 bis 16 Monate in. 


Aw 
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37 


371. 


369. 


368. 


367: 


361. 


| 
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Kr 
Slos- | Philipp beſteigt den Macedonifchen Thron ge 
3. Bundesgenoſſen⸗Krieg. Die Juſeln Chios, 
Rhodus, Kos, und die Stadt DAR 
trennen fich von den Athenern s - - 358. 
4 | Dions Feldzug nach Sizilien; er faͤhrt von ; 
Zakynthus im Auguſt ab « + +» 357. 
Mondfinſterniß d. 9 Auguſt. Nn 
5 Anfang des Heiligen Krieges 356. 
Ol. 106, 1. Alexander geboren in den letzten Tagen des 
Juls. 
Sein Vater Philipp, um die nebmliche Zeit, 
als Sieger in den Olympiſchen Spielen 
gekroͤnt. 
3. Iphikrates und Timotheus angeklagt, und des 
Oberbefehls beraubt 354. 
Demoſthenes betritt zum erſtenmal die Ned⸗ 
nerbühne. 
A | Mauſolus, König von Karien, ſtirbt. Seine 
Schweſter und Gemahlinn, Artemiſia, 
folgt ihm, und regiert zwei Jahre 28. 
Ol. 107,4. | Olynth, von Philipp belagert, ruft die Athe 
i ner um Beiſtand an 349. 
Ol. 108,1. Platon ſtir bt im Mai... 347. 
2. Friedens- und Buͤndnißſchluß iwiſchen Phi . 
llipp und den Athenern: von den Letztern, 
den 19 März; von dem Könige, um die 
Mitte des Maies unterzeichnet el A 346. 
Philipp erobert Phoeis im Junius. d 
Ol. 109, 2. Timoleon jagt den König Dionys aus EN 
rakus, und ſchickt ihn nach Korinth. 343. 
3- | Epikur geboren im Jaͤnnen 341. 
Menander um dieſelbe Zeit geboren. 


Wee 


Ol. 110,3. | Schlacht bei Chäronen, d. 3. Auguſt 338. 
Iſokrates ſtirbt. i nm 
4. Timoleon firbte a e E or Al 19974 
Ol. 112, .] Philipp, König von Masedonien, irbe 336. 
Ol. 113,1, | Philemon fängt an ſelne Luſtſpiele aufzufuͤh⸗ 
UN GC ET 328. 


Ol. 114, 1. Alexander ſtirbt, im Anfang des J. e 323: 
Diogenes ſtirbt. 
Ariſtoteles ſtirbtete ][ 3g. 
Demoſthenes ſtirbt. 


— —U 


xiv a Sa ` 


Zweite Tafel, 


welche die Nennen der Perſonen enthält, die fich in den 
Wiſſen ſchaften und in den Kuͤnſten, von den Zeiten 
zunaͤchſt der Eroberung Trojas bis auf Alexanders 
Regierung einſchließlich, ausgezeichnet haben. 


$ ? Wan 
4 


Diere Tafel hat den Zweck, ſchnell und auffallend den fortſchrei⸗ 
tenden Wachsthum der Aufklaͤrung bei den Griechen vor Augen zu 
legen. Man wird daraus ſehen, daß die Anzahl der Gelehrten und 
der Kuͤnſtler in den erfien Jahrhunderten ſehr beſchraͤnkt war, im 
ſechsten vor Chriſti Geburt bewunderuswuͤrdig zunahm, und ſich im⸗ 
mer ſtaͤrker in dem fuͤnften und vierten Jahrhundert, wo Alexanders 
Regierung ſich endet, vermehrte. Hieraus folgt, daß das ſechste 
Jahrhundert vor Chr. Geb. der Zeitpunkt der erſten, und vielleicht 
der größten, aller Revoluzionen war, welche je in, den aa der 
Menſchen vorgegangen find. d 

Man wird hier erſehen, welche Städte die größte Anzahl talent 
voller Perſonen hervorgebracht haben; und welche Fuͤcher der gite 
teratur in jedem Jahrhundert am fleißigſten bearbeitet wurden. j 

Dieſer Abriß kann zur Einleitung in die Gefchichte der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften bei den Griechen dienen. Ich verdanke ihn der 
Freundſchaft des Freiherrn von Sainte roir, Mitgliedes der Aka⸗ 
demie der Schönen Wiſſenſchaften. Seine großen Kenntniſſe buͤrgen 
für die Zuverlaͤſſigkeit feiner Berechnungen; und von der Muͤhſam⸗ 
keit ſeiner Arbeit, kann man aus ſeinen mir mitgetheilten Bemer⸗ 
kungen ſchließen, welche ich hier folgen laſſe. 

„Bei Entwerfung dieſer Tafel, habe ich nichts gefpatt, um das 
Alter, das Vaterland, und das Gewerbe von⸗ jeder der Perſonen 


-n >.‘ 


ficher zu erfahren, deren Namen fie enthalt. Ich habe mich an die 
Quellen ſelbſt gewandt; habe die verſchiednen Zeug niſſe unterſucht 
und verglichen, ohne blindlings Plinius in Abſicht der Kuͤnſtler, 
noch Diogenes von Laerte in Abſicht der Weltweiſen, zu folgen.“ 

„Das Zeitalter dieſer Perſonen habe ich, zufolge der ausdruck 
lichen Angaben, angenommen; oder, wo dieſe fehlten, durch Zu⸗ 
ſammenſtimmung der Thatſachen und Berechnung der Generazio⸗ 
nen. Selten waren meine Muthmaßungen ohne allen Beweis.“ 

„Die drei erſten Jahrhunderte find fehr leer, und ziemlich un⸗ 
ſicher. Die Perſonen der Einbildung oder der Fabel habe ich nicht 
darin aufgenommen.“ 

„In welcher Zeit Jemand bluͤhete, da iſt er Aa So ſteht 
Sokrates im fünften Jahrhundert vor Chr. Geb., obgleich er im 
vierten geſtorben if. Auch zeigt dies, daß ich darum nicht zwei 
Männer als weit entfernt von einander habe vorstellen wollen, wenn 
ich fie in verſchiednen Jahrhunderten auffuͤhrte. Ein deutliches 
Beiſpiel geben Homer und Heſiodus. In Abſicht ihres Alters, bin 
ich der Pariſchen Marmorchronik gefolgt, von welcher ich bei meinen 
Berechnungen nie abgewichen bin.“ | 

„Oft habe ich den Lehrer und den Schüler um ein Menfcheraks 
ter aus einander geruͤckt. Bisweilen auch habe ich ſie hinter einan⸗ 
der gefellt, wie dies mit Cherſiphron und feinem Sohn Metagenes 
geſchehen iſt, weil ſie zuſammen die Aufſicht uͤber den Bau des 
beruͤhmten Tempels zu Epheſus führten; u. © w., u. f m.“ 

»zum in jedem Jahrhundert den herrſchenden Geſchmack und die 
Fortſchritte jeder Wiſſenſchaft und Kunſt zu zeigen, habe ich biswei⸗ 
len Perſonen genannt, welche nicht gleich hohen Ruf hatten;“ aber 
die Vereinigung aller dieſer Namen war noͤthig. So wird man, 
wenn man auf das vierte Jahrhundert blickt, erſehen, welche Art 
von Leidenſchaft die Griechen für die Weltweisheit begeiſterte, ine 
dem man hier die große Anzahl von Sokrates's und Platons Shis 
lern, hinter einander aufgefuͤhrt, vor ſich hat“ a 

„Wenn mir eine Wiſſenſchaft oder eine Kunſt in einem Jahr⸗ 
hundert vernachlaͤſſigt ſchien, fo habe ich auch dem unbedeutendſten 
Menſchen, welcher dieſelbe trieb, nachgeſpuͤrt “ 

„Wenn Jemand in irgend einem Fache eine neue Bahn eroͤfnet, 
D nenne ich dieſes Fach: fo z. B. die einfarbige Malerei, das mitt / 


lere Luſtſpiel, anf. w., deren Urheber Kleophantus, Sotades, u. .. 
w. waren. In der Folge aber, wiederhole ich dieſes Fach nicht wei⸗ 
ter. Ich feke hin: Herophilus, zergliedernder Arzt: weil er ſich in 
der That zuerſt mit Eruſt auf die Zergliederung legte; Philinus, 
Empiriſcher Arzt; Eraſiſtratus, Dogmatiſcher Arzt: weil Jener die 
Empiriſche, und Dieſer die Dogmatiſche Sekte geſtiftet hat. u. ſ w., 
U. ſ. w.“ 

„Immer habe ich das Fach genannt, worin Jemand ſich am mei⸗ 
ſten ausgezeichnet hat. Alle Weltweiſen, vornehmlich die aus der 
Pythagoriſchen Schule, umfaßten die Eneyklopädie der damaligen 
Kenutniſſe; indeß habe ich angezeigt, wann Einer unter ihnen ſich 
in irgend einem Fache Ruf erworben hat. Breiteten ſie ſich auf 
mehrere aus, fo nenne ich dasjenige zuerſt, welches fie vorzüglich bes 
arbeiteten. Aber fuͤr Maͤnner, wie Thales, Pythagoras, u. ſ. w., 
ſchien mir ein ſolcher Unterſchied unnoͤthig; fie brauchten bloß ge 
aanne zu werden.“ 


Drehehntes, Zwoͤlftes, und Elfte Jahrhundert 
vor Chriſti Geburt, 
Vom J. 1300 bis zum J. 1000. 


* 


Chiron aus Theſſalien, Sternkundiger, Arzt, und Tonkuͤnſtler. 
Palamedes, aus Argos, Dichter, Tonkünftler (), und Taktiker. 
Thamyris, aus Thracien, Tonkuͤnſtler. 

Tireſtas, Dichter und Wahrſager. 

Manto, oder Daphne, Wahrſagerinn und Dichterinn. 

Korinnus, Palemedes's Schüler, Dichter. 


Siſpphus, aus Kos, Dichter. 
Dareh, 


$ 
(0 In den älceften Zeiten war bekanntlich Dichtkunſt, Geſang, Inſtrumen⸗ 
talmuſik, auch wohl Tanz, mit einander verbunden. Das Original nennt (ie: 
che Dichter und Tonkünſtler zugleich, poètes - muficiens. Vielleicht wäre Mei 
ſterſänger dafür kein unrechter Ausdruck. 2 


Dares, aus Phrygien, A 

Diktys, aus peace, posen 

Automedes, aus Myeena, Dichter. 

Demodokus, aus Koreyra, fin Schüler, 

Phaͤnomde, Wahrſagerinn und ODichterinn. 
Podalirius, dE: 

Machaon, ka tite, 

Phemius, aus Ithaka, Tonkuͤnſtler. 

Oxylus aus Elea, Geſetzgeber. - 
Daͤdalus K 
Eudorus, fein Schuler, ën, Maler, und Baumeiſter. OP 
Nikomachus, Machaon’s Sohn, 1 

Gorgaſus, ſein Bruder, Y erite, 

Oroͤbantius, aus Troͤzene, Dichter. 


e den tens SEH 
vor Chrifi Geburt, 
Vom J. 1c00 bis zum J. goo, 


i Arbalus, aus Trözene, Dichter geg Tonkuͤnſtler. ! 
Thales, aus Gortynd auf Kreta, Geſetzgeber, lyriſcher dice, 
Donkünſtler. 
Teuodamusf aus Cythera, Dichter und Tonkuͤnſtler. 
Inomgeritus, aus Kreta, Geſetzgeber. 
Meliſaͤnder, aus Milet, Dichter. 
Pronapides, aus Athen, Dichter und Sprachforſcher. 
Heſiodus, * Aſkra in Boͤozien, Lehrdichter. 


— — — 


Neuntes EN ek 
vor Chriſti Geburt, FIR 
SN 2 SE bis zum GE 800, 


Homer, aus Chios, Heldendichter. 
Phidon, aus Argos, Geſetzgeber. 
e Theil. 


XVIII 
` Enmetu, aus Korinth, Geſchichtsdichter. 
Arktinus, aus Milet, Dichter. 
Lykurg, aus Sparta, Gefehgeber. ` 
Kleophantus, aus Korinth, einfarbiger Maler. 
Charmadas, 
Dinias, ; 
Hygiaͤmon, Maler. i 
Eumarus, aus Athen, 
Polymneſt, aus Kolophon, Dichter und Tonkuͤnſtler. 


Achtes Jahrhunderte 
: vor Gigi Geburt, 
Vom J. 800 bis zum J. 700. 


Doping, aus Elea, Geſetzgeber. 
Kallinus, Eiegifcher Dichter. 
Cimon, aus Kleona, Maler. 

Bularchus, aus Lydien, vielfarbiger Maler. 
galeukus, aus Lokri, Geſetzgeber. 
Aminokles, aus Korinth, Schifsbaumeiſter. 
SKinäthon, aus Sparta, Dichter. 
Philolaus, aus Korinth, Geſetzgeber in Theben. 
Hıchilochus, aus Paros, lyriſcher und ſatiriſcher Dichter. 
Ariſtokles, aus Kydonjen, Maler. 
Tenokritus, aus Lokri, Dichter und Tonkuͤnſtler. 
Charondas, aus Katana, Geſetzgeber. 
Piſander, aus Kamira, Dichter. 
Periklytus, aus Lesbos, Tonkuͤnſtler. 
Eupalinus, aus Megara, Baumeiſter. 


* 


Si eat Ssabrebanpent 
vor Chriſti Geburt, 
Vom J. 700 bis zum J. 600. 


tius, aus At E Se 
3 3 Arsen Dichter und Tonkuͤnſtler. 


Leſches, aus Lesbos, Heldendichter. 

, L 5 ; 

a testat am unb Semi 

Dibutades, aus Korinth, Bildner. 

Cepion, Tonkuͤnſtler. 

Steſichorus, der aͤltere, aus Himera, Dichter und Tonkuͤnſtler. 

Helianax, fein Bruder, Geſetzgeber. 

Rhoͤkus, aus Samos, Gießer und Baumeiſter. 

Arion, aus Methymna, Dichter und Tonkunſtler. 

Theodorus, aus Samos, Gießer, Baumeiſter, und Steinſchneider. i 

Drafon, aus Athen, Geſetzgeber. : 

Alcaͤus, aus Mytilene, Kriegs- und ſatiriſcher Dichter. 

Sappho, aus Mytilene, 

Erinna, gus Lesbos, Erotiſche Dichterinnen. 

Damophile, 

Ibykus, aus Rhegium, lyriſcher Dichter. 

Epimenides, aus Kreta, Weltweiſer, Wahrſager, Dichter und Ton⸗ 
kuͤnſtler. ; 

Phoeylides, aus Milet, Sittenſpruchdichter. 

Euchir, aus Korinth, Bildhauer. 


1 > 


Sechstes Fahr banden 
vor Chrifi Geburt, 
Vom J. 600 bis zum J. 500. 


Kadmus, aus Milet, proſaiſcher Geſchichtſchreiber. 

Akuſilaus, aus Argos, Geſchichtſchreiber. f 

Thales, aus Milet, Weltweiſer und Geſetzgeber. 

Glaukus, aus Chios, Eiſenarbeiter. i 

Periander, aus Korinth, einer der ſieben Weiſen, Geſetzgeber. 

Bias, aus Priene, einer der 7 Weiſen, Dichter und Geſetzgeber. 

Chilon, aus Sparta, einer der 7 Weiſen. í 

Kleobulus, aus Lindus, einer der 7 Weiſen, Geſetzgeber 
Pittakus, aus Mytileie, einer der 7 Weiſen, Geſetzgeber. 

Myſon, aus Lakonien, einer der 7 Weiſen. 

Solon, aus Athen, einer der? Weisen, Geſetzgeber, und Elegiſcher 

Dichter. 
Dropidus, ſein Bruder, e, 


x ` E 


Melos, aus Chios, Bildhauer. un 
Cherſias, aus Orchomenus, Dichter. 
Pilitratus, Tyrann von Athen, Herausgeber Home. 
Aleſopus, aus Kotis in Phrygien, Fabeldichter. ; 
Mimnermus, aus Smyrna, elegiſcher Dichter, 
Anbrodamas, aus Rhegium, Geſetzgeber der Sri in Ehra 
“ eien. i 
Safadas, aus Argos, elenifcher Dichter und Donkänfler. ; 
Mikk des, aus Chios, Bildhauer. ` 
Potyzelus, aus Meſſene, Geſchichtſchreiber. 
Antiſtotus, Baumeiſter. dé 
Onomakritus, aus Athen, Hymuendichtet. 
Kallaͤſchros, 
d, Baumeiſter. 
Porinus, 
Daͤdalus, aus Sicyon, 
Divinus, aus Kreta, fein Zoͤgling, 1 
Seyllis, aus Kreta, auch fein Zögling, C Bildhauer. 
Dontas, aus Sparta, 
Perillus, aus Agrigent, Gießer. 
Archaͤmus, aus Chios, Bildhauer. 
Laſus, aus Hermione, Dithyrambiſcher Dichter, und Sonfünftler, 
Suſarion, aus Ikaria in Attika, 
Solon, fein Landsmann, y Poſſenſpieler. 
Simonides, aus Ceos, Dichter und Sprachforſcher. 
Theognis, aus Megara, Stittenſpruchdichter. 
Hipponax, aus Eoheſus, ſatiriſcher Dichter, 
Spintharus, aus Korinth, Baumeiſter. 
Anaximander, aus Milet, Weltweiſer. 
Tenophanes, aus Kolophon, Weltweiſer und Giſerneber 
Auaximenes, aus Milet, Weltweiſer. 
Matrieetas, aus Methymna, Sternkundiger. 
Tyespis, aus Athen, Drauerſpieldichter. 
Kleoſtratus, aus Tenedos, Sterukundiger. 
Bupalus, aus Chios, 
Athenis, fein Landsmann, 
Klearch, aus Rhegium, 
Theokles, 
Doryklidas, 8 
en e Deeg 
Angelion, ee E 
Menaͤchmus, aus Naupaktus, í ¢ 
Soidas, deffen Landsmann, P 
Kallon, aus Aegina, i 
Dameas, aus Kroton, 


a 


Melanippides, aus Melos, Dobben iger 

Oe mocedes, aus Kroton, Arzt. 

Eugamon, aus Cyrene, Heldendichter. 

Memnon, Baumeiſter. 

Phrynichus, aus Athen, Drauerſpieldichter. 
Bakchylides, Lyriſcher und Dithyramben⸗Dichter. 
Anakreon, aus Zeng, lyriſcher und Liebes- Dichten 
Choͤrilus, aus Athen, Trauerſpieldichter. 
Phereeydes, aus Skyros, Weltweiſer. 

Damophon, aus Meſſene, 

Pythodorus, aus Theben, i Bildhauer. 

Laphaes, aus Meſſene, 

Mneſiphilus, aus Phrear in Attika, Redner. 
Pythagoras, aus Samos, Weltweiſer und Geſetzgeber⸗ 
Antiochus, aus Syrakus, Geſchichtſchreiber. 
Heraklitus, aus Epheſus, Weltweiſer. 

Parmenides, aus Elea, Weltweiſer. N 
Ariſtaͤus, aus Kroton, Weltweiſer und Mathematiker. 
Theano, aus Kreta, lyriſche Dichterinn und Weltweiſe, 
Arignota, aus Samos, Weltweiſe. : 
Damo, Pythagoras's Tochter, Weltweiſe. 

Kinaͤthus, aus Syrakus, Herausgeber Homers. 
Kleobuline, aus Lindus, Dichterinn. 

Hellaniküs, aus Lesbos, ; 

Damaſtus, aus Sigeum, E ; d 
FTenomedes, aus Chios, € Geſchichtſchreiber. 
Lanthus, aus Lydien, 

Hippodikus, ans Chalcis, Dichter und Lonkäuſler: 
Meliſſus, aus Samos, Weltweiſer. 


e Japepeudert 
vor Chrifi Geburt, 
Vom J. 500 bis aim J. 400. 


Aeſchplus, aus Arhen, Trauerſpieldichter. 
Agatharchus, Baumeiſter für die Schaubuͤhne. 
Pratinas, aus Phlius, Trauerſpieldichter. 
Ocellus, aus Lukanien, Weltweiſer. ; 


ve 
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Alkmaͤon, aus Kroton, Weltweiſer und Arzt. 
Hekaraͤus, aus Milet, : 
Theagenes, aus SC 
Ariſteas, aus Prokonneſus, 
Hippaſus, aus Metapont, Weltweiſer. 
Korinna, aus Tanagra, lyriſche Dichterinn. 
Onatas, aus Aegina, N 
Kalliteles, fein Zögling, 
Glaucias, aus Aegina, > Bildhauer, 
Hegias, aus Athen, : d 
Ageladas, aus Argos, S 
Timagoras, aus Chaleis, 
Panaͤnus, aus Athen, + Maler. 
Pannafis, aus Halikarnaſſus, Heldendichter. 
Pindar, aus Theben, lyriſchez Dichter. 
Muyrtis, aus Anthedon, Dichterinn. 
Eugaͤon, aus Samos, ; 
Deiochus, aus Prokonnes, gi 
Eudemus, aus Paros, Geſchichtſchreiber. r 
Demokles, aus Phigalea, ; 
Meleſagoras, aus Chalcedon, ER 
Chionides, aus Athen, Luſtſpieldichter. 
Harpalus, Sternkundiger. 
Denipodes, aus Chios, Weltweiſer, Sternkundiger, und Mathema 
tiker. 
Phäsz, aus Agrigent, Baumeiſter. 
Dionys, aus Milet, e 
Phereeydes, aus oo E Geſchichtſchreiber. 
Stomius, ) ! 
Somis, i R 
Anaxagoras, aus Aegina, hae 
Simon, ſein Landsmann, 
Archias, aus Korinth, Baumeiſter. 
Sophron, aus Syrakus, Mimin: Dichter, 


Leucippus, aus Abdera, Weltweiſer, Sternkundiger, und Natur 
forſcher. i 8 


Diogenes, aus Apollonia, Weltweiſer, Naturforſcher, und Rebz 
Rer. 

Skylax, aus Kariandus, Seefahrer und Erdbeſchreiber. 

e aus Samos, Baumeiſter. 
Zenon, aus Elea, * 

Demokritus, aus Abdera, P Weltweiſe. 

Lamprus, aus Erythraͤg, Dichter und Tonkuͤnſtler. 

Lanthus, lyriſcher Dichter. 

Bion, aus Abdera, Mathematiker. 


Geſchichtſchreiber. 


— XXII 


Dionys, aus Rhegium, 

Glaukus, aus Meſſene, T Bildhauer. 

Sophokles, aus Athen, Drauerſpieldichter. 

Korax, aus Syrakus, Redner. 

Tiſtas, aus Sizilien, fein Schüler. 

Steſimbrotus, aus Thaſos, Geſchichtſchreiber. 

Protagoras, aus Abdera, Weltweiſer, und Rhetor. 
Metredorus, aus Chios, Weltweiſer und Geſchicheſchreiber. 
Zenarchus, aus Syrakus, Mimen⸗Dichter. 
Hippias, aus Elea, Weltweiſer. 
Akiſtomedes, aus Theben, |: 
Sokrates, fein Landsmann, F Bildhauer. 
Hippodamus, aus Milet, Baumeiſter und Staatskundiger. 
Empedokles, aus Agrigent, Weltweiſer. 

Teleſilla, aus Argos, Dichterinn. 

Akron, aus Agrigent, Arzt. 

Praxilla, aus Sicyon, Dithyramben „Dichterin. 

Euriphon, aus Knidus, Arzt. 

Herodot, aus Halikarnaß, aa e e 

Eladas, aus Argos, Bildhauer. 

Herodikus, aus Sylebria, Arzt. 

Prodikus, aus Kos, 

Gorgias, aus Leontium, | 

Polus, aus Agrigent, Rhetoren oder Sophiſten. 
Aleidamas, aus Elea in Italien, 3 
Theodor, aus By ant, 

Sokrates, aus Athen, Weltweiſer. 

Hippokrates, aus Kos, 

Theſſalus, ſein Sohn, 

Polybins, fein Schwiegerſohn, beobachtende Aerzte. 
Dexippus, aus Kos, fein Schüler, : - 

Apollonius, fein zweiter Schuler, 

Euripides, aus Athen, 

Agathon, aus Athen, p Brauerei 

Magnes, 
Krates, 
Eupolis, 
Kratinus, 
Steſichorus, der jüngere, aus Himera, Elegiſcher Dichter. 
Ameriſtus, ſein Bruder, Mathematiker. 

Phryxis, aus Mytilene, Tonkuͤnſtler. 

Perikles, aus Athen, Redner. ? 

Aſpaſia, aus Milet, Dichterinn und Sophiftint, 

Phidias, aus Athen, Bildhauer. 

Myus, Steinſchneider. 


Lufſeielbichter. 


b4 


x 


Metagenes, aus Pypete, 


= 
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Koroͤbus, 
Meneſikles, 
Yenokles, aus Athen, 


Kallikrates, 


Baumeiſter. . 
Iktinus, : 


Karpion, 


Artemon, aus Klazomena, Mechaniker. 
Myrmeeides, Bildſchnitzer in Elfenbein. 
Araragoras, aus Klazomenaͤ, Weltweiſer. 
Alkamenes, aus Athen, 


8 Agorakritus, aus Paros, * Bildhauer aus Phidias's Schule. 


Kritias-Neſiotes, oder der Inſelbewohner, Bildhauer. 
Demon, aus Athen, Tonkuͤnſtler. 
Akragas, Steinſchneider. 


Archelaus, aus Milet, Weltweiſer. 


Jon, aus Chios, Trauerſpieldichter und Geſchichtſchreiber. 
Kratylus, Heraklit's Schüler, 

Hermogenes, Parmenides s Schüler, P Weltweiſe 
Antiphon, aus Athen, 2 
Thraſymachus, aus Chalcedon, Rhetoren. 
Polykrates, aus Athen, 


Aristophanes, aus Athen, Dichter des alteren uwen, 


Phrynichus, 

Stratis, $ 

ee guffpieldichter." 

Teleklides, 

Theopompus, 

Andoeldes, aus Athen, Redner. 

Thueydides, aus Alimus in Attika, Geſchichtſchreiber. 
Phaͤnus, aus Athen, Sternkundiger. 

Lyſtas, aus Athen, Redner⸗ 

Meton, aus Athen, 

Euktemon, aus Athen, + Sternkundige. 

Theodor, aus Cyrene, í 
Hippokrates, aus Chios, 7 Mathematiker. 
Antimachus, aus Kolophon, Heldendichter. i 
Theophilus, aus Epidaurus, Enfifpieldichter. 
Hegemon, aus Lpales, Trauerſpieldichter und Parodi ` 
Choͤrilus, aus Samos, Dichter und Sefhtehtfäjreibene 
Polpklet, aus Argos, Bildhauer und Baumeifter.- 
Phradmon, aus Arges, 

Gorgias, ? Bildhauer. 


Kallon, aus Slea, 
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PRO ars evgiet, SC 
Perelius, ! Bildhauer, 

Pythagoras, aus Nhegium, 
Timokreon, aus Rhodus, Eu felt: und Satiren; Dichter. 
Theophraſt, aus Pieria, Tonkuͤnſtler. 

Nikodor, aus Mantinea, Geſetzgeber. 

Diagoras, aus Melos, Weltweiſer. 

Svaͤnus, aus Piros, Elegiſcher Dichter. 

Simonides, aus Melos, Dichter und Soinchferiher. 
Diokles, aus Swakus, Geſetzgeber. 

Epicharmus, aus Kos, Lußkſpteldichter. 

Kratippus, Geſchiktſchreiber. 

Polygnot, aus Thaws, Maler; 

Klitodemus, Geſchichtſchreiber. i an A 
Alexis, aus Sieyon, 1 

Aſopodorus, aus Argos, 
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Ariſtides, Reh 
Phrynon, Bildhauer aus Polyklet's Schule. 
Dinon, ! $ N 


Athenodor, aus Klitor, . 

Damias, aus Klitor, 

Mikon, aus Athen, 

Demophilus, aus Himera, (Maler. 

Neſeas, aus Thaſos, 2 1 h D 

Gorgaſus, aus Sizilien, ; 

Lycius, Myron's Sohn, 

Antiphanes, aus Argos, Bi GE 
Aglaophon, aus Thaſos, 3 

Cephiſſodor, 

Phryllus, A i 

Evenor, aus Epheſus, Maler. 

Pauſon, fein Landsmann, 

Dionys, von Kolophon, 

Kantharus, aus Sicyon, a o ` 

Kleon, fein Landsmann, J. Bildhauer. 

Nikanor, aus Pares r 

Arcefilaus, fein Landsmann, 

Lyſippus, aus Aegina, * enfanfifche Mater. 

Bryetes, aus Sieyon, 

Choͤriphon, aus Sphettus, Trauerſpieldichter. 

Theramenes, aus Athen, Redner. 

Kareinus, aus Athen, Trauerſpieldichter. 

Theaͤtet, Sternkundiger und Mathematiker. 

Teleſtus, aus Selinus, Dithyrambendich ter. 
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Viertes Jahehunder e 
vor Cbriſti Geburt, 
vom J. 4⁰ bis zum J. 300. 


Philolaus, aus Kroton, Weltweiſer und Sternkundiger: 

Eurytus, aus Metapont, K 

Klinias, aus Tarent, > Weltweiſe. 
Hiſtiaͤus, aus Kolophon, Kader 
Naueydes, aus Argos, 

Dinomenes, , 

Patroklus, aus Kroton, ar 

Telephanes, aus Phoria, ( Bildhauer⸗ 

Kanachus, aus Sieyon, 
Ariſtokles, ſein Bruder, 

Apollodorus, aus Athen, Maler. 

Kkitias, aus Athen, Dichter und Redner. 

Cherſiphron, aus Knoſſus, , 

Metagenes, deſſen Sohn, * Banmeiſter. * 

Timaͤus, aus Lokri, Weltweiſer. 

Beurig, aus Heraklea, 

Barrhaſius, aus Epheſus, 

Timanth, aus Kithnos, 

Androeydes, aus Kyzikum, Maler. 

Euxenidas, aus Sieyon, f` 

Eupompus, ſein Landsmann, 

Diogenes, aus Athen, DTrauerſpieldichter. i > 
Nikoſtratus, Ariſtophanes's Sohn, Schaufiee oi Dichter für j 

das Luſtſpiel. 

Theodorus, S 

Laus - Schaufpieler für das Trauerſpiel. 

Meniſkus, 

Sotades, aus Athen, Dichter des mittleren Luſtſpiels. 

Aeſchines, aus Athen, } 

Antiſtheues, aus Athen, 
Ariſtipp, aus Cyrene, 
Cebes, aus Athen, i 
Kriton, aus Athen, Weltweiſe aus Sokrates's Schule. 
Euklides, aus Megara, i 
Menedemus, aus Eretria, 

Phaͤdon, aus Elea, 
Simmias, aus Theben, 
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riſtophon, Maler. SC $ 
Timotheus, aus Milet, Diehyrambendichter und Sonfänfter 
Ekphantus, aus Kroton, 1 / D 
Hippon, aus Rhegium, Weltweiſe A An 
Leodamas, aus Shales; Mathematiker. 


Archytas, aus Tarent, Weltweiſer, Mechaniker, und Tonkünſtler 8 
Neoklitus, Mathematiker. 


Schekrates, aus Lokti, Weltweiſer. 
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Diogenes, aus Sicyon, Seicichchraiber. 88 50 
Philoxenus, aus Cythera, Wier dithyrambiſcher und Trauer 
ſpieldichter. aun 7 wia ang 


Philiſtus, aus Syrakus, Redner und. Oeſchichtſchreiber. Dip 
Polyeides, Thiermaler und Too künſtler, „ meunbärt 
Tenagoras, aus Syrakus, Schifbau err. 
Antigenides, aus Theben, Tonkünſtler. FAN ; 
Anaxandrides, aus Kamira, Drauerfſpiel⸗ und Luſtſpieldichter. 
Arete, Ariſtipp's Tochter, Weltweiſe. 


Eubulus, aus Athen, Luſtſpieldichter. 


Skopas, ] i S 
Bryapis, H zi Ce? 
Timotheus, ( Bildhauer. 

Leochares, | 
Kteſias, aus nibus, Arzt 15 ont 

Phyteus, wit ~ 


Satyrus, * Baumeiſter. 

Tinichus, aus Chalcis, Hymnendichter. 
Anaximander, aus Milet, Geſchichtſchreiber. 
Pauſias, aus Sicyon, Maler. 

Theodor, der Atheiſt, , j 
Archippus, aus Tarent, > Weltweiſe. 
Pamphilus, aus Macedonien, Maler. 

Dionys, aus Theben, Dichter und Denkuͤnſtler. 
Lyſis, Weltweiſer und Dichter. 

Euphranor, aus Korinth, Maler und Bildhauer. a . 
Eenophon, aus Athen, Weltweiſer und Geſchichiſchreiber. W 
Kydigs, aus Cithnos, i 
Nikomachus, ? V Maler, 

Kalades, 

Hegefiag : Piſithanatos, Weltweiter, 

Philiſtien, aus Lokri, Arzt. 

Leon, Mathematiker. 

1 z Maler und Bildhauer. 

Annieeris, K. 3 

Platon, aus Athen, + Beltweife. 


einn s — 


gen, aus Kuibus, SBeitweifer, Sternkundiger, und mathe, 
matſke. 

Dion, aus Syrakus, ek 

Iſokrates, aus Athen, Rhetor und Witivi 

Amiklas, aus Heraklea, . 

Menaͤchmus, f 
Dinoſtratus, fein Bruder, 
Theudius, aus Magneſia, 
Athendus, aus Kyziktum, 
Hermoticus, aus Kolophom .,. 
Philippus, aus amin Stern⸗ und . 
Ariſtolaus , Ze ta i 31955 D 
Beate aue, Paas Dier 
2 Kallikles, 
Helikon, aus Kyzikum, N 
Polykles, aus Athen, 
Cephiſodotus, fein Landsmann, 
Hippatodor, 

Artfiogiton, 

Hermias, aus Methymna, N, 

Eubulides, aus Milet, ! SEO 
Athanis, aus Syrakus, t 

Timoleon, aus Korinth, Gefekgeber. 
Cephalus, aus Korinth, Rechtsgelehrter. 
Theodektus, aus Phaſelis, Rhetor und Trauer 
ſpieldichter. 

Theopompus, aus Chios, Geſchichtſchreiber. 

Naukrates, Rhetor. z 3 
Epborus, aus Kuma, gare, Eat. 
Cephiſodor, Nhetor. aus Iſokrates's 
Aſklepias, aus Trogifus in Sizilien. Schule. 
Aſtydamas, aus Athen, Trauerſpieldichter. 

Lakritus, aus Athen, Redner. 

Androtion, Reder und Landmeſſer. d 
8 Gier) aus Amphipolis, Redner, Kunfrüchter und CC 

cher. 7 

Volyeides, aus Theſſalien, Mechaniker. 
Euphantus, aus Olynth, 
Dionyſiodorus, aus Böszien, ( Geſchichtſchreiber. 
Anaxis, fein Landsmann, y 
2: aus Ehalcedon, Staatskunſtlehrer. 

ares, aus Paros, 5 
Apollodor, aus Lemnos, * Landmeſſer. 
Praxfteles, aus Athen, Bildhauer. : v 


Mathematiker. 


* 


Bildhauer aus der Atheniſchen 
Schule. 


Lykurg, aus Athen, ` 
Iſaͤus, aus Chaleis, j’ Redner. 
Speuſippus, aus Athen, 

Philipp, aus Opus, Sternkundiger, 
Heſtiaͤus, aus Perinth, 

` Eraus, aus Skepſis, 

Koriſkus, deffen Landsmann, 
Timolaus, aus Kyzjkum, 
Enaͤon, aus Lampſatus, 
Pithon, aus Oeneon, 

Heraklides, ſein Landsmann, 
Hippotales, aus Athen, ; 
Kalippus, deffen Landsmann, À 
Laſthenla, aus Mantinea, 1 & 5 
Axiothea, aus Phlius, + Weltweiſen. 
Kalliſtratus, aus Athen, Redner, 
Menekrates, aus Syrakus, Arzt. 
Kritobulus, Wundarzt. 

Nikomachus, 
Aſklepiodor, 
Theomneſtes, 
Melanthius, 
Selephanes, aus PH Tonkünſtler. 
Syenneſis, aus Cypern, Naturforſchender Arzt. 
Demoſthenes, aus Athen, i 
Hyperides, aus Kolyto in Attika, 
Aeſchines, aus Athen, 
Dinarchus, aus Korinth, 
Antolykus, aus Pitanea, Sternkundiger. 
Praxagoras, aus Kos, Arzt. 


` Weltweite aus Platons 
Schule. 


n 
A 


die letzten Maler aus der ene Schule. 


7 


Teuophilus, aus Geh) in Stader, } 
1 ae d kette Weltweiſe aus Py⸗ 
Dioses HI Potins, tbagoras's Spule, 
Polymneſtes, 


Pytheas, aus Athen, Reds. 
Dinon; Geſchichtſchreiber. 
Kenokrates, aus Chaleedon, Weltafiſer 
Aeneas, Taktiker. 
Ariſtoteles, aus Stagira, Weltweiſer. 
Anaximenes, aus Lampfakus, Rhetor und Geſchichtſchreiber. 
Diogenes, aus Sinepe, Weltweiſer. 
Herophilus, aus Chaleedon, zergliedernder Arzt. i 
Neophron, aus Sieyon, Trauerſpieldichter. 

Timotheus, aus Theben, Tonkuͤnſtler, 


Apelles, aus Kos, 
Ariſtides, aus Theben, 
Protogenes, aus Kannia, 
Antiphilus, aus Naukratus, Maler. 
Nicias, aus Athen, | 
Nikophanes, ; £ 
Alcimachus, 
Philinus, aus Kos, Empiriſcher Arzt. 
Demophilus, Ephorus's Sohn, Geſchichtſchreiber. 
Kalippus, aus Kyzikum, Sternkundiger. 
Phocion, aus Athen, Weltweiſer und Redner. 
Monimus, aus Syrakus, Weltweiſer. 
Marſyas, aus Pella, Geſchichtſchreiber. 
Kalliſthenes, aus Olynth, Weltweiſer und Geſchichtſchreiber. 
N aus Tarent, Weltweiſer, Geſchichtſchreiber, und Ton⸗ 
kuͤnſtler 
Oneſikritus, aus Aegina, Weltweiſer, und Geſchichtſchreiber. 
Alexis, aus Thurium, en 
Phanjas, aus Ereſus, 
Hyriades, 
Antiphanes, aus Delos, gaben, 
Epigenes, 
Krates, aus Theben, Weltweiſer. 
Hipparchia, Weltweiſe. 
Metrokles, Weltweiſer. 
Diognetus, i 
Boeton, ? Feldmeſſer und Erdbeſchreiber. 
Nikobulus, 
Chaͤreas, aus Athen, Mechaniker und Landmeſſer. 
Diadus, Mechaniker. 
Ergoteles, Steinſchneider. 
Thraſias, aus Mantinea, Arzt. 
Antiphanes, aus Rhodus, Luſtſpieldichter. 
Dinokrates, Baumeiſter. 
Zenon, aus Citium, Weltweiſer. 
Chryſippus, aus Knidus, Arzt. 
Lyſippus, aus Sicyon, TA 3 
Lyſiſtratus, fein Landsmann, 
Sthenis, aus Olyuth, u 
Euphronides, Bildhauer. 
Soſtratus, aus Chios, 
Jon, TE 
Silanion, aus Athen, 
Gudemus, aus Rhodus, Sternkundiger, Geſchichiſchreiber, Meß⸗ 
kundiger, und Naturforſcher. 


Krantor, aus Soli, Weltweiſer. 
Nearchus, aus Kreta, Seefahrer und porte 
Iphippus, aus Olynth; Hacchtch ſcreiber. 
Alexias, Arzt. t 
Androſthenes, Aus Thaſos, ER und Eröbefchreiber, 
Klitarchus, Dinon's Sohn, Geſchichtſchreiber. 
Kallias, aus Athen, Metallkundiger. 
Theophraſtus, aus Erefus, Weltweiſer. í 
Timaͤus, aus Taurominium, Geſchichtſchreiber. 
Menander, aus Athen, e, 
Philemon, aus Soli, ? Dichter des neueren Luſtſpiels. 
Apollodor, aus Gela, 
Menedemus, aus Eretrien, Weltweiſer. 
Tiſikrates, aus Sieyon, a 
Beurig, fein Schuͤler, $ Bildhauer, Lyſippus's Zoͤglinge. 
Jades, 0 $ 8 
Ariſtobulus, Geſchichtſchreiber. 
Heraklides, aus Pontus, Weltweiſer, Heſchichiſckeer, und 
i Staatskundiger. 
Diyllus, aus Athen, Geſchichtſchreiber. í 
Pamphilus, aus Amphipolis, Sprachforſcher und Landmeſſer. 
Hekataͤus, aus Abdera, Geſchichtſchreiber. 

Demochares, aus Athen, Reduer und Geſchichtſchreiber. 
Stilpon, aus Megara, Weltweiſer. 
Pytheas, aus Marſeille, Sternkundiger. 
Epikur, aus Athen, Weltweiſer. 
Metrodor, aus Lampſfakus, fein Schüler. 
Leontium, Buhleriun und Weltweiſe⸗ 
Ptolemaͤus, Lagus's Sohn, Ge RE 
Kallias, aus Syrakus, + Geſchichtſchreiber. 
Hermeſtanax, aus Kolophon, elegiſcher Dichter. 
Megaſthenes, Reiſender und Erddeſchreiber. 
Eumenes, aus Kardia, Geſchichtſchreiber. 
Demetrius, aus Phalerus, Weltweiſer und Redner. 
Patroklus, Seefahrer und Er beſchreiber. 
Leon, aus Byzant, Geſchichtſchreiber. 
Dicaͤarch, aus Meſſene, Weicwerſer, Geſchicht und Erdbeſchreiber. 
Simmias, aus Rhodus, Naͤthſeldichter und Sprachforſcher. 
Rhinthon, aus Syrakus, Tlauerſpieldichter. 
Daimachus, Reiſender und Takeiker. ; 
Epimachus, aus Athen, Baumeiſter und Mechaniker, - 
Philon, Bauneifter, 
Diphilus, aus Sinope, Luſtſpieldichter. 
SEN * Steiuſchneider. 2 
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Evhemerus, aus Meſſene, Götterfabeln erklärender Weltweiſer. 
Diognetus, aus Rhodus, Baumeiſter und Mechaniker. 
Chares, aus Lindus, Gleßer. ; ; 

Kallias, aus Aradus, Baumeiſter und Mechamtfer. ` 
Ppiletas, aus Koe, Kunſtrichter und Sprachforscher. 
Polemon, aus Athen, 

Straton, aus Lampfakus, Weltweife; 

Arceſilaus, aus. Aeolien, 

Eutychides, ? 

Euthykrates, 4 i 

oof? Bildhauer aus Lyſipp's Schule. 
Cephiſodotus, í ; PEY 

Poromadus, SE: SE 

Eraſiſtratus, aus Kos, Dogmatiſcher Arzt. 

Timocharis, Sternkundiger. Br Sg 
Zenodotus, Dichter, Sprachforſcher, und Herausgeber Homers. 
Euklides, Mathematiker. IN 


(Es find hier diefem Jahrhunderte, welches ſich mit Hegemachus's 
Archontat ausſchließend endigt, noch vier Jahre angehängt: um nicht 
genöthigt zu fein, einige Gelehrte oder Künſtler vorbeizugehn, die ſich 
ſchon in dieſer Epoche bekannt gemacht hatten.) S 

K 


Dritte 


XXXII 


Dritte Tafel, 


welche die Namen der berühmten Perſonen, nach 
alphabetiſcher Ordnung, enthaͤlt. 


In der vorhergehenden Tafel waren die Namen der Schriftſtel⸗ 
ler und der Kuͤnſtler nach der Zeitfolge; in dieſer find fie nach dem 
Alphabet geordnet, und mit Nachweiſungen auf die verſchiednen 
Jahrhunderte vor der gemeinen Zeitrechnung verſehen. 

Durch Verbindung dieſer zwei Tafeln glaubte man, der leſen⸗ 
den oder ſchreibenden Klaſſe manches Nachſuchen zu erſparen. Ginz 
det Jemand z. B. neben dem Namen Solon die Roͤmiſche Zifer VI, 
ſo kann er zu der vorhergehenden Tafel zuruͤckgehn; und indem er 
dort das Verzeichniß der berühmten Perſonen, welche im fechsten 
Jahrhundert vor Chr. Geb. lebten, durchlaͤuft, wird er finden, daß 
Solon einer der Erſten in dieſem Verzeichniß iſt, und daß der Athe⸗ 
niſche Geſetzgeber folglich gegen das J. 390 vor Chr. Geb. gebluͤht 

haben muß. 
Das Sternchen, welches neben einigen wenigen Namen ſteht, 
deutet auf das 13, 12, und zıte Jahrhundert vor Chr. Geb. 


Namen und Jahrhundert 
Eigenſchaſten. A vor Che. Geb. 
— — D — — 


Alenens, Taktiter N A ere 
Aeſchines, Nöner ee „1% 
Aeſchines, Weltweiſee 0 
Aeſchytus Dire AENA 
Aeſop, Fabeldicht rn . 
Agatharchus, Baumeiſteee er E 
Agathon, Olch ten le fe 
Siebenter Theil. € 
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Ageladas, Bildhauer v 
GT ß E 
Agorakritus, Bildhauer . 
Akragas, Steinſchneider a 
Afton, Arzt ET NEE 
Akuſilaus, Geſchichtſchreiber ee e e 
Aleaͤus, rr. AC A Eeer 
Meidgmas, Rhetoer . 
Aleimachus, Maler 1. 
Alerts ü ]ĩèĩ?]idũ de AN 
Alexis, Bildhauer. v. 
Alexis, Dichter . 
Alkamenes, Bildhauer . 
Alkmäon, Weltweiſe v. 
Allman, Dichter vn. 
Ameriſtus, Mathematiktte . 
Amiklas, Mathematiker 1. 
Aminokles, Schiffbauer ut. 
Gngkrean, Dichter, 1. 
Ansxragoras, Bildhauer. 
Anaxagorgs, Woweiſer „. 
Anaxandrides, Dichte . 
Auaximander, Geſchichtſchreibeeee . . 
Hnarimander, Weltweiſer . 
Anaximenes, Rhetoer AE, 
Anaximenes, Weltweiſe ru 2. 
Anaxis, Geſchichtſchreibee r am. 
Andoeides, Redner . 
Androeydes, Maler w. 
Androdamas, Geſetzgebte . 
Androſthenes, Reiſendenr 1. 
Androtion, Redner; . 
Augelion, Bildhauer n. 
Anniceris, Weltweiſe rr 2). am 
Hundotus, Male ee Navara 
Antigenides, Tonkünfler , s- soe m 
Antimachides, Baumeifter - «2. es V.. 
Antimachus, Dichter na 
Antiochus, Geſchichtſchre iber . 
Antiphanes, Dichter . 
Antiphanes, Bildhauer v. 
Antiphanes, Naturforſ cher v. 
Antiphilus, Maler e AN, 
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Antiphon, Ned ner 


Antiſtatus, Baumeiſter 
Antiſthenes, Weltweiſe r 
Apelles ß 8 
Apollsdor, Dichter 
Apollodor, Maler 
Apollodor, Landmeſſer 
Apollonides, Steinſchneider 
Apolonius, Arzt 
Arkeſilaus, Male 
Arceſilgus, Weltweiſe 
Archelaus, Weltweiſer 
Archemus, Bildhauer 
Archias, Baumeiſteee erer 
Archilochus, Dichter Et 
Archippus, Weltweiſer 
Archytas, Weltweiſer EN 
SCH, Dichtes 
Arete, Weltweiſe Zus 
rignotta, Weltweiſe SCH 
gun Dſchtrrr E 
Ariſtaͤus, Weltweiſer SE 
Ariſteas, Geſchichtſchreiber 
Ariſtides, Bildhauer 
Ariſtides, Maler 
Ariſtippus, Weltweiſer 
Ariſtebulus, Geſchichtſchreibenr 
Ariſtokles, Bildhauer 
Ariſtokles, Maler 
Ariſtogiton, Bildhauern 
Akiſtolaus, Maler 
Ariſtomedes, Bild haue 
Ariſtophanes, Dichter 
Ariſtophon, Maler 
Ariſtoteles, Weltweiſerr 
Ariſtoxenus, Weltweiſer 
Arktinus, Dichte 
Artemon, Mechaniker 
Asklepias, Dichter 
Asklepiodor, Maler 
Aſopodor, Bildhauer 
Aſpaſta, Dichterinn g 
Aſtydamas, Dichter . e erer 
DÉI 
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XXXVI 


Namen u. Eig. 


en — 
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Athauis, Geſchichtſchreiber 
Athenaͤus, Mathematiker 


Athenis, Bildhauer 


RER N at 


Athenodor, Bildhauer 
Autolykus, Sternkundiger. Ge 


Automedes, Dichter 


„ „ 


Axirthea, Weltweiſe 


Bakchylides, Dichter 
Bias, einer der 7 Weiſen, Dichter 


B. 


* 


Bion, Mathematiker 
Boeton, Feldmeſſer 


Brietes, Maler 


. 


Bryaxis, Bildhauer 


Bularchus, Maler. 


n 


Bupalus, Bildhauer 


C. 


Cebes, Weltweiſer . 


Cephalus, Rechtsgelehrter b 
Cephiſodor, Maler A 
Cephiſodor, Rhetor. 


D 


——— G, 


Cephiſodot, Bildhauer 
Cepion, Tonkünſtlenr 
Chaͤreas, Mechaniker 


Chaͤriphon, Dichter 


Chares, Gleßer 


Chares, Landmeſſer 
Charmadas, Maler 


Charondas, Geſetzgeber . ; 


Cherſtas, Dichter 


— * 


Cherſiphron, Baumeiſter 
Chilon, einer der 7 Weiſen 


Chionides, Dichter 


. 


Chiron, Sternkundiger 


Choͤrilus, Dichter 
Choͤrilus, Dichter 


Chryſipp, Arzt 
Gimon, Maler 


* D 
3 


LS ege 


Jahrh. v. E. G. 
— —— a 


. 
K Ce TER 
* 

e 
ER iv. 


Leute A 
i a 


A „ 
„ a 53 
e . 
„IV. 

e Di 
a X VII 


DA Ty 
ER IV. 
EOIR o. AE 

t VIII 


Namen u. Eig. Jahrh. v. C. G. 
— — — — 


—— SES 
D. 


Daͤdalus, Bildhauer Séch ` 
Daͤd alns, M æ ðᷣ = EE 
Daimachus, Reiſende nr . 
Damaſtus, Geſchlchtſchre iber . vr. 
Damens, Bildhauer r. 
ODamias, Bildhauer `, `. N v 
Stier LOE "ere ae WR 
Damon, Tonkuͤnſtle r v. 
Damophila, Dichteriů m vn. 
Damophon, Bild haue v.. 
Daphne oder Manto, Wahrſager inn. 
Dares, Dichter Re E E 
Deiochus, Geſchichtſchreiber. R 
Demetrius, Weltweiſer wm. 
Macet fkk 1 
Demochares, Redner tu. 
Demodochus, Dichter. 
Demokles, Geſchichtſchreibe ru. v. 
Demokritus, Weltweiſer. v. 
Demophilus, Geſchichtſchreiber lx. 
Demophilus, Maler! . 
Demoſthenes, Red gern 

Derippus Art:. EE GA 
Diades, Mechonike er 

Diagoras, Weltweiſe e . 
Dibutades, Bildhauer Fr. 
Dicaͤarchus, Weltweiſer. . 
Dios, Sicht . 
Dinarchus, Redner rv. 
Dinine Male,), ek 
Dinokrates, Baumeiſte r iv. 
Dindmenes, Bildhauer! Tu. 
Dine, Biden WEE 
Din, Geſchichtſehreiberr Alu. 
Dinoſtratus, Mathematiker . 
Diogenes, Dichte E 
Diogenes. Geſchichtſchreſber . 
Diogenes, Weltweiſer. v. 
Diogenes, Weltweſſ er. . 
Diognet, Baume ff; Rs 
Diosner, Feilen N N 
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Diokles, Geſetzg eber v. 
Diokles, Weltweiſer. 


Lok R a IV. 
Dion, Beer ry. 
Dionys, Bildhauer $ ER 


aS SEE m Wan era, ji 
Dionys, Geſchichtſchreibe ru E 
Dionys, Maler Eh, $ 

Dionyſiodor, Geſchichtcchreiber 1 
Diphilus, Dichte 8 
Dipoͤnus, Bildhauer H 
Diyllus, Geſchichtſchreibeerr . 
Dolon, Pöſſenſpie ler „.. 
Dontas, Bildhauer 
Doryklidas, Bildhauer.. 
Drakon, Geſetzgebenrunrn iI. 
Dropides, Dichte . 


; E. 


Schekrates, Weltweiſer . xx. 
Ehen, Melee e 8 
Ekphantus, Weltweiſe nr u. 
Eladas, Bildhauer ; 

Empedokles, Weltweiſer. 
Ephorus, Geſchichtſchreibe nr m 
Epicharmus, Dichter w. 
Epidemus, Sternkundiger r. 
Epigenes, Naturforſ chen rl. 
Epikur, Weltweiſ e te. 
Epimachus, Baumeiſter 1. 
Epimenides, Weltweiſer. o VIL 
Exaſtſtratus, Aft 
Erastus, Weltweiſeerr w. 
Ergoteles, Steinſchneideenru Av. 
Gring, Dichterinluunnn 2 2 e 
ERAHNS, Dicht! ar 
Eudon, Weltweiſ e EE 
Croon War na e SE 
Eubulus Dichter >: ne ie. . 
Eubulides, . „„ ee AV, 
Euchir, Bildhauer WË „ V. 
Eudemus, Geſchichtſchreiber. „„ vw. 


Jahrh. v. C. 


Eudskus, Bildnenruru H 
Eudoxus, Weltweiſer v. 
Eugaͤon, Geſchichtſchreibe n v. 
Eugamon, Dichteeruru . 
Euhemerus, Weltweſſe err w. 
Euklides, Mathematiker A. 
Euklides, Weltweiſeerõr Alu. 
Euktemon, Sternkundigee v. 
Eumarus, Maler . 


Namen u. Eig. 


Eumelus, Dichter. m. 
Eumenes, Geſchichtſchreibe xv. 
Eupalinus, Baumeiſteeee er vu. 


Euphantus, Geſchichtſchreibenr xv. 
Euphranor, Malene *. 
Euphronides, Bildhauer xv. 
E Ee IE RE 
Eupompus, Malene x. 
Eüripſdes, Dichke r VS 
Euryphon, Az:: EE e 
Eurytus, Weltweiſer r. 
Eutychides, Bildhauer. „ 
Euthykrates, Bildhauer . 
Euxenidas, Maler k. 


Glaueias, Bildhauer. EN 
Glaukus, Arbeiter in Eiſen vr. 
Glaukus, Bildhaurr . . 
Gorgaſus, Ait 
Gorgaſus, Maler . 
Gorgias, Bildhauer. . 
Gorgias, het „1. 


H. 


Harpalus, Sternkundiger E 
Hegemon, Dichter N V. 


Hegeſtas⸗Piſithanatos, Weltweiſer „ . 
Hegeſias, Bildhauer. . 
elatada, SOEN, a, EE 
Hekataͤus, Geſchichtſchreibee er . 


c4 
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Helianax, Geſetz geber nn Fa van 
Helikon, Sternkund iger Av. 
Hellanikus, Geſchichtſchreiber . 


. D D H VI. 
Heraklides, Weltweiſer l. 
Heraklit, Weltweiſer dn N RR, 
Hermeſtanax, Dichter MG EDEN 


Hermias, Geſchichtſchreibenr 5 
Hermogenes, Weltweiſer . 
Hermotimus, Mathematiker 
Herödikus, Att. Re 
Herodot, Geſchichtſchreiber. i 
HEE w... ir 
Heſiodus, Dichte 
Heſtiaͤus, MWeltweifer . . 
Hippon, Weltweifer. . . 


ee ARE 


Se "Ai Zeie Joen "ét Iv. 


Hipparchia, Weltweiſe 


dl K 1. 
Hippaſus, Weltweiſer F 
Hippias, Weltweiſe err v. 
Hippodamus, Baumeiſter . 5 2 Wr; 
Hippodikus, Dichter x. 


Hippokrates, Art 
Hippokrates, Mathematiker 
Hipponar, Dichtern 
Hippotalus, Weltweiſer 
Hiſtiaͤus, Tonkuͤnſtler 
Homer, Dichten ee 
Hygiemon, Maler 
Hypatodorus, Bildhauer 
Hyperides, Redner 8 IV. 
Hyriades, Naturforſcher 
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Siebenter Theil. bis 57 


Vierte Tafel. 
Verhältniß des Roͤmiſchen Maaßes gegen das 
unſrige. 


Un den Betrag des Neiſentaaßes der Griechen zu kennen, muß 
man Kenntniß von dem Betrag des Römiſchen Fußes und der Rå- 
miſchen Meile haben. 

Der Pariſer (oder Königliche) Fuß wird in 12 Zoll und in 144 
Linien getheilt. Die geſammte Summe dieſer Linien erleidet, um 
die Zehntheile derſelben zu erhalten, wieder eine Unterabtheilung in 
1440 Theile. Dies giebt folgende Tabelle für das Pariſer oder Koͤ⸗ 
nigliche Maaß. 
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Man hat ſich gestritten, wie viel Zehntheile einer Linie man 
dem Roͤmiſchen Fuß beilegen ſoll. Ich habe geglaubt, mit Hrn. 
O' Auville und andern Gelehrten, ihm 1306 geben zu muͤſſen, * in 
10 Zoll, 10 Linien, und ze einer Linie. 

Nach dieſer Nedukzi on, wird der Noͤmiſche Schritt, welcher s 
Roͤmiſche Fuß haͤlt, 4 Pariſer Fuß, € Zoll, 5 Linien betragen. 

Die Noͤmiſche Meile, von 1000 Schritt, wird zeg Zoifen, 4 
Fuß, 8 Zoll, s Linien enthalten. Zur Vermeidung der Brüche, 
werde ich, mit Hrn d'Anville „die Römiſche Meile auf 755 Toiſen 
anſetzen. 

Da man gemeiniglich s Stadien auf die Noͤmiſche Meile rech⸗ 
net, fo nehmen wir den achten Theil von zer Toiſen, als dem Ber 
trag dieſer Meile, und erhalten 945 Toiſen für das Stadium ). 

Die Griechen hatten verſchiedene Arten Stadien. Hier iſt 
nur von dem gewöhnlichen, unter dem Namen: Olymplſches Stadi 
um, bekannten, die Rede. 


ba 


+) D’Anville, mel. itinézg p. 70. 
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[Des ueberſetzers Pflicht it es, die Berechnungen im Franzi: 
ſchen Fußmaaß auf ein allgemein bekanntes Maaß im Deutſchen 
zuruͤckubringen. Es kommt alfo darauf an, das Verhaͤltniß des 
Pariſer Fußes gegen den Rheinlaͤndiſchen zu beſtimmen. Dies Ver⸗ 
haͤltniß wird von verſchiednen Gelehrten verſchieden angenommen. 
Der Ueberſetzer folgt darin dem Franzoſen Picard und dem Deuts 
ſchen Gatterer, daß er annimmt: der Pariſer Suf hals ſich 

zum Rheinländifchen, wie 1392 zu 1400. 

[Der Rheinlaͤndiſche Fuß hält 12 Zoll, und jeder Zoll 12 Linien; 
alſo der Fuß 144 Linien, oder 1440 Zehntheile einer Linie. Zwoͤlf 
Rh. Fuß machen eine Rheinlaͤndiſche Ruthe. Die Deutſche oder 
Geographiſche Meile wird zu 23,654 Rheinl. Fuß, oder 1972 Rheinl. 
Ruthen gerechnet; d, i. zu 3808 Pariſer Zeilen: und fo iſt auch der 
Maaßſtab fuͤr die Deutſchen Meilen bei den zu dieſer neberſetzung 
geſtochenen Karten beigefügt.] ; 

[Nach dem oben angegebenen Verhaͤltniß, enthält folglich ber 
Roͤmiſche Fuß, wenn er 1306 Zehntheile einer Linie Pariſer Maaßes 
mißt, 1391 Zehntheile einer Rheinlaͤndiſchen Linie. Mit Vorbei⸗ 
gehung des gar zu kleinen Bruches, find dies: 11 Zell, 3 Linien.! 

LDieſem gemaͤß, beträgt der Roͤmiſche Schritt (y äm. Fuß), 

hach Rheinlaͤndiſchem Maaß: 4 Fuß, s Zoll, 35 Zinien, Die Nor 
miſche Meile (1000 Röm. Schritt): 390 Ruthen, 10 Fuß, 11 Zoll, 
8 Linien; faſt 391 Ruthen, oder ungefahr + einer Deutſchen Meile, 
Das Olympiſche Stadium endlich Ly einer Nömifihen Meile): 48 
` Ruthen, 10 Fuß, 4 Zoll, 5 Linien; fak 49 Authen ) 
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Fünfte Tafel 
Verhaͤltniß des Nömifchen Fußes gegen den Parifer 


oder  Köwglichen [und den Deutſchen Rheinlaͤndi⸗ 
ſchen] Fuß. 
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Sechſte Tafel. 
Verhaͤltniß der Roͤmiſchen Schritte gegen Pariſer 
Toiſen [und Rheinländiſche Ruthen]. 


Is habe oben geſagt (S. 11), baß der, 5 Fuß enthaltende, 
Roͤmiſche Schritt nach Pariſer Maaß 4 Fuß, 6 Zoll, ş Linien be; 
tragen mag. í 

[Eben daſelbſt (S. In) 1 angezeigt worden; daß man ihn zu 
4 Fuß, 8 Zoll, 375 Linien, Rheinlaͤndiſch, annehmen kann.! 
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Siebente Tafel. 
Verhaͤlcniß der Roͤmiſchen Meilen gegen Pariſer Toifen 
[und Rheinlaͤndiſche Ruthen]. 


A vorſtehender Tafel hat mak geſehn, daß, wenn man dem 
Rimifchen Schritt 4 Fuß 6 Zoll 5 Linien giebt, die Noͤmiſche Meiz 
le zer Zoifen 4 Fuß 8 Zoll 8 Linien enthalten wurde, Zur Vermei⸗ 
dung der Bruͤche, nehmen wir dieſelbe aber, mit 1 d'Anville, in 
756 Toifen an. 

Aus dieſem Zuſatz, von 1 Fuß 3 Zoll 4 ien di der Nimi- 
ſchen Meile, erwaͤchſt ein geringer Uneerſchied zwiſchen dieſer und 
der vorhergehenden Tafel. Wer frenge Genauigkeit fordert, kann 
die VIte Tafel zu Rathe ziehn; die Uebrigen werden fish mit der 
gegenwaͤrtigen begnügen konnen, welche für den gewöhnlichen Ge⸗ 
brauch bequemer ift ; eo 

[Daſſelbe it im Deutſchen Maaße der Fall. Ein Roͤmiſcher 
Schritt betrug 4 Fuß 8 Zoll 377 Linien Rheinlaͤndiſch. Folglich 
machen 1000 ſolcher Schritte, oder eine Roͤmiſche Meile 390 Ruthen. 
10 Fuß rr Zoll s Linien. Wir ſetzen die Kleinigkeit von 1 Fuß und 
4 Linien hinzu, um die gerade Zahl von 391 Ruthen zu erhalten. — 
Ich habe ſchon angemerkt, daß dieſe Zahl dem Fuͤuftel einer Deut⸗ 
{chen Meile ſehr nahe koͤmmt, wozu eigentlich 394 Ruthen erfordert 
werden. Vielleicht if es mauchem Lefer bequemer, ſolche Zahlen in 
Gedanken nach NUN zu überfihlagen.] 
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achte Tafel, 


Steg des Griechiſchen Fußes gegen den Pariſer 
oder Königlichen [und den Rheinlaͤndiſchen Fuß. 


Wi haben geſagt, daß der Pariſer Fuß in 140 Zehntheile et 
ner Linie eingetheilet wird, und daß der Roͤmiſche Fuß 1306 derſel⸗ 
ben enthaͤlt. 

Das Verhaͤltniß des Roͤmiſchen Fußes zum Griechiſchen iſt, wie 
24 zu a3. Wir bekommen alſo fêr dieſen letztern 1360 Zehntheile 
der Linie, nebſt einem geringen Bruch, welchen wir uͤbergehn. 1360 
Zehntheile einer Linie betragen 11 Zoll und 4 Linien. 

[Dies Verhaͤltniß von a4 zu as giebt für den Griechiſchen Fuß 
1407 Zehntheile einer Rheinlaͤndiſchen Linie, da der Roͤmiſche Fuß 
1351 hatte. Die kleinen Brüche übergehen wir: fo wie bei dem 
Roͤmiſchen Fuß A, fo hier bei dem Griechiſchen . 1407 Zehn⸗ 
theile einer Linie geben 11 Zoll 876 Linien. ` 
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Dieſer Tafel zufolge, würden 600 Griechiſche Fuß nur 94 Tois 
fe 2 Fuß e Zoll geben, fatt daß wir das Stadium zu 94 Toiſen 
3 Fuß *) beſtimmen. Dieſer geringe Unterſchied entſprkagt daher, 
daß wir, nach Hrn d' Ansdille's Vorvaug, um die Berechnungen kuͤr⸗ 
ter zu faſſen, der Nömifchen Meile eine Kleinigkeit zugelegt, und 
dem Griechiſchen Stadium eine Kleinigkeit genommen haben. 

[soo Griechiſche Fuß, d. i. ein Olympiſches Stadium, machen, 
zufolge dieſer Tafel, 48 Ruthen 10 Fuß 3 Zoll, nach Rheinlaͤndi⸗ 
ſchem Maaß. Oben (S. in), wo wir das Stadium, als ein Ach⸗ 
tel der Roͤmiſchen Meile, durch die Divifion berechneten, brachten 
wir 43 R. 10 F. 4 3. 5 L. beraus; weil wir, wie im Franzoͤſiſchen ge 
ſchehen if, die ganz kleinen Brüche uͤberſehen mußten. Der Unter: 
ſchied if unbedeutend; und wir beſtimmen nunmehr, mit dem ges 
singfüs uͤgigen Zuſatz von etwas über 1 Fuß, das Stadium zu 49 
Abeſptändichen Ruther 
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3 Bot zu 941 Zoifen, weil bekanntlich die Pariſer Tolle 6 Par. Fuß bat.] 
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Neunte Tafel 

Verhältniß der Stadien gegen Pariſer Toifen [und 

Rheinlaͤndiſche Ruthen], P wie auch gegen die Roͤ⸗ 

miſchen Meilen; wobei das Stadium zu 942 Toiſen 
[und zu 49 Rheinl. Anean] angenommen wird. 
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ahnte Tafel. 
Verhaͤltniß der Stadien gegen Franzoͤſiſche Meilen | 
von 2500 Toiſen [und gegen Deutſche oder Geo⸗ 


graphiſche Meilen von 1972 Rheinlaͤndiſchen Ruthen, 
N oder 3808 Toiſen. i 
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CTE Tafel. 
Würdigung der Atheniſchen Münzen. 
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Wi reden hier nicht von den goldnen und kupfernen Muͤnzen, ſon⸗ 

dern bloß von den ſilbernen. Kennte man den Wehrt dieſer letzte⸗ 

ren, fo wuͤrde man bald zu dem Wehrt jener andern gelangen. 
Das Talent galt . 6000 Drachmen. 

Hie Rinee „ . Df. 

Das Tetradrachmon 4 Dr. 

Die Drachme war in ſechs Obolen eingetheilt. 

Ganz genau laͤßt fich der Wehrt der Drachme nicht beſtimmen. 
Nur die Annäherung dazu iſt alles, was man leiſten kann. um baz 
hin zu gelangen, muß man das Gewicht und den Gehalt des Sil⸗ 
berſtuͤcks (das Schrot und das Korn der Muͤnze) kennen. 

In Abſicht des Gewichtes, hat man, bei dieſer Ueberſetzung, 
das Pariſer Gewicht nach dem Koͤllniſchen Markgewicht, als dem, 
beim Gold⸗ und Silberwaͤgen, in Deutſchland am allgemeinſten oder 
faſt ganz allgemein angenommenen, berechnet. Die Pariſer Mark 
enthält 5094 Par. Gran; die Koͤllniſche Mark, deren nur 4400. 
Die Eintheilung des Köllnifchen Gewichts geſchieht in ſogenannten 
Eſchen; die Mark enthält davon 432. Folglich find 4352 Eſchen 
Koͤllniſch 4400 Pariſer Gran gleich. — Das Berliniſche Gewicht ift 
um ein Weniges, + Prozent, ſchwerer als das Koͤllniſche. soo Mark 
Berliniſch geben sor Mark Koͤllniſch. Die Berliniſche Mark enthält 
4408 Pariſer Gran, und noch darüber einen kleinen Bruch.] 

In Abſicht der Beſtimmung des Geldwehrtes, iſt derjenige 
Muͤnzsfuß angenommen worden, welchem zufolge der vollwichtige 
alte Luisdor, oder der Preuſſiſche Friedrichdor, fünf Thaler gilt. 
Dieſer Ziung findet theils in vielen und fehr kultivirten Provinz 
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ien Deutschlands, ib bei wirklicher Ausmümung, ES bei 
Berechnungen, Statt; theils erleichtert er das Geſchuͤft des Be⸗ 
rechnens gar ſehr, weil man alsdann bequem mit den leichten Zah⸗ 
len s, 10, 20, u. ſ. w. die angegebene Summe auf Friedrichdore 
turuͤckbringen kann. Den Unterſchied des Verhaͤltniſſes der Gold⸗ 
muͤnze gegen das kurſirende Silbergeld (des Agio) kann, in jeder 
Provinz, Jeder ſich leicht ſelbſt hinzuſetzen, wenn er eine ganz ge⸗ 
naue Würdigung verlangt. Dem Ueberſetzer kam es hier nur auf 
einen beſtimmten und bekannten Maaß ſtab an; und den giebt, bei 
ſolchen Berechnungen, das Gold am ſicherſten und am bequemften.) 

Lum das Verhaͤltniß des Franzoͤſiſchen Geldes zu dieſem Muͤnz⸗ 
fuße zu finden, muß man auf die Zeit Ruͤckſicht nehmen, in welcher 
der Abbe Barthelemy fein Werk herausgab. Im J. 1788 war der 
Kurs auf Paris, abwechſelnd: 74, 745, 744, 75, 75%, auch 784 
Prozent. Wir nehmen den Mittelkurs von 75 Prozent an; und, 
dieſem zufolge, giebt die Franzoͤſiſche Liver in Deutſchem Gelde, 
den Friedrichdor zu s Thaler angenommen, gerade Sechs Groſchen. 
Dieſe Berechnung iſt die leichteſte; und wird, im Ganzen, zuver⸗ 
laͤſſig auch die richtige fein, wenn man nehmlich ſolche ſtuͤrmiſche 
und verwirrte Zeiten, wie die itzigen in pee ſi u mit Recht 
nicht in Anſchlag bringt. 

Ich habe meine Unterſuchungen mit den Tetradrachmen ange⸗ 
ſtellt, weil fie häufiger, als die Drachmen, die Stuͤcke von mehrern 
Drachmen, und von Drachmentheilchen angetroffen werden. 

Mehrere Gelehrte, deren Genauigkeit mir bekannt war, haben 
die Freundſchaft gehabt, fich mit mir zur Abwägung einer ſehr gro: 
fen Menge dieſer Münzen zu vereinigen. Hierauf wandte ich mich 
an Hrn. Tillet, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, und Kis 
niglichen Kommiſſarius uͤber die Proben und das Feinmachen der 
Münzen: Ich ſchweige von feinen Kenntniſſen, von feiner Liebe 
zum allgemeinen Beſten, von feinem Eifer für die Beförderung der 
Wiſſenſchaften; aber danken muß ich ihm für die Güte, daß er ei⸗ 
nige Tetradrachmen, welche ich aus Athen erhalten hatte, hat 
ſchmelzen laſſen, daß er ihr Korn beſtimmt, und ihren Wehrt mit 
dem Wehrte unſrer gegenwartigen Muͤnzen verglichen hat. 

Man muß zwei Arten von Tetradrachmen unterſcheiden: die 
alteren, welche bis auf Perikles's Zeit, und vielleicht bis zum Ende 
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des Peloponneſiſchen Krieges, geſchlagen wurden; und die ſpäteren, 
nach dieſer Zeit gemuͤnzten. Beide zeigen auf der einen Seite den Mi⸗ 
nervenkopf, und auf der Kehrſeite eine Nachteule. Auf den letzteren, ſitzt 
die Eule auf einem Gefäß; und man ſieht Monogra en oder Namen 
darauf: bisweilen auch, obgleich ſelten, jene und dieſe beiſammen. 
1. Aeltere Tetradrachmen. Sie find von unzierlicherer 
Arbeit, haben einen ſchmaͤlern Durchtneſſ fer, und größere Dicke, als 


die andern. Die Kehrſeiten zeigen, bald deutlichere bald ſchwaͤche⸗ ak 


re, Spuren von der viereckten Geſtalt, welche man in den alteſten 
Zeiten den Staͤmpeln zu geben pflegte. Man f. die ve de laca- 
demie des bell. lettr. t. 24, p. 30. x 

Eifenfchmid machte (de ponder. et menl. feet. 1, eap. 3) Tin 
folches Tetradrachmon befannt, welches, wie er ſagt, 333 Gran wog. 
Dieſes würde auf die Drachme 33! Gran betragen. [333 Pariſer Gran 
machen 329225 Eſchen Loͤlluiſch Gewicht; 838 Gran: 82 A Eſchen.) 
Wir haben 14 ahnliche gewogen, meiſtens aus der Königlichen 
Sammlung; und die am beſten erhaltenen haben nur 324 Gran 
[320125 Eſchen) geliefert. Die nehmliche Anzahl finder‘ ſich in des 
verſt. Doktor Hunter Sammlung von Stadtmuͤnzen (S. 48, 40). 
Das ſchwerſte Stück if von 2655 Gran Eugliſch went, CH 
3235 unſerer Gran [319857 Eichen] machen. 

Alſo haben wir, auf der einen Seite, ein Muͤnzſtuͤck, wén. 
nach Eiſenſchmids Angabe, 333 Gran [329134 Eſchen] wog; und 
von der andern, 28 Muͤnzſtuͤcke, unter welchen die am beſten erpats ö 
tenen nur 324 [320138 Eichen] geben, Hat jener Schriftſteler ſich 
nicht verſehn, und entdeckt man noch andere Münzſtücke aus der 
nehmlichen Zeit und von dem nehmlichen Gewicht: fo woni Bir fa qtte- 
geben, daß man fie, in gewiſſen Séilen, bis zu 332 oder 336 Gran 
[328124 oder 3322 Efchen] auspraͤgte; doch muͤſſen wir hinzu⸗ 
fegen, daß fie, überhaupt genommen, nur ungefähr 324 [320158 
Efchen] wogen. Da fie indeß, in dem Zeitraum von 2200 Jahren ` 
etwas von ihrem Gewicht haben verlieren muͤſſen, fo können wir ihs 
nen 323 Gran [324548 Eichen] zuſchreiben, welches auf die Drach⸗ 
me 82 Gran [814 Eichen] macht. ; ; 

Nun mußte auch das Korn unterfucht werden. Hr. Tilt hat 
die Gefaͤlligkeit gehabt, ein Tetradrachmon, welches 324 Gran 
132055 Eichen] wog, auf die Kapelle zu bringen. Er fand, daß es 

LS 


LXXIV j — 


die Feine von rr Deniers 20 Gran [rs Loth 14 Gran] hatte; und 

daß die Mark des beinahe völlig reinen Silbers ), woraus es ber 
fand, nach der Taxe, den innern Wehrt von 52 Liver 14 Sous 
3 Deniers [13 Kehle, 4 Groſchen 3 Pfennige] enthielt. 

„Dieſes Tetradrachmon,“ ſagt Hr. Sillet, „hatte alſo den in⸗ 
nern Wehrt von 3 Liv. 14 S. [22 gr. 22 Qj; migren 324 Oran 
[320533 Eſchend, vom Gehalt unſeer Sé, in fich nur 3 Liv. 8 S. 
Lao gr. 45 Si wehrt find.“ ` 
j „Aber, der ehrt von beiderlei Silber, wenn daſſelbe als? Muͤnze 
betrachtet wird. „und die Munzkoſten und die Landesherrlichen Ge⸗ 
rechtſame mit tragen foll, erhält einigen Zuwachs über das bloße Ma⸗ 
terial; und daher gilt 1 Mark Silber, beſtehend aus 8 Thalerſtuͤcken 
von 6 Liver und aus 3 Swoͤlfſousſtuͤcken, durch Landesherrliche Macht, 
im Handel und Wandel, 49 Liv. 16 S. Kë rihl. 10 gr, 9 Ei: das 
heißt, 1 Liv. 7 S. Is gr. 11 A] mehr, als eine ‚andre, : ungemuͤnzte, 
Mark von der Biſchaffenbeit ı unfer Thaler.“ Auf dieſe Erhohung 
des Wehrtes muß man Rückſicht nehmen, wenn man wiſſen will, 
wieviel ein ſolches Tetradrachmon nach unferer gegenwärtigen Muͤn⸗ 
se gelten würde. 

j Aus Hrn. Tillet's untersuchungen erhellet: daß eine Mark von 
Tetradrachmen, deren jedes 324 Gran [320138 Efchen] : woͤge, und 
11 Deniers 20 Gran Lis Loth 14 Gran] fein hielte, itzt im Handel 

34 Liv. 3 S. 9D. [13 rthl. 13 gr.] gelten wuͤrde; jedes Detradrach⸗ ; 
mon, 3 Liv. 16 S. [ar gr. 93 Di: jede Drachme, 19 Sous Legt. 

N 82 915 und das Talent, 3700 Liver Das rt. 

Wiegt das Tetradrachme n 328 Gran [3241 Eſchen], und die 
Drachme, 32 [81 Eichen] 5 fo wird fie 19 S. und ungefähr 3 Den. 
Ee gr. ai, HI gegolten haben, und das Talent beinahe 5775 Lib. 
1443 tthl. 18 gr. J. 

Bei 332 Gran [328173 Eſchen] auf das Tetradrachmon, wuͤrde 
die 83 Gran [32 Eſchen] wiegende Drachme 19 S. und ungefähr 
6 Den. Es gr. rot QI gelten, und das Talent beinahe 5859 Liv. 
[1463 thir, 12 gr. J. 


[Ganz feines oder reines Silber it, nach Franzsſiſcher Beſtimmungsart, 
does von i2 Deniers; und, nach Deutſcher, das vg löthige. x Denier hat 24 
Grains; i Loth, 18 Gran: folglich ift das feinſte, nach beiden Beſtimmungs⸗ 
ertet, immer von 288 Gran. Es fehlten alfo dem Drachmenfilber, um völlig 
-mein zu fein, nur 4 Grane.] 
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Bei 336 Gran L332 5, Eichen] auf das Tetradrachmon, und 34 
1835. Efchen] auf die Drachme, wuͤrde die letztere 19 Sous 9 Den. 
Ls gr. 115 HI gelten, und das Talent ungefahr 3925 Liv. 
11481 rthl. 6 gr. J. 


Geben wir endlich dem Tetradrachmon 34e Gran [32652 Eſchenl, 


und der Drachme ss [34:5 Eſch.]; fo it der Wehrt derſelben unge⸗ 


faͤhr 1 Liver [6 gr.], und des Talents ungefähr 6000 Liv. Lr go rthl. J 


Es bedarf nicht erft angezeigt zu werden, daß, wenn man dem 
Tetradrachmon ein geringeres Gewicht beilegt, der Wehrt der 
Drachme und des Talentes in eben dem Verhaͤltniſſe abnehmen 
wuͤrde. 


2. Spätere Tetradrachmen. Sie waren 4 oder $ Jahr⸗ 
hunderte durch gangbar. Es giebt ihrer eine bei weitem größere 
Anzahl, als derer von der vorigen Art; und ſie unterſcheiden fich 
von denſelben durch die Geſtalt, die Arbeit, die Monogrammen, 
die Namen der Obrigkeit, und andere Beſonderheiten auf der Kehr⸗ 
feite, vorzuͤglich aber durch die reichen Zierkathen an dem Miner⸗ 
venkopf. Man kann ſogar vermuthen, daß die Staͤmpelſchueider 
dieſen Kopf nach der berühmten Bildſaͤule auf der Arhenifchen Burg 
zeichneten. Pauſanias (lib. 1, cap. 24, p. 57) bemerkt, daß, unter 
andern Verzierungen, Phidias einen Greif auf jeder Seite des Heli 
mes der Goͤttinn abgebildet hatte; und diefes Zeichen erſcheint wirk⸗ 
lich auf den Tetradrachmen nach der Zeit d Küͤnſlers, mé 
auf den älteren, 


Wir haben dieſer Retrabradmen, wowo Wae Sie Rede iff, 160 
gewogen. Die Königliche Sammlung beſitzt deren über 120. Die 
ſchwerſten, aber in geringer Auzahl, betragen 320 Gran (316839 
Eichen]; die gewoͤhnlichern 315311855 Eſch. ], 314 [310153 Ef), 


313 [309375 Eſch. J, 212 L30885; Eſch. J, 310 [306453 Eſch. J, 


306 [302143 Eſch. ], u. ſ. w.; etwas mehr oder weniger, nach dem 
verſchiedenen Grade ihrer Erhaltung. Auch finden ſich einige vou 
ſehr viel geringerem Gewicht, weil man ihr Korn verfölechtsn 
hatte, 


Unter mehr als 90 un welche in der, mit großer 
Sorgfalt in England herausgegebenen, Sammlung der Staͤdtemuͤn⸗ 


zen des D. Hunter, mit ihrem Gewichte beſchrieben find, wiegen ? 
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oder s über 320 Franzöfifche Gran 1316539 ie, ` Unter andern 
wiegt eines, welches die Namen Mentor und Moſchion zeigt, 271 
Gran Engliſch, oder ungefahr 331 Gran unſers Gewichts [327327 E.]: 

eine um fo auffellendere Al weichung, da von fünf andern Stuͤcken 
in dieſer Sammlung mit dem nehmlichen Namen das ſtaͤrkſte nur 
ungefähr 313 unfer Grane [314145 E.] wiegt, und das ſchwaͤchſte 
nur zra [208% E], gerade wie ein ähnliches Stück in dem Koͤnigl. 
Kabinett. Ich hatte Hrn. Combe, dem Herausgeber jener vortref⸗ 
lichen Sammlung, daruͤber meine Verwunderung bezeigt. Er hat 
die Guͤte gehabt, das Gewicht des Tetradrachmon, wovon ich rede, 
uu pruͤfen, und hat es richtig befunden. Dies Stuͤck wuͤrde hoͤch⸗ 
fens beweifen, daß in dem Gewicht der Münze eine Vermehrung 
vorging, welche aber oime Folgen blieb. 


war haben die meiſten Tetradrachmen Aa das Heruͤberbrin⸗ 
gen und durch andre Zufälle gelitten; doch kann man, bei der allge⸗ 
meinen Ueberſicht, nicht anders als erkennen, daß das Schrot der 
Silbermünzen ſich verringert hatte. Geſchah dies nach und noch? 
Bei welcher Gränze blieb es Geht? Dieſes (ër fich um fo ſchwerer 
beſtimmen, da bei Muͤnzſtücken von der nehmlichen Zeit ſich bald 
eine ſehr auffallende Gleichfoͤrmigkeit des Gewichtes, bald ein nicht 
minder auffallender Uuẽnterſchied zeigt. unter drei Tetradrachmen, 
mit den Namen Phanokles und Apollonius (Hunter's Sammlung, 
S. , hält das eine 253 Gran, das andere 2535, und das dritte 
2533, Eugliſch Gewicht: nach Franzoͤſiſchen Granen, ungefähr 3035, 
` 308%, 309 [30412 , 305343, 305473 Eſchen]; wahrend neun andere, 
mit den Namen Neftor und Mnaſeas, nach und nach von ungefähr 
320 Franz. Gran bis auf 310 [von 316532 Eſchen bis 306432] abneh⸗ 
men (Ebendaf, S. 53). 

Außer den Zufaͤllen, welche allenthalben N? Gewicht der alten 
Muͤnzen verringert haben, ſcheint es noch, als wenn die Griechiſchen 
Muͤnzmeiſter, welche eine beſtimmte Zahl Drachmen aus der Mine 
oder dem Talent muͤnzen mußten, wie dle unſrigen fo und fo viel 
Zwoͤlfſousſtuͤcke aus der Mark, es nicht fò genau mit der Ausglei⸗ 
chung aller einzelnen Stuͤcke nahmen, wie man dies bat zu Tage 
thut. 

Bei den Nachforſchungen, welche mich hier befchäftiden, findet 
man fich noch durch eine andre Schwierigkeit aufgehalten. Den 
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Atheniſchen Tetradrachmen fehlt die Beſtimmung der Zeit; und ich 
kenne nur eines, deſſen Ausmunzung man auf einen ſichern Zeitpunkt 
anſetzen kann. Der Tyrann Ariſtion ließ es ſchlagen, welcher im 
J. 8s vor Chr. Geb. Athen, welches er in Mithridats Namen gë: 
genommen hatte, gegen den belagernden Sylla vertheidigte. Es 
zeiget auf der einen Seite das Minervenhaupt; auf der andern einen 
Stern in einem Halbenmonde, wie auf Rithridats Månen. Um 
dieſes Bild, ſtehn die Namen dieſes Königs, Athens, und Ariſtions. 
Es befindet ſich in der Hunterſchen Sammlung. Hr. Combe, an 
den ich mich wandte um das Gewicht zu erfahren, hat die Gefaͤllig⸗ 
keit gehabt, die Muͤhe dieſer Unterſuchung zu uͤbernehmen, und mir 


zu ſchreiben, daß das Munzſtuͤck 294 Engliſche Gran wiegt, welche 


3092 Franzoͤſtſchen Granen [3062 Kam gleich kommen. Zwei 
Tetradrachmen aus dem nehmlichen Kabinett, auf welchen der Na⸗ 
men dieſes ſelben Ariſtions fih gett zwei dër Namen findet, wie⸗ 
gen zwiſchen 313 und 314 Franz. Gran G30 45 und 310348 Eichen). 

Bei fo vielen Verſchiedenheiten, worauf ich mich hier nicht eins 
laſſen kann, habe ich geglaubt, eine Mittelzahl wählen zu muͤſſen. 
Wir haben geſehn, daß, vor und zu Verifles’s Zeiten, die Drach⸗ 
me 81, 82, und fogar 83 Gran [so e, d, und 82% Efchen] 
hielt. Ich nehme an, daß Ge im folgenden Jahrhundert, in welches 
ich Anacharſis's Reife fege, auf 79 Gran [783% E.] gefallen war; 
welches für das Tetradrachmon 316 Stan [312433 E giebt. Bei 
dieſer Beſtimmung bin ich ſtehn geblieben, weil die meiſten gut er⸗ 
haltenen Tetradrachmen fich derſelben nahern. 

Es ſcheint, daß man, bei Verminderung des Schrotes, auch 
das Korn des Tetradrachmons verringert hat. In dieſer Hinſicht, 
laſſen fich aber nicht viele Verſuche auftellen. Hr. Tillet hat die 
Güte gehabt, zwei Tetradrachmen auf die Kapelle zu bringen. Das 
eine wog 311 und ungefahr $ Gran Czos ges Eſchen]; das andere, 
310,5 L30625 E. J. Das erſte ward 11 Deniers 12 Gran Des Loth 
6 Gran] fein befunden, und hatte folglich nur fiel Zuſatz 23 dat 
andere hielt 11 Den. 9 Gran [is Loth 3 Grau) fei; 

Wenn man dem Tetradrachmon 316 Gran [3125832 Eſchen) an 
Gewicht, und 11 Den, 12 Gr. [is Loth e Ka an Seine, giebt; 


(Das Silber war nicht ganz rein, hatte RR 283 Gran (man f. oben S. 


LXXIV die Note, ſondern nur 276. Die Ae Gran unedlen Meralles, womit 
Di ZK war, find der. Le Theil von 238. x 
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ſo galt die Drachme, wie Hr. Tillet befunden hat, 13 Sous ; De⸗ 
gier unſrer Münze [s gr. 4 O. J. Wir uͤbergehen dieſen Bruch 
des Deniers; und ſagen, daß, nach der ſehr wahrſcheinlichen An⸗ 
nahme dieſes Schrotes und Kornes, das Talent 5400 Liv. unfrer 
ihigen Muͤnze Doze rthl.] galt. Zufolge dieſer Berechnung, ik die 

nachſtehende Tafel entworfen. Wollte man, bei demſelben Korne, 
dem Tetradrachmon nur 312 Gran [30837% Eſchen] an Schrot ge: ` 
ben, fo würde die Drachme, von 73 Gran-[77 E. J, nur 17 Sous 
9 Den. Ls gr. Ai 9), und das Talent 3325 Lib. C133 1 thle. 6 gr. 
betragen. Alſo verringert oder erhöhet die Verminderung oder die 
Vermehrung um 1 Gran [ungefähr 253 Eſche! auf die Drachme; 
den Wehrt derſelben um 3 Deniers Lungefähr 8 QI, und des Tas 
lentes um 75 Liv. [18 thir. 18 gr. Aber einerlei Korn wird immer 
hierbei vorausgeſetzt. 

Um ein noch genaueres Verhaͤltniß dieſer Muͤnzen geben die 
unſrigen herauszubringen, müßte man den gegenſeitigen Wehet der 
Wagaren vergleichen. Aber ich fand ſoviel Schwankendes bei den 
Preiſen in Athen, und ſo wenig Huͤlfe darüber bei den alten Shrift 
ſtellern, daß ich diefe Arbeit aufgegeben habe. Uebrigens kam es 
für die Tafel, welche ich hier a nur ande eine allgemeine Ans 
naͤherung an. } 

Sie feet, wie geſagt, eine Drachme 79 Gran [78-4 Eſchen! 
ſchwer, und 11 Deniers 12 Gran Urs Loth e Gran] fein, voraus; 
und bezieht fih bloß auf die zweite Art von Tetradrachmen. 
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Zwoͤlfte Tafel. 


Verhältniß des Griechiſchen Gewichtes gegen das 
unſrige. 


—— — 


Das Attiſche Talent wog 60 Minen oder 8000 Drachmen; die 
Mine, hundert Drachmen. Wir nehmen immer an (man ſ. S. 
Lsv): daß die Drachme 79 Pariſer Gran wog. — Bei uns, 
wiegt das Gros oder Quentchen 72 Gran; die Unze, 8 Quentchen 
enthaltend, 376 Gran; die Mark, aus 8 Unzen beſtebend, 4608 
Grau; das Pfund endlich, welches 2 Mark Hält, wiegt 9216 Graf, 

[Die Vergleichung geſchieht mit dem in Deutſchland bekannte⸗ 
fen, dem Koͤllniſchen, Gewicht. Der geringe Unterſchied deſſelben 
gegen das Berliniſche Gewicht iſt oben (S. bx) angezeigt. Da 
hier nicht ſowohl vom Gold- und Gilber: als vom Handels gewicht, 
die Rede iſt; ſo haben wir die letzte Eintheilung in Holländiſche Aß 
vorgezogen. Das Koͤllniſche Pfund hat 2 Mark; die Mark, 3 Un⸗ 
zen; die Unze, 2 Loth; das Loth, 4 Quentchen; das Quentchen, 
4 Pfennig; der Pfennig, 2 Heller; der Heller, ai Aß. Die Ab⸗ 
theilung in Pfund (9728 HE), Loth (304 Aß), Quentchen (76 Aß), 
und NG ſelbſt, wird hinlaͤuglich fein — Die Koͤllniſche Mark ent 
haͤlt 4400 Jranzoͤſtſche Gran, und 4864 Hollaändiſche Aß. Dieſes 
beſtimmt das Verhaͤltuiß zwiſchen beiden Gewichten. Die Grlechi⸗ 
ſche Drachme, zu 79 Gran (oder 1 Quentchen 7 Grau) berechnet, 
giebt alfo 8737: Aß; da es hier aber doch nur um eine Annaherung 
zu thun ict, fo hat man den letzten Bruch in e verwandelt, und 
folglich 1 Quentchen 113 Aß erhalten. Dieſer unbebeutende Zuſatz, 
welcher einen kleinern, und daher beguemern Bruch giebt, beträgt 
auf Soa Diademen oder Ein Talent mehr nicht als 14% Aß. ) 


fa 


« LXXKAV Fe 


Pariſer Koͤllniſch 
Drachmen. Pfund. Mork. Unze. Auent Gras. Pfund. Loth. SC Holl. Mg. 
1, chen. 


) 
VVV t. 
. — — 2 14. — a 2 223. 
BEE RE . 
4. — — — 4 238. . 
5 „3 ee WER . 
%% E 6 42. — 1 35 68. 
J it A, DE ERS 
S RN Geiben u TEE, 
ETA beet kl, Va 7 — 2 2 26. 
Eed d Me 
dk Ki EE Ee EE EE eng Ee 
zg s E E E Eeer E E 
y T VAE E Se — 1 6 19. SI? 3 2 715. 
11 1 7 28 F 6 
ee 233. KO ele 
SE RS 2, 1. 4, A 2 295. 
C T ER N RT 
BU EN SE RR E eer 8 
Dën ])ʒ eet, 
20w 2. — 2 5 658. S AR E 
Ae E PAR 2 ër: 3. — 6 — 10. 
„ „% . 8 N har, 
22 — — 1 1 m „ DEE 388, 
%%, 8 
c m at Ra Mee „ A AORE 
„ ů ‚ e ET . Ä » SE d 
% ĩð ͤ IS TEN RN NAA a 
ET EN Fr — 3 6 2: ke A 8 * 135. 
% ˙ 5 „ 
); Zweet ee EN EE 
BERN REBEL ET E e d 
32 2 e 2 8. . 
TCT Eeer Dn e 
33 222 Siet AEI: Sn 
29 —T — 4 6 29. = 10 — 16%, 
TTT 
Ee (e A EE 3 
3% —T „ 1 50. — 10 3 Fot. 
er, / ae. 
it ß SEN 2 K n. 
AL ee ms eig + 71. Se Eer 82. 
m5 ⁵³·Wm.. ꝗq ꝶ MV 00, 
M „„ r © 


Drachmen. Pfund. Mark. Unze. me Gran. 
en. 


Pariſer 


44 rn EE 
48 — En 
46. LE 
47 3 E a 
48 Kee EE 
49 9 
,., ia AEA 
8 E oa I 
70 — 1 
80 — I 
LSS 1 
100 (0 — I 
2 Minen ı 1 
113333 D 
4 * 3 ee 
8 E 
FF 
T 
ZE 6 1 
9 Z. I 
19 F 
1 N 
» ů = ECH 
11 11 E 
111 1 
IE TR 1 
18 13 1 
17•ͥͤ 14 1 
18 „ 
19 UNE er 
20 Bn 7 AAS Y 
BIER d N 
22 18 1 
A ee KS 1 
24 28 1 
a7 A — 
0 y 2 
an, 22 — 
SEET e 
29 D D M 24 1 
( Dramen 


D 


20, 


N EE E EE BR RER E E U X AGA 


ST Ss Heu Ta ae ya, G op Ssamamhn p w | 
S : 
550 


VV a A NEON 


D a — bei — — 
OS A SAF 


B 
Lal 


23 
24 
25 
26 


LXXXV 
Koͤllniſch 
Pfund. Loth. Quent: Holl. AB. 
chen. 
12 2 
12 3 84. 
12 — 652. 
13 2 — 
ER 12. 
14 — 2232. 
14 1 343. 
17 — 72. 
Bon, 3 
22 3 705. 
27 3 32. 
28 2 69% 
WE E 622, 
22 — 56. 
18 3 49 
15 2 423. 
13 1 36. 
E 293 
5 3 2325. 
2 2 16. 
31 1 ER 
Lee? 22; 
aA 2 72. 
21 1 65: 
1 
14 3 Fa. 
11 
CSS 382. 
Dt 32. 
1 3 235. 
30 2 18. 
27 1 12. 
BET ER 
20 2 744. 
17 1 68. 
14 — 615. 
10 3 543. 
7 48. 
„ 
1 — 343. 


oder Eine Mine. 


LXXXVI —— 
Pariſer 
Minen. Pfund. Mark. e ee Gran. Pfund. Loth, 2 
30 e e ES 25 1 3 3 48. 26 29 
3 % „ 2% eier) 0. 31 13 
4. 34 ͤ 4 4 64. 35 29 
** 1 36. 40 12 
$O. EEN 42 1 $ 6 8. 44 23 
60 Minen, oder 
1 Talent 31 — 6 7 24. 53 27 
iii „. 107 23 
ER 154 ze 4 6 —. 161 19 
4 1 E ET $ 124. 215 14 
„„ RE me > 4 48. 269 10 
S, E E et SE 223 6 
„ er BE SE 9 377 1 
„ er, TEN, 430 29 
TTF 484 25 
W Va L 8 1 24. 538 20 
30, 1,028 1 2 2 438. 1077 9 
30. 4 17 4 —. 1615 30 
„ „ Ir 4 5 20 2154 19 
C 2693 8 
60 3/085 -w 7 —r‘Hh . 3231 29 
Os 3,00 — 4 1 2% 3770 17 
80 0.414 1 1 48 4309 6 
959 4628 1 6 o Neues 4847 aß, 
100. 5,433 — 3 5 28. $386 16 
so « 29716 — 2 2 438. 26932 18 
IOG 5½32 — 4 5 24. 53863 4 
2000 102,864 1 1 2 48. 107750 8 
3000 . . 154296 1 6 == —. 161595 12 
4000 . + 205,729 — 2 $ 24. 215460 16 
SO, . 257,161 — '7 2 48. 269325 21 
100 . 14% 16 5 24. 3865 10 


Koͤllniſch 


. 


!. ͤ ͤ , r d ̃⅛˙ en 


4 


a 


ient: Holl, 
en, 


HG 
28. 
705. 
323: 
4. 
465. 


EXXXVRN 


Kritiſche Erläuterung 


y der 
Karten des Alten Griechenlandes 
zu der ; ` s 


Reiſe des juͤngern Anacharſis (*). 


Wenn eine Landkarte nach einer andern kopirt oder 

verjuͤngt iſt, ſo muß man ſo ehrlich ſein, dies zu geſte⸗ 

hen; wenn ſie weſentlich von allen bekannten Karten 

abweicht, fo muß man eine kritiſche Erlaurerung Davis 

ber beifuͤgen. Dieſem Grundſatze zufolge, will ich, 

fo kurz als möglich, die Gründe anzeigen, welche mich 
TA 


( Ich habe, Bd. 1, S. "mt, Note, angezeigt, daß zu der 
Franzoͤſiſchen Urſchrift ein eigner Quartband mit Kupfern und Sot: 
ten herausgekommen if. Er führt den Titel: Recueil de cartes 
„géographiques, plans, vues et médailles de l'ancienne Grèce, rela- 
„tifs au voyage du jeune Anacharſis, précédé d'une analyſe critique 
„des cartes. X Paris, chez De Bure — n. 6.“ (wie auf dem Titel 
der Reife ſelbſt; man f, die angezogene Stelle). „M. DCC LXXXVIII 
„Avec approbation et privilège du Roi.“ — Und: „Recueil — eto. 
„ des cartes. Seconde édition. A Paris — etc. — M. DCC. 
„LXXXIX. etc. — J 

[Die Karten, Kupferſtiche, und Muͤnzen, ſind in unſrer Ueber⸗ 
ſetzung gleich an die gehörigen Stellen eingeſchaltet worden. Wir 
muͤſſen hier alfo nur noch den Leſern die Analyfe critique oder Kriz 
tiſche Erläuterung“ liefern, welche von dem Verfaſſer der Karten 
ſelbſt if, und im Original 38 Quartſeiten betragt. 
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bei der Verfertigung der Karten des Alten Griechen, 
landes zu der Reiſe des jüngern Anacharſis, beſtimmt 
haben. 

Ich begreife i in dieſer Erläuterung nicht die ein⸗ 
zelnen Riſſe (Plane), weil jeder derſelben den Ge⸗ 
genſtand einer oder mehrerer Abhandlungen ausmachen 
koͤnnte. Nur will ich anzeigen, daß die Plane von 
den Schlachten bei Salamis und bei Plataͤa ſehr un- 

vollkommen wuͤrden ausgefallen fein „haͤtte nicht der 
Hr. Graf de la Luzerne, gegenwaͤrtiger Staatsminiſter 
über das Seeweſen, die Güte gehabt, mir fein Urtheil 
mitzutheilen, und mit meinen Zeichnungen vor Augen 
feine alten Schriftſteller zu leſen (). Dem Herrn Gra⸗ 
fen Choiſeul⸗Gouffier (**), Ambaſſadoͤr bei der Pfor⸗ 
te, verdanke ich die Mittheilung aller Plane, welche er 
im dortigen Lande hat aufnehmen laſſen; und ich kann 
ſagen, daß die nach ſeinen Riſſen gearbeiteten Stuͤcke 
das Genaueſte in meinen Karten ſind. Faſt ſämmtlich 
find fie von Hrn. Foucherot, Ingenioͤr der Bruͤcken 
und Straßendaͤmme; welcher mir nicht allein ſeine 
handſchriftlichen Zeichnungen und Tagebücher anver⸗ 
trauet hat, ſondern mir auch, ſo viel als moͤglich, die 
Theile ſeiner Reiſe, welche er aufzunehmen nicht die 
Zeit gehabt hatte, und deren ich bedurfte, abgebildet 
hat. Die geograrhiſche Sammlung bei dem Departe- 
ment der Auswaͤrtigen Angelegenheiten, welche der 
verſtorbene Graf von Vergennes mir zu durchſuchen 
erlaubte, hat mir viele andere Riſſe von Haͤfen und von 


C) Dieſer gelehrte Staatsmann hat die Beschreibung von Cy⸗ 
rus's Kriegszug aus dem Griechiſchen uͤberſetzt und erlautert.] 


(% (Bekannten Verfaſſer der pracht⸗ und geſchmackvollen Ma⸗ 
keriſchen Reife durch Griechenland.] 
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Inſeln 1 und in der Koͤniglichen Bibliothek 
fand ich, wenn auch nicht die ganze Reife des Abbẽ 
Fourmont, doch wenigſtens Bruchſtuͤcke, woraus ich 
ſo viel Nachrichten als moͤglich zog. 

Die Erben des verſtorbenen Hrn. d'Anville gabin , 
mir gleichfalls die Bemerkungen dieſes beruͤhmten Erd⸗ 
beſchreibers mitgetheilt, welchem die Wißfenſchaft fo 
viel zu danken hat, und deſſen Fehler ſelbſt achtungs⸗ 
würdig bleiben, weil fie nur den Mangel der Kennt- 
niſſe zu der Zeit, als er ſeine Karten entwarf, bezeu⸗ 
gen. Endlich habe ich in einigen geographtſchen Hand- 
ſchriften des durch feine ausgebreitete Gelehrſamkeit ber 
kannten verſtorbenen Herrn Freret, einige mit Anmer⸗ 
kungen begleitete Auszüge aus Portulanen gefunden, 
welche ich oft genug anzuführen Gelegenheit haben 
werde. Sch muß nur noch einer Erdbeſchreibung in 
Neugriechiſcher Sprache erwähnen, welche Meletius, 
ein Erzbiſchof zu Athen, gebuͤrtig aus Joannina in 
Epirus, am Ende des vorigen Jahrhunderts ſchrieb, 
und welche 1728 zu Venedig in einem Folianten ges 
druckt worden iſt. Ich habe manche Belehrung uͤber 
die mitter nächtlichen Gegenden Griechenlandes daraus 
geſchoͤpft; nur in Sopit des Peloponneſes, konnte ich 
keinen Gebrauch davon machen, weil meine Karten 
von dieſer Halbinſel ſchon geſtochen waren, als ich je⸗ 

nes Werk erſt kennen lernte. Noch muß ich hinzu⸗ 
ſetzen, daß, wenn meine Arbeit minder unvollkommen 
als die Arbeiten meiner Vorgaͤnger iſt, ſie einen Theil 
ihres Vorzuges dem Verſaſſer der Reife des jüngern 
Anacharſis ſelbſt verdankt, welcher ſich der Eroͤrterung 
mehrerer weſeutlichen Punkte De mit mir hat un- 
terziehen wollen. 


fs 


Gleichfalls begreife ich in dieſer Erläuterung nicht 
die Karte vom Palus⸗Maͤotis und vom Schwarzen 
Meere, weil, da ſeit ihrer Entwerfung, die Zeit und 
die Begebenheiten uns viele Kenntniſſe darüber ver⸗ 
ſchaft haben, dieſelbe hätte ganz umgearbeitet werden 
muͤſſen. Ich beſchranke mich alſo bloß auf die allge⸗ 
meine Karte von Griechenland, und auf die beſondern 
Karten von jeder Griechiſchen Provinz. 

Ich habe alle aſtronomiſche Beobachtungen, deren 
ich habhaft werden konnte, benutzt, ſobald ich dieſelben 
als richtig erkannte. Wo ſie mir mangelten, gebrauch⸗ 
te ich die Entfernungen, welche die Alten und die Neuz 
ern angegeben haben. Vorzuͤglich aber muß ich Re- 
chenſchaft von den Grundlagen bei meinen Meſſungen 
ablegen. 

In allen meinen Karten, habe ich, nach Herrn 
d' Anvilles Vorgang, zum Vergleichungsmaaßſtabe 
die gewöhnlichen Franzoͤſiſchen Meilen von 2500 Toi- 
fen angenommen (), weil fie mir ziemlich allgemein 
mit den Stunden Weges uͤberein zu kommen ſchienen, 
wornach die Reiſenden in jener Gegend zu rechnen pfle⸗ 
gen. Das Olympiſche Stadium, welches ich auf mei⸗ 
nen Karten zu 94 Toiſen und e Fuß annehme, folgt 
aus der Laͤnge, welche Hr. le Roi dem Griechiſchen 
Fuße giebt ((). Das Pythiſche Stadium hat Herr 
d'Anville ſchon bekannt gemacht; er beſtimmt es () auf 
den toten Theil der Roͤmiſchen Meile, oder auf £ des 
Olympiſchen Stadiums. Ich habe es das Pythtiſche 
genannt, weil es mir hauptſachlich in dem nördlichen 


C) [Ste find, nebſt dem Maaßſtab für Dentſche Meilen, auf 
den für die Ueberſetzung nachgeſtochenen Karten angegeben.) 

(1) Le Roi, ruines de la Grèce, u I, P. 33. (2) D’Anville, 
trait. des mef, itinér. p. 21. ; 


en CT 


Griechenland Statt zu haben ſchien, und weil, Greng 
Bemerkung zufolge (), das noch zu Delphi befind- 
liche Stadium kuͤrzer als das Atheniſche iſt. Aus den 
Meſſungen, welche wir von dieſem letztern haben, er⸗ 
giebt ſich, daß es mit dem Olympiſchen völlig oder faſt 
völlig gleich war. Zwar giebt Cenſorinus, indem er 
die Stadien vergleicht (), welche er das Italiaͤniſche, 
Olympiſche und Pychiſche nenne, dem letztern ooo 
Fuß, indem er für das erſtere nur 625, und für das 
zweite 600 anſetzt. Aber Gellius, welcher in Grie⸗ 
chenland ſchrieb, ſagt ausdruͤcklich (): daß das laͤngſte 
aller Stadien das Olympiſche ſei. Auch haben Hr. 
d'Anville (0), und Lukas Paͤtus ſchon vor ihm, anges 
merkt: daß Cenſorinus hier das Ktaliänifche Stadium 
von dem Olympiſchen nur wegen ſeiner mangelhaften 
Kenntniß des Fußmaaßes, welches er ſelbſt zu ihrer 
Berechnung gebrauchet, unterſchieden hat; weil nehm⸗ 
lich 625 Roͤmiſche Fuß 600 Griechiſchen gleich find., 
Cenſorins Angabe von dem Betrag des Pythiſchen 
Stadium verdient alſo keine Ruͤckſicht. Nimmt man 
indeß jene 1000 Fuß für das Maaß des Diaulus oder 
Doppelſtadiums, fo erhält man wiederum für die Laͤn⸗ 
ge des Pythiſchen Stadiums soo Fuß, welches gerade 
4 von den 625 Roͤm. Fuß it. Wie dem auch fei, ge: 
nug, das Pythiſche Stadium war um Z kleiner als das 
Olympiſche; und betraͤgt folglich 75 Toiſen, 5 Fuß, 
2 Zoll, 4 Linien, Franzöͤſiſchen Maaßes: oder, in 
einer geroden Zahl, 76 Toiſen, wie Hr. d Auville es 
gefcjägt hat ©) | 


(1) Spon, voyag: t. 2, p. 38. (2) Cenfor. de die nat. cap. 13. 
(3) Gell. noct. artic. lib. 1, cap. 1. (3) D’Anville, trait. des mef 
itiner. p. 14, 70 (5) Id. ibid. p. zt, 
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Ich habe mich zuweilen eines noch Fürzeren Sta⸗ 
diums bedient: nehmlich desjenigen, welches Hr. d'An⸗ 
ville das Macedoniſche oder Aegyptiſche nennt (), und 
welches er an mehrern Orten von ço bis auf 54 Toiſen, 
und ſelbſt noch hoͤher, berechnet. 

Die Projekzion der allgemeinen Karte iſt nach der 
Annahme der platten Erdkugel entworfen; oder wenig⸗ 
ſtens die Verminderung der Laͤngengrade nach der Tafel 
berechnet, welche fich am Ende der Zuſatze zu Hrn. de 
la Lande Sternkunde befindet (): denn der Unterſchied 
dieſer Aunahme gegen die Hypotheſe der ſphaͤriſchen 
Erdkugel iſt für den von mir gewählten Maaßſtab faſt 
unmerklich. Da die Mittagslinien auf meiner Karte 
gerade laufen, ſo iſt ihr Abſtand auf die Tangenten der 
Parallellinien 36 und 40 beſtimmt worden; und den 
Grad der Breite habe ich beſtaͤndig zu 57000 Zaiten in 
gerader Zahl angenommen, wie ihn die Tafel des Hrn. 
Schulze () bei der Polhoͤhe von 39 Grad anſetzt. Es 
ift unnöthig zu fügen, daß die Kruͤmme der Parallels 
linien, nach der Differenz der Sekante gegen den Ra⸗ 
dius, auf jeden Meridian berechnet und gezogen iſt; 
aber noͤthig wird es fein, hier vorher anzuzeigen, daß, 
wenn dieſe nehmlichen Parallellinien auf den beſondern 
Karten gerade ſind, dies daher koͤmmt, weil ſich ſonſt 
ſchwerlich die Radien, welche hernach vorkommen wer⸗ 
den, in jeder Richtung darauf hätten zeichnen laffen, 
und weil auch die Krumme faſt unmerklich würde gewe- 
ſen ſein. Ferner habe ich auf dieſen beſondern Karten 
die Laͤnge nicht bemerkt, weil, da ich keine Beobach⸗ 


(1) D’Anville, Selairciſſ. geogr. fur Pane. Gaule, p. 162; .tratt. 
des mel. itin. p. 93. (a) La Lande, aſtronom. t. 4, p. 770, etc. 
3) ld. ibid. p. 777, etc. 
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tung nach dieſer Richtung hin in der ganzen Ausdeh⸗ 
nung des daſelbſt abgebildeten Landes hatte, ich wenig⸗ 
ſtens Salonichi hätte erreichen muͤſſen, um ſie darnach 
zu beſtimmen. 

Die allgemeine Karte hingegen gruͤndet ſich auf 
mehrere Beobachtungen der Laͤnge und der Breite. 
Die Lage von Konftantinopel, ehemals Byzant, ift 
aus der Kenntniß der Zeiten (Connoiſſanee des temps) 
fuͤr das Jahr 1788 genommen; die Lagen von Salo⸗ 
nichi, ehemals Thermaͤ, am Ende des Thermaiſchen 
Meerbuſens in Macedonien, von Smyrna auf der 
Aſiatiſchen Kuͤſte, von Kandia und Kanea auf der In⸗ 
ſel Kreta, ſind, in Abſicht der Laͤnge und der Breite, 
vom Pater Feuillee beobachtet worden. Herr von Chas 
zelles hat die Breite von Rhodus angegeben; und die 
Hoͤhe einiger Inſeln im Archipelagus habe ich von See⸗ 
fahrern erhalten. 

Die Beobachtung des P. Feuille zu Milo habe ich 
nicht brauchen koͤnnen, weil ich ſie fehlerhaft fand. 
Dafür hatte Hr. d'Anville fie ſchon gehalten, indem 
die Länge, welche er in feinen Karten dieſer Inſel giebt, 
ungefaͤhr um 20 Minuten von des Paters Beſtimmung 
abweicht. Die Länge, in welcher Melos auf meiner 
Karte liegt, iſt faſt die nehmliche, wie bei Hrn. d An⸗ 
ville. g ` $ 

Die Grundlagen der beſondern Karten find: 
1) Die Beobachtungen der Breite, welche Vernon zu ` 
Athen, zu Negropont oder Chalcis auf Eubda, und 
zu Sparta gemacht hat; 2) Zwei Beobachtungen der 
Breite von Herrn de Chazelles, welche ich unter Freret's 
Papieren fand: die erſte, in dem Hafen der Inſel 
Zante oder Zakynthus, angeſtellt; die andere, im Suͤ⸗ 
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den des Vorgebirges Matapan oder Tänarum, gerade 
weſtwaͤrts gegen die mittaͤglichſte Spitze der Inſel Cy- 
thera. 3) Die Breite von Volo, ehemals Pagafa, 
am Ende des Pagaſiſchen Meerbuſens in Theſſalien, 
welche Dapper angiebt, obgleich ich nicht weiß, woher 
er ſie genommen hat; 4) Die Breite von Korfu, nach 
den Tafeln von Riccioli und Pimentel; 5) die Breike 
von Durazzo, oder Epidamnus, in Illyrien, nach der 
Tafel von Philipp Lansberge, 6) Endlich die Lange 
und Breite von Salonichi, welche mir gedient hat, die 
Länge von ganz Griechenland in der allgemeinen Karte 
zu beſtimmen. a 

Athen, von wo ich in Abſicht aller meiner beſon⸗ 
dern Karten ausging, liegt, nach Vernon 's Beobach⸗ 
tung (), in der Breite von 38 Graden und 5 Minus 
ten. Herr d' Anville führe () eine andere Beobach⸗ 
tung an, welche diefe Stadt nur auf 38 Grade 4 Mi 
nuten fegen würde; da ich fie aber nicht unter feinen 

Papieren fand, ſo habe ich mich an Vernon gehalten. 
Nach dieſer Lage von Athen habe ich den Riß der 
Bucht und der Inſel Koluri [Salamis] eingerichtet, 
welchen Hr. Foucherot 1781 aufgenommen, und ich 
genau in meinem Riſſe von der Schlacht bei Salamis 
kopirt habe. Derſelben Lage habe ich auch eine hand⸗ 
ſchriftliche, von dem Hrn. Markis Chabert 1776 auf 
genommene, Karte des Meerbuſens von Engia [Aegina] 
angepaßt. Dieſe Karte hat mir die Geſtalt aller In⸗ 
feln des Saroniſchen Meeres, die Spitze des Vorge⸗ 
birges Scyllaͤum, die Spitze von Kap Sunium, und 
(1) Journal de Vernon, à la fuite de Ia töponfe de Spon A la ` 


critique de Guillet, p. 302. (2) D’Anville, anal. des côtes de la 
Grèce, p. 14. * 
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ſelbſt die Lage von Akrokorinth, gegeben. Der Ra 
dius, welchen Herr von Chabert von dem Gipfel des 
Piks auf Aegina nach Kap Sunium gezogen hat, 
ſtimmt freilich nicht mit dem uͤberein, welchen Wheler 
von Sunium nach jenem Pik hinzog (); aber, auch 
die Lage von Akrokorinth ift auf dieſer Karte ungefähr 
um 4150 Toiſen, oder etwas über 4 Minuten der 
Breite, ſuͤdlicher als die Lage von Athen: gerade, wie 
ich ſie 1782 gefunden hatte. Bloß die Verbindung 
der Radien, welche Wheler von Akrokorinth nach Athen 
und dem Berg Hymettus (), und von dem Berg Hy⸗ 
mettus nach Akrokorinth gezogen hat (), gaben mir 
jene Lage; denn, damals kannte ich des Hrn. v. Cha⸗ 
bert Karte nicht. Korinth kann alſo nicht in 38 Grad 
14 Minuten liegen, wie Vernon es beobachtet hat (*); 
im Gegentheil wird es zu 38 Grad 1 Minute und un⸗ 
gefaͤhr 30 Sekunden hekunterkommen, wie es auf mei⸗ 
nen Karten ſteht. 


Nachdem Korinth einmal ſo beſtimmt war, rich⸗ 
tete ich nach feiner Lage eine Karte von der Landenge 
ein, welche die Venezianer 1697 geometriſch aufge⸗ 
nommen hatten, und welche Bellin in ſeiner Beſchrei⸗ 
bung von dem Adriatiſchen Meerbuſen und von Morea 
hat ſtechen laffen (0. Dieſe ſorgfaͤltig aufgenommene 
Karte ſetzte mich in Stand, ziemlich genau das Vor⸗ 
gebirge Olmia an zuſetzen, obgleich es nicht darauf ſteht. 
Wheler hat dies Vorgebirge, von Akrokorinth aus (), 
in dem Windſtrich Nord⸗Nord⸗Oſt aufgenommen; 


(x) Wheler a journey, book 6, p. 449. (2) Id. ibid. p. 443. 
(3) Id. ibid. p. 410. ( Journal de Vernon, p. 302. ($) Bellin, 
delstipt. du golfe de Ven, pl, 48, p. 230, (6) Whel, ibid, p. 443. 
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und Livius ſagt (), daß ein auf dieſem Kap erbauter 
Tempel der Juno Akräa hoͤchſtens 7 Roͤmiſche Meilen 
von Korinth entfernt liegt. 

Zwiſchen Korinth und Argos rechneten die Alten, 
nach Strabons Bericht (), 200 Stadien; und heut 
zu Tage gebraucht man 8 bis 9 Stunden auf dem kuͤr⸗ 
zeſten Wege (), um von Korinth nach Napoli di Ro⸗ 
mania, oder Nauplia, welches ein wenig weiter als 
Argos liegt, zu kommen. Auf meinen Karten mißt 
die Entfernung von Korinth nach Argos, in gerader 
Linie, 180 Olympiſche Stadien; und zwiſchen Korinth 
und Nauplia, ungefähr 73 Stunden, jede zu 2500 
Toiſen. 


Argos iſt immer ziemlich gerade im Suͤden von 
Korinth angeſetzt worden; indeß noͤthigte mich die Be⸗ 
ſchaffenheit der mittaͤglichen Küſte von Argolis, und 

insbeſondere die Lage der Inſel Hydrea, es viel weſtli⸗ 
cher zu ſeten. Die Burg in Argos, die Stadt Nau 
plia oder Napoli, und Tiryns, heutzutage Altnapoli, 
haben ihre Stellen nach den Radien erhalten, welche 
Hr. Foucherot von zwei verſchiedenen Punkten ab nach 
dieſen Orten gezogen hat: zuerſt bei dem Austritt aus 
einem Hohlweg nahe bei Mycenaͤ; und hernach von 
der Stadt Argos ſelbſt. Aus dieſem letztern Punkt hat 
Hr. Foucherot auch einen Radius nach dem am weite⸗ 
ſten oͤſtlich vorſpringenden Theil der Lakoniſchen Kuͤſte 
gezogen; und darüber hinaus kann diefe Küfte nicht 
gehen. Alle dieſe Aufnehmungen ſind nach der Nord⸗ 
i ER angabe 


(1) Liv. lib. 32, cap. 23. (2) Strab. lib. 8, p: 377. (3) Po- 
cock. vor, t. 3, P. 175. Foucherot, voyage: eine Handſchrift. 
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angabe des Kompaſſes gemacht; ich habe ſie aber auf 
den wirklichen Norden der Erdkugel zuruͤckgebracht, 
indem ich die Abweichung der Nadel auf 13 Grade 15 
Minuten nach Nordweften annehme, fo wie Hr. von 
Chabert dieſelbe 1776 in dieſen Gre gefunden 
hat. i 

Nach der Lage von Nauplia oder Napoli, babe 
ich zwei handſchriftliche Karten eingerichtet, welche der 
verſtorbene Hr. Verguin, Ingenioͤr beim Seeweſen, 
1735 aufgenommen hatte. Sie gaben mir die Kuͤſte 
und die Inſeln der Landſchaft Argolis, von der Lakoni⸗ 
ſchen Graͤnze an bis zum Vorgebirge Akra. Ueber den 
Vorzug dieſer Karten will ich nichts ſagen, ſondern 
bloß auf Hrn. d Anville verweiſen (), welcher fie erſt 
gebraucht hat, nachdem er ihre Genauigkeit erkannt 
batte. Von dem Vorgebirge Afra, und den Inſeln 
Tiparenus und Ariſtera, heutzutage Espezi und Espe⸗ 
zipulo, find Radien nach den benachbarten Orten ge- 
zogen; und dieſe gaben mir die Lagen des Berges Bu⸗ 
porthmos und der Inſeln Aperopia und Hydrea. Dieſe 
Aufnehmungen fand ich unter des Hrn. Freret Papiez 


ren; ſie ſchienen mir von Hrn. Verguin zu ſein, und 


deshalb gebrauchte ich ſie mit Zutrauen. Uebrigens, 
ift die Geſtalt dieſer nehmlichen Inſeln, fo wie die Ges 
ſtalt der gegenuͤber liegenden Kuͤſte bis zum Scyllaͤum, 
aus einer andern handſchriftlichen Karte genommen, 
welche von dem Lotſen Vidal 1735 verfertigt, und mit 
dem, was Desmonceaur von dieſer Kuͤſte meldet (), 
verglichen worden We 


050 D' Anville, anal. des côt: de la Grèce, p. 18. (2) Extrait 
du voyage de Desmouseaux, à la {uite du voy, de Corn. le Bruyn, 
t 5, p. 466. 
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Hermione, heutzutage Kaſtri, ift gleichfalls nach 
feiner Entfernung von Troͤzene, oder Damala, ange⸗ 
ſetzt. Herr Fourmont ſage (), daß er 4 bis e Stun⸗ 
den gebraucht habe, um von einem dieſer Orte zu dem 
andern zu gelangen. Die Inſel Hydrea iſt ſo angege⸗ 
ben, wie Tournefort () fie aus feiner Stelle auf der 
Inſel Zea, ehemals Ceos, aufgenommen hat; und 
diefe letztere ift nach ihrer Entfernung vom Kap Su: 
nium, und nach den Radien angeſetzt, welche Wheler 
von dieſem Kap gezogen hat (), und die ſich bis nach 
Anti⸗ Milo erſtrecken. ` 

Bei dem Austritt aus Argos, hat Plinius mich 
in Stand geſetzt, das Maaß der Breite des Pelopon⸗ 
neſes zu beſtimmen. Er ſagt (), daß es von Argos 
nach Olympia 68 Roͤmiſche Meilen find, wenn man 
durch Arkadien geht. Ich habe ſie in gerader Richtung 
angewandt; denn, nachdem ich ſie mit der Straße, 
welche durch Megalopolis fuͤhrt, verglich, fand ich, 
daß dieſe letztere nur wenig von der geraden Linie ab⸗ 

weicht, und demungeachtet eine bei weitem groͤßere 
Entfernung giebt. Auch ſetzt wirklich die Peutinger⸗ 
fche Tafel () ı2 Roͤm. Meilen von Olympia nach Melaͤnaͤ 
an, 22 von Melånå nach Megalopolis, und zo von 
da nach Tegea; wenigſtens glaube ich, daß man ſo 
diefe Tafel leſen muß. Die Entfernung von Zegea 
nach Argos fehlt; aber fie laͤßt fich leicht aus dem Gan⸗ 
ge der Reiſenden ergaͤnzen. Hr. Foucherot () zaͤhlt 
10 Stunden Wegs zwiſchen Napoli di Romania und 


(x) Fourmont, voy. de l’Argolide: Handfchrift. (2) Tournef, 
vo, t. 1, p. 341. (3) Whel, a journ. book 6, p. 449. (4) Plin. 
lib. 4, cap. 6, t. 1, p. 196. (5) Peuting, tab. fegm: 7 edit. Scheyb. 
Vindob. 1753, fol. (6) Foucherot voy. Handſchriſt. 
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Tripolizza; und man weiß die nahe Lage dieſer letzteren 
Stadt bei Tegea, wenn man, mit Hrn. Fourmont, 
Tegea in Palaͤo⸗Tripolizza, oder Alttripolizza, erkennt. 
Man kann folglich 87 oder 88 Roͤmiſche Meilen von 
Olympia bis Argos oder Nauplia, auf dem Wege durch 
Megalopolis, rechnen, und ſo wied die Angabe auf 
68 Meilen in gerader Linie noch ſtark genug ſein. 
Tripolizza ift gegenwärtig die Hauptſtadt in Mo- 
rea, oder in dem Peloponneſe; und der Wohnſitz eines 
Paſcha oder Muhaſil, welcher das ganze Land regiert. 
Es iſt eine neue Stadt; aber Leondari iſt nicht das alte 
Megalopolis, wie man dem Abbe Fourmont bis auf 
dieſe Stunde geglaubt hat (). Leondari ſteht auf der 
Hoͤhe des Berges Taygetus gebaut, und Megalopolis 
lag in der Ebene jenſeits des Alpheus. Ich moͤchte al⸗ 
ſo glauben, daß dieſe letzte Stadt der Ort iſt, welcher 
auitzt Sinano heißt, den Fourmont () unricheig für 
das alte Mantinea haͤlt, und in deſſen weitem Umfange, 
wie er ſagt (), viele Trümmer befindlich find. Leon⸗ 
dari wird das alte Leuktra fein, welches im Fenophon 
vorkoͤmmt (), und einen der Eingänge nach Lakonien 
verſchloß. Olpꝛapia beſtehet noch in einem kleinen Ort, 
beutzutage Miraka genannt. Chandler und Fouche⸗ 
rot () haben wenig Ruinen daſelbſt gefunden; aber 
Hr. Fauvel, welcher zuerſt Hrn. Foucherot begleitete, 
war gluͤcklicher auf einer zweiten Reiſe, die er 1787 
aoni des Grafen Choiſeul⸗Gouffier e 
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(1) Fourmont, lettr. Handſchriftlich auf der Koͤnigl. Biblio⸗ 
thek. (a) Fourmont, ibid. (3) Mém, de l’acad. des bell. lettr. 
t. 7. p. 356. (4) Xenoph, hift. graec. lib. 6, p. 607. (5) Chandl, 
trav. in Greece, chap. 76, p. 294. Foucheror, voy, Haubſchrift. 


Er hat den Hippodromus, das Stadium, das Thea⸗ 
ker, und den Jupiterstempel wieder gefunden: fo daß 
man binnen Kurzem eine genaue Ausmeſſung von allen 
dieſen Denkmaͤlern erhalten wird. f 

Um indeß Olympia auf meinen Karten anzuſetzen, 
reichte deſſen Entfernung von Argos nicht hin; ich 
mußte auch noch feine Breite haben. Ich folgerte die⸗ 
felbe aus der Breite von Zante oder Zakynthus, auf 
der Inſel deſſelbigen Namens; welche, wie geſagt, Hr. 
v. Chazelles beobachtet hat. Dieſe in dem Hafen, ge⸗ 
rade an der Oſtſeite des Schloſſes, gemachte Beobach⸗ 
tung () beſtimmt die Höhe von Zante auf 37 Grad, 
46 Minuten, 32 Sekunden. i 

Die Rhede von Zante, von der Stadt an bis zu 
dem oͤſtlichſten Vorgebirge der Inſel, Namens Baſi⸗ 
tifo, ift nach einem von Hrn. Verguin aufgenomme⸗ 
nen Riß verjuͤngt worden. Geſchickte Seefahrer haben, 
nach Belins Bericht (), indem fie zwiſchen dieſem 
Kap und dem Vorgebirge auf dem feſten Lande, Na⸗ 
mens Torneſe, ehemals Chelonites, durchfuhren, das 
erſtere in Suͤdweſt, und das zweite in Nordoſt aufge⸗ 
nommen. Die Entfernung zwiſchen dieſen beiden Vor⸗ 
gebirgen ift, bei den verſchiedenen Reiſenden, verſchie⸗ 
den. Ich habe ſie, mit Teixeira (), gerade auf 10 
Italiaͤniſche Meilen angeſetzt. i 

Von dem Kap Chelonites zahlte man, wie Stra⸗ 
bon ſagt (), 280 Stadien bis zu der Mündung des 
Alpheus. Die Portulane nach verſchiedenen Winds 
ſtrichen laſſen im Allgemeinen Sid, ofi gen Suͤd ſchlie⸗ 


(1) Fréret, note. Handſchrift. D Bellin, defetipr, du golfe 
de Ven. p. 171. (z) Teixeira, viage, p. 208; en, 1616, 
8vo, Wi pask, lib. b P. 343. 
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ßen. Ich habe alfo den Ausfluß des Alpheus nach diee ⸗ 
ſer Richtung in Hinſicht von Chelonites angeſetzt; nur 

habe ich auf meinen Karten zwiſchen dieſen beiden 

Punkten nicht mehr als 225 Olympiſche Stadien in 

gerader Linie angenommen, weil die Kuͤſte tiefe Meer⸗ 

buſen und einen großen Ausſprung in dieſer Gegend 
macht. Uebrigens geben Chandler und Foucherot, 

welche den Weg von Pyrgos, nahe bei des Alpheus 

Mündung, nach Chiarenza; ehemals Cyllene, nicht 

weit vom Kap Chelonites, zu Lande gemacht haben, 

Anlaß (), nur 9 Stunden Weges zwiſchen dieſen Or⸗ 

ten anzunehmen. 

Um von der Muͤndung des Alpheus wieder nach 
Olympia herauf zu gehen, befolgte ich eine kleine von 
Hrn. Foucherot fuͤr mich verfertigte Zeichnung ſeines 
Weges, welche mit den 120 Stadien uͤbereinſtimmt, 
die Pauſanias () von Olympia bis nach Letrini zähle 
Dieſer letztere Ort lag am Ausfluß des Alpheus ſelbſt; 
folglich muß Strabon verbeſſert werden, welcher () 
nur 80 Stadien zwiſchen der Muͤndung dieſes Fluſſes 
und Olympia anſetzt. 

Geht man weiter von Kap Baſiliks auf der Inſel 
Zaute und von Kap Chelonites, fo ſtimmen die meiſten 
Portulane, mehrere Karten, und Levanto (0, uͤberein 
in Angabe von Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt bis nach Prodano, eher 
mals die Inſel Prote, an der Kuͤſte von Meſſenien. 


Gerade in dieſem Radius in Abſicht des oͤſtlichſten Vor⸗ 


gebirges auf Zante, liegt jene Inſel auf meinen Kar⸗ 
5 
(*) Chandi, trav. in En chapt. 73, p. 284. Foucher. voy 


Handſchrift. (2) Paufan, lib. 6, cap. 22, p. 510. (3) Strab. lib. 
8 P. 343. (4) Levanto, fpecchio del mare, p. 166. 


ten; in Abſicht der Entfernung aber, bin ich bloß dem 
Portulan von Romagna gefolgt, welcher 50 Italiaͤni⸗ 
niſche Meilen angiebt. Dieſe Angabe allein konnte 
eine Vergleichung mit den zu Lande aufgenommenen 
Entfernungen aushalten; die andern waren entweder 
zu ſtark, oder zu gering. 

Von Prote bis nach Pylos in Meſſenien, heutzu⸗ 
tage Alt Navarini oder Zonchio, beſtimmen drei Portu⸗ 
lane 10 Meilen. Dies ſind Griechiſche Meilen; folg⸗ 
lich betragen fie, auf meinen Karten, 63 Italiaͤniſche 
Meilen. Der Windſtrich ift 9ft -Súd Oft. 

Nach der Lage von Pylos, richtete ich hierauf 
zwei handſchriftliche Karten des Hrn. Verguin ein, de⸗ 
ren auch Hr. d'Anville ſich bedient hat (). Ich konnte 
keinen genauern Wegweiſern folgen; ſie fuͤhrten mich 
bis zum Kap Gallo, ehemals Akritas, beim Anfang 
des Meſſeniſchen Meerbuſens. Von da konnte ich 
leicht nach Korone, heutzutage Koron, gelangen. 
Dieſe Stadt liegt, Pauſanias zu folge (), uͤber 160 
Stadien vom Vorgebirge Akritas; und die Reiſenden () 
rechnen zu Lande von Modon, ehemals Methone, bis 
nach Koron, 6 Stunden Weges, oder 18 Italiaͤniſche 
Meilen. i 

Aus Koron, haben Seefahrer, wie Bellin mels 
det (), das Kap Groſſo, ehemals Thyrides, in Lako⸗ 
nien, in Suͤd⸗Oſt fünf Grad Sid aufgenommen. 
Die Abweichung ſchien mir bei dieſem Radius ſchon bes 


(1) D’Anville, anal. des eöt. de la Grèce, p. 20. (a) Pauſan. 
lib. 4, cap. 34, p. 365, 367. (3) Breydenbach, peregr. ter. fancr. 
p. 315 Mog unt. 1486, fol. Pellegrin; voy, de la Morée, p. 7- Fou- 
chant, voy. Handſchriſt, (4) Bellin, defer. du golfe de Ven. 
P- 202. 
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richtige, Dies Vorgebirge liegt nicht weit von Taͤna⸗ 
rum, heutzutage Hap Matapan. Pauſanias rechnet () 
zwiſchen beiden nur 70 Stadien; und Bellin ſagt (), 
daß vom Kap Gallo oder Akritas 30 Italiaͤniſche Meis 
len oder 10 Franzoͤſiſche Seemeilen Oſt⸗Suͤd⸗Oſtlich 
bis zum Kap Matapan ſind. Dieſes Maaß, welches 
zugleich das Maaß der Oefnung des Meſſeniſchen Meer⸗ 
buſens iſt, betraͤgt nach den Portulanen weit mehr. 
Plinius indef giebt die Entfernung noch geringer an C); 
und darum habe ich mich an Bellins Meſſung gehalten, 
und ſie, in gerader Linie, auf meinen Karten gebraucht. 

Von Taͤnarum war es mir nicht ſchwer zu dem 
Vorgebirge Maleon zu gelangen. Hr. Verguin war 
auf dieſem letztern Kap, und hat das erſtere aus zwei 
verſchiedenen Orten aufgenommen; die Vereinigung 
feiner Radien beſtimmt Taͤnarum in Abſicht von Ma⸗ 
leon. Ich nahm die entgegengeſetzten Radien, und 
beſtimmte Maleon nach dem Vorgebirge Taͤnarum. 
Alle Gegenden um das erſtere ſind nach einer hand⸗ 
ſchriftlichen Karte des nehmlichen Hrn. Verguin vers 
juͤngt. Sie gab mir die Kuͤſte von Kap Maleon, heut 
zutage Kap Angelo, ſelbſt bis einſchließlich zu der In⸗ 
fel Cervi; imgleichen die nördliche Kuͤſte von Cerigo, 
oder Cythera. Zu dieſer Karte fuͤgte ich eine andere 
von dem Anferplas S. Nikolas, ehemals der Phoͤni⸗ 
ziſche Hafen, auf der nehmlichen Inſel Cythera. Das 
Uebrige dieſer Inſel ft aus Koronelli genommen (), 
deſſen Bericht ich mit einigen andern Stuͤcken verglichen 
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(1) Paufan. lih. 3, cap. 25, p. 276. (a) Bellin, defer. du golfe 
de Ven. p. 200. (3) Plin. lib. 4, cap. 5, t. 1, p. 133. (4) Cora- 
nelli, döfer, de la Morée, p. 82; Paris, 1687, fol 
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babe. Vor Zeiten war Cervi nur eine Halbinfel, deren 
ſuͤdliche Spitze ee oder eee 
hieß. 4 

Im Junern des ee iſt PER 
oder Sparta, zufolge feiner Entfernung von Megalopo⸗ 
lis, angeſetzt. Pauſanias ſagt (), daß von Sparta 
nach Olympia 660 Stadien waren; und Livius lehrt 
uns (), daß der Weg durch Megalopolis ging. Oben 
hat man geſehen, daß die Peutingerſche Tafel, in zwei 
Entfernungen, 34 Roͤmiſche Meilen von Olympia 
nach Megalopolis rechnet. Dieſe 34 Meilen geben 
272 Olympiſche Stadien. Zieht man dieſe Zahl von 
jenen 660 ab, fo bleiben 388 Stadien für die Entfer · 
nung von Megalopolis bis Sparta. Auf meinen Kuta 
ten findet man 3 30 in gerader Linie; und Sparta liegt 
daſelbſt in der Breite von 37 Grad 10 Minuten, wie 
Vernon es beobachtet hat (). 

Nicht fo verhoͤlt es ſich mit Roron. Dieſe Stadt 
habe ich nicht auf die von Vernon () beobachtete Höhe 


bringen koͤnnen. Indeß gruͤndet ſich, wie geſagt, den 


ſuͤdliche Theil des Peloponneſes in meinen Karten auf 
eine Beobachtung der Breite, welche Hr. de Chazelles 
auf der See, im Suͤden des Kap Taͤnarum oder Ma⸗ 
fapan, und gerade gegen Weſten der ſuͤdlichſten Spitze 
von Cythera, angeſtellt hat (. Dieſe Beobachtung be⸗ 
ſtiumt die Spitze von Cerigo auf 36 Grad ro Mi⸗ 
nuten. Ge 
m nördlichen Theile des Peloponneſes, iſt die 
Lage von Dyme in Achaja nach ſeiner Entfernung von 
di) bauen. lib. capi 16, p. 493. (a) Liv. lib. 45, cap. 28. 


#5) Jourpal de We Pr 302. () Id. ibid. (5) Fréret, note. 
Handſchriſt. : i 
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Olympia beſtimmt worden. Von Olympia nach Elis, 
gab es zwei Wege: einen, uͤber die Ebene, von 300 
Stadien Länge (); den andern, kuͤrzern, über das 

Gebirge. Auf dieſen letztern rechnete man 12 Roͤmi⸗ 
ſche Meilen, oder 96 Stadien, von Olympia bis Py⸗ 

los nahe bei Elis (), und 50 oder go Stadien von Pya 
los nach Elis ſelbſt (). Im Ganzen, 166 oder 176 

Stadien von Olympia nach Elis. Um von dieſer letz⸗ 

tern Stadt nach Achaja zu kommen, rechnet Pauſa⸗ 
nias () ferner 157 Stadien bis zum Uebergang über 

den Lariſſus; und fegt hinzu (), daß von dieſem Fluß 
bis nach Dyme ungefähr 400 Stadien find. Alle dieſe 
Entfernungen ſcheinen mir richtig, bis auf die letztere, 

welche mit den zur See angeſtellten Meſſungen ſich nicht 

vereinigen läßt. Paulmier hat wohl gemerkt (), daß 

in dieſer Zahl von 400 Stadien ein Fehler ſtecken müße, 
hat ihn aber nicht verbeſſert. Ich will vorſchlagen, in 

dem Griechiſchen Text den Zahlbuchſtab, welcher 40 

bedeutet, ſtatt des Buchſtabs 400, zu ſetzen; und ſo 

erhält man 363 oder 373 Stadien von Olympia nach 

Dyme. Meine Karten geben, „in gerader Linie, über 

320 an. d 

In weiterem Abſtande von Olympia e ich 

Dyme nicht anſetzen. Es lag, Strabon zufolge (), 

nur 60 Stadien vom Vorgebirge Araxus; und der Ve⸗ 

e Portulan rechnet nur 18 Italiaͤniſche Meie 
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(1) Strab. lib. 8, p. 367. Pauſan. lib. 6, cap. 22, p. 510. (2) 
Plin. lib. 4, cap. 5. t. 1, p. 193. (3) Diod. Sic. Ib. 14, P. 248. Pau- 
fan. ibid. p. 0. (4) Paufan. ibid. cap. 26, p. S0. (5) Id. lib. 2. 
cap. 17, p. 564. (63 Palmet, exercite p. 412. (7) Strab. ibid. 
P- 337. 
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len, in gerader Linie, von dieſem Vorgebirge bis zum 
Kap Chelonites, defen Lage ſchon beſtimmt iſt. 

Hr. Verguin hat den Riß eines Ankerplatzes auf⸗ 
genommen, welcher oͤſtlich von Kap Araxus, heutzu⸗ 
tage Kap Papa, liegt, und ſich bis nach Dyme er⸗ 
ſtreckt. Von dieſem Ankerplatz aus, iſt die Stadt Pa⸗ 
traſſo, ehedem Patraͤ, in Oſt⸗gen⸗Nord, Bellin zus 
folge (), beobachtet worden. Die Abweichung ſcheint 
mir in dieſem Radius ſchon berichtigt. Nur aber be⸗ 
traͤgt die Entfernung von Dyme nach Paträ, zufolge 
mehrern alten Schriftſtellern (), 120 Stadien. Folg⸗ 
lich find von Ararus dis Patrå 1go Stadien. Auf 
meinen Karten, hält die Meſſung, in (ele Linie, 
164 bis 165. 

Paträ ift ferner durch feinen Abſtand von der Ko⸗ 
rinthiſchen Erdenge beſtimmt. Dieſe betraͤgt, wie Aga⸗ 
themerus ſagt (), 720 Stadien; und man kann hier 
keinen Fehler vermuthen, weil Plinius eben ſo viel 
zaͤhlt. Der Letztere ſagt (), die Länge des Korinthi⸗ 
ſchen Meerbuſens, oder des Kriffäifchen Meeres, bis 
zur Erdenge betragen 85 Roͤmiſche Meilen; und fegt 
pinzu (), daß vom Vorgebirge Rhium bis Patra 5 
Roͤm. Meilen ſind; folglich in allem, 90 Roͤm. Mei⸗ 
len, welche gerade 720 Stadien geben. Dieſe Meſ⸗ 
ſung trift auch ziemlich gut mit einigen einzelnen Ent⸗ 
fernungen zuſammen, welche Pauſanias und die Peu⸗ 
tingerſche Tafel () auf der Achajiſchen Kuͤſte angeben. 


(1) Bell. däfer. du golfe, p. 186. (2) Apollod. in Steph. fragm. 
voc. Avan. Strab. Iib. 8. p. 386. Paufan. lib. 7, cap. 18, p. 567. 
968. Peutinig. tab, ſegm. 7. (3) Agathem. lib. 1, cap. 4, p. 10, ap. 
geogr. min. Graec. t. e () Plin, lib. 4, cap. 4. f. U b. 192. 
vi Id. ibid., cap. 5, p. 193 (e) Pauſan. lip. 7, paffim. Peuting, 
end. ibid. 
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Man findet auf meinen Karten 665 Stadien, in gera⸗ 
der Linie, zwiſchen dem Theile der Erdenge am Kriſſaͤi⸗ 
ſchen Meere, wo ſich eine Mauer endigt, und der Lage 
von Paträ. Dieſe Zuruͤckbringung des Reiſemaaßes 
auf eine gerade Linie wird vielleicht etwas klein ſchei ⸗ 
nen; indeß wird man ſich daruͤber nicht wundern, wenn 
man bedenkt, daß die Kuͤſte faſt gerade laͤuft, und nur 
bei dem Sicyogiſchen Vorgebirge eine Ausbeugung 
macht. Dies Vorgebirge iſt durch Wheler (), von 
Akrokorinth aus, in dem Windſtrich Nord: Weft gens 
Nord aufgenommen worden; und von demſelben geben 
der Griechiſche und der Venezianiſche Portulan Weſt⸗ 
gen: Súd, ja fogar Weſt⸗Suͤd⸗Weſt, bis Patra an. 
Gerade gegen Patrå über, liegt die Inſel Cefa⸗ 
lonia, ehemals Cephallenia, welche, Strabon zufol⸗ 
ge (), nur go Stadien vom Kap Chelonites im Pelor 
ponneſe, und 60 von der Inſel Zante, entfernt liegt. 
Ihre Geſtalt ift aus einer Venezianiſchen Karte genom⸗ 
men, der nehmlichen, welcher Hr. d' Anville ſich be: 
dient hat (). Dieſe Karte, welche mir ſchien mit 
Sorgfalt entworfen zu ſein, hat mir auch einen Theil 
der Inſel Ithaka, heut zu Tage Teaki, gegeben; die 
Häfen aber in dem nördlichen Theile dieſer letztgenaun⸗ 
ten Inſel find nach einem von Hrn. Verguin WË det 
menen Riß verjuͤngt worden. 
Von Cephallenia zaͤhlt Strabon ferner () 50 Sta⸗ 
dien bis nach Leukas; aber diefe Entfernung ift unrich⸗ 
tig: denn die Seefahrer rechnen nicht weniger als 3 
Seemeilen, oder 9 Italiaͤniſche Meilen, zwiſchen die- 


(i) Whel. a journ. book 6, p. 442. (2) Serab. lib, 10, p. 456, 
458: (3) D’Anvilte, anal, des estes de la Grèce, p. 10, 21. (J 
Strab. ibid. p. 456. 
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fen beiden Sufeln (). Soviel habe ich auch auf meiner 
Karte angeſetzt, und dabei den Windſtrich beobachtet, 
welchen der Venezianiſche Portulan von dem noͤrdlich⸗ 
ſten Theile Cefaloniens bis zum ſuͤdlichſten auf Leukas 
angiebt. Dieſe letztere Inſel, welche lange nur eine 
Halbinſel war, und heut zu Tage Sta Maura heißt, 
ift nach einer Karte von Koronelli, deren auch Hr. 
d Anville ſich bediene hat (), abgebildet. Die Kuͤſte 
des gegen Alyzia über liegenden feſten Landes, fo wie 
die dazwiſchen befindlichen Inſeln, ſind aus einem Plan 
des Hrn. Verguin genommen. 

Die Stadt Leukas lag nicht auf der nehmlichen 
Stelle, wo itzt die Stadt S. Maura liegt. Ihre Truͤm⸗ 
mer ſieht man ſuͤdlich in einiger Entfernung, am Mee⸗ 
resufer, in der Gegend, wo die Inſel ſich am meiſten 
dem feften Lande naͤhert. Die Korinthier hatten die⸗ 
ſelbe auf der Erdenge erbaut, welche Anfangs die 
Halbin ſel mit dem Lande verband. Aber als die Erd⸗ 
enge durchſtochen ward, lag die Stadt auf der Inſel; 
und der Arm der See bekam den Namen Dioryktos 
(durchgegraben). Den Alten zufolge, rechnete man 
700 Olympiſche Stadien von Patraͤ bis Leukas (). 
Indeß, findet man nur 575, in gerader Linie, auf 
meiner Karte; weil die Schiffahrt in dieſer Gegend 
ſehr gehindert wird, und weil die Entfernung von Nau⸗ 
paktus bis Dioryktos, nach der Peutingerſchen Tafel, 
mir nicht mehr anzuſetzen geſtattete. ; 


(1) Coronelli, defet. de la Morée; p. 65. Bellin, d£fer. du golfe 
de Ven. p. 163. (a) D’Anville, anal. des côtes de la Grèce, p. 10. 
(3) Polyb. ap. Strab. lib. 2, p. 105. Plin, lib. 2, cap. 108; t. 1, p. 
124 5 lib. 4, cap. 3, p. 193. Agathem, lib. 1, cap, 4, ap. Geograph. 
min. Lë P. 10. 
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Naupaktus, heut zu Tage Lepanto, liegt oͤſtlicher 
als Paträͤ. Dieſe Stadt ſteht am Meere von Kriſſa, 
nicht fern vom Vorgebirge Antirrhium. Von da giebt 
die Peutingerſche Tafel (), in mehrern Entfernungen, 
78 Roͤmiſche Meilen bis nach Dioryktos an. Dieſe 
78 Meilen machen 624 Oſympiſche Stadien, und ich 
babe über 600 in gerader Linie angenommen. 


Auf dieſem Wege, kam man über den Achelous, 
welcher itzt Aſpro⸗Potamo, oder der Weiße Fluß, heißt. 
Coronelli hat () eine Karte von einem Theile des Lau⸗ 
fes dieſes Fluſſes geliefert, welche bei der Gelegenheit 
gezeichnet ward, als die Venezianer im J. 1684 einen 
Streifzug ia Akarnanien und Aetolien unternahmen. 
Ich habe den Uebergang des ehemaligen Weges darauf 
wieder geſunden; nur der Maaßſtab iſt unrichtig, und 
ich habe ihn nach den Entfernungen verbeſſert, welche 
Hr. Foucherot angegeben hat C), der ſelbſt dieſes Land 
durchwandert iſt. Auch habe ich die ganze Karte der 
Lage von Oeniada angepaßt, welche Stadt gerade an 
der Muͤndung des Achelous, und 100 Stadien vom 
Kap Ararus auf dem Peloponneſe entfernt, lag (). 


Dieſe Karte erſtreckt ſich bis an die Ruinen von 
Stratos, welches, Strabon zufolge (, auf dem rehe 
ten Ufer des Fluſſes, uͤber 200 Stadien von ſeiner 
Muͤndung, erbauet war. Indeß ſagt der nehmliche 
Schriftſteller bald nachher (), daß Stratos auf dem 
halben Wege von Alyzia nach Anaktorium liege; und 
diefe letzte Stadt ſtand doch an dem Ambraciſchen Meers 


La 
(1) Peuting. tab. fegm. 7.  (2)-Coronelli; défer. de Ia Morse, 
p. 69. (3) Foucheror, voy. Handſchrift. (4) Polyb. hift. lib. 4 
5. 325 (A0 Scrad. lib: 10. Pp. 450 (6) Id. ibid, 
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buſen. Paulmier hat verſucht (), diefe beiden Stellen 
zu vereinigen; aber fein gewohnlicher Scharfſinn ſcheint 
ihn hier verlaſſen zu haben: er bringt nichts Befriedi⸗ 
gendes vor. Haͤtte er auf die gegenſeitige Lage der 
Oerter Ruͤckſicht genommen, fo wurde er bald geſehen 
haben, daß die zweite Stelle verderbt iſt, und daß man 
"Avriogıov ſtatt Aucm rio leſen muß. 

Von Leukas rechnet Strabon () 240 Stadien 
bis zum Tempel in Aktium, am Anfang des Ambraci⸗ 
ſchen Meerbuſens, auf der Seite von Akarnanien. 
Dieſe Angabe der Entfernung ſcheint mir fehlerhaft: 
denn die Peutingerſche Tafel beſtimmt () nur 15 Ró- 
miſche Meilen zwiſchen Dioryktos und Nikopolis, wel⸗ 
ches nachher von Auguſtus an der andern Seite des 
Meerbuſens, in Epirus, erbauet ward. Selbſt die 

Portulane und die Reiſenden () zaͤhlen nur 12 Meilen 
von der Feſtung Sta. Maura bis zu der Feſtung Pre⸗ 
veza; und dieſe Meilen, welche nur Griechiſche ſein 
koͤnnen, ſind auf meiner Karte, in gerader Linie, an⸗ 
geſetzt. In Abſicht der Lage, bin ich Bellin s Beſtim⸗ 
mung () gefolgt. 

Der Meerbuſen von Ambracien, heut zu Tage 
von Arta, iſt aus einer großen Karte von Coronelli 
verjüngt: der nehmlichen, welche Hr. d' Anville ge- 
braucht hat (). Auch war ich, gleich ihm, genoͤthigt, 
den Maaßſtab derſelben zu verbeſſern, und die Karte 
den Meſſungen, welche Polybius von dieſem Buſen 

giebt (), anzupaſſen. 

Co Palmer. Graec. antiq. p. 388. (a) Strab. lib. 10, p. 451. 

(3) Peuting. tab. ſegm. 7. (4) Des- Hayes, voy. du levant, p. 467; 

Paris, 1632, 4t0. Spon, voy. t. 1, p. 81. (f) Bellin, d&fer. du golfe 


de Ven, p. 161. (6) D’Anville, anal. des côtes de la Grece, p. 10. 
Mém. de l’acad des bell. lettr. t. 33, p: 513. (7) Polyb. Iib. 4, p. 327. 
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In dieſer Breite, ift Griechenland zwiſchen zwei 
Meerbuſen eingeengt: dem einen, in Weſten, dem 
Ambraciſchen; und dem andern, in Oſten, dem Ma⸗ 
liſchen: ſo daß der Raum, welcher beide trennt, von 
Strabon als eine Erdenge angeſehen wird, deren 
Maaß er () angiebt. Es betraͤgt 800 Stadien von 
dem Ende des Ambraciſchen Meerbuſens bis nach Ther⸗ 
mopylaͤ am Maliſchen Golf. Dieſes Maaß hat mir 
gedient, den Punkt von Thermopylaͤ anzuſetzen, wels 
cher noch von einer andern Seite beſtimmt wird. Der⸗ 
ſelbe Verfaſſerſſagt (), daß vom innern Theil des Kriſ⸗ 
ſaiſchen Meerbuſens bis nach Thermopylaͤ 5g Stadien 
in gerader Linie ſind. Was Strabon den Kriſſaiſchen 
Buſen nennt, iſt das Meer von Krifa oder Halcyon, 
welches nachher der Korinthiſche Golf hieß. Er kennt 
keinen beſonderen Kriſſaiſchen Golf bei Delphi; und 
vielleicht habe ich ſelbſt daran Unrecht gethan, ihn auf 
meinen Karten von dem Kriſſaiſchen Meere zu unter: 
ſcheiden. Wie dem auch ſei, der Hintergrund des 
Kriffaifchen Meerbuſens bei Strabon ift in der Gegend 
von Paga im Megariſchen Lande (). Geht man auf 
meinen Karten von dieſer Stadt ab, ſo hat man 470 
Stadien in gerader Linie bis Thermopylaͤ; und wenn 
dieſe Zahl nicht voͤllig Strabons Meſſung enthaͤlt, ſo 
koͤmmt es daher, weil die Verbindung der Radien, wo⸗ 
von ich gleich reden werde, mir keine hoͤhere anzuneh⸗ 
men erlaubte. Die erſte Entfernung age, in m 
der Linie, ungefähr 12 Stadien. 


(1) Strab. lib. 8, p. 334. Strab. epitom. lib. 5, p. 112, ap. geo- 
graph. min. graec. Ga (2) Id. ibid. (3) Strab. lib. 8, p. 736, 
379; lib. 9, p. 409. 
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Der Hintergrund des Meeres von- Krifa ift an= 
genommen: 1) zufolge der Entfernung von Paga nach 
Megara oder nach Nifåa (); 2) der Entfernung von 
Kreuſis in Böozien nach dem Vorgebirge Ol mia nahe 
bei Korinth (); 3) endlich zufolge dem Radius, wel⸗ 

chen Wheler () nach dieſem Vorgebirge hin von dem 

Hafen S. Baſilio ab gezogen hat, oſtwaͤrts von dem⸗ 
jenigen Hafen, welcher ehemals Eutretus, und itzt 
Livadoſtro heißt. 

In Abſicht des Innern von Attika, von Boͤozien, 
und von Phocis, ſcheint es Anfangs, als müffe man 
Whelers Karte folgen; allein, unterſucht man ſie mit 
Aufmerkſamkeit, ſo findet man bald, daß man ſich 
nicht auf dieſelbe verlaſſen darf. Die Karte iſt weſent⸗ 
lich von dem Tagebuch dieſes Reiſenden verſchieden. 
Die in dem letztern angegebenen Radien ſind nicht mehr 
die nehmlichen auf der Karte. Ich will als Beiſpiel 
nur die Lage von Korinth anführen. ` Man hat geſehn, 
daß fie, nach Whelers Radien, ſuͤdlicher als Athen 
ſein muß; indeß wird ſie auf der Karte, wie man dieſe 
auch nehme, immer noͤrdlicher bleiben. Ich weiß ſehr 

wohl, daß fich der Unterſchied der Höhe zwiſchen dieſen 
beiden Staͤdten auf der beſagten Karte vermindern laßt, 
wenn man den Norden für den Nordpol des Kompaf 
ſes annimmt; aber immer bleibt es doch wahr, daß 
Korinth niemals zu feiner wahren Stelle herabkommen 
wird. Eben fo verhält es ſich mit den andern von Ver⸗ 
non beobachteten Orten. Behaͤlt man hingegen Whe⸗ 
; : lers 

Cz) Strab. lib. 8, p. 334. Strab. epitom, lib. 8, p. TII, apud 


geogr. min. graec. t. a. Peuting. tab. ſegm. 7. Gi Strab. lib. g, 
p. 49. (3) Whel. a journey, book ep 472. 
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lers Karte bei, fo wie fie iſt, und nimmt nach dem dar⸗ 
auf gezeichneten Norden das Verhaͤltuiß zwiſchen den 
beobachteten Orten; ſo findet man, daß ſie, eine Klei⸗ 
nigkeit abgerechnet, in den angegebenen Höhen liegen, 
Wheler hat alfo feine Karte nach Vernon's Beobach⸗ 
tungen eingerichtet. Aber, was braucht man ſolche 
Beweiſe auſzuſuchen? In feiner Vorrede ſagt es 
Wheler ſelbſt. Er wird nicht gewahr, daß dieſe mei⸗ 
ſtens ſchlecht beobachteten Polhoͤhen die Genauigkeit 
ſeiner Arbeiten zerſtoͤren; und wie konnte er außerdem 
Oerter nach ihrer Breite auf einer Karte anſetzen, die 
mit dem Kompaß aufgenommen, und wo die Abwei⸗ 
chung nicht berichtigt war? Folglich kann man feine. 
Karte nur in einigen Theilen gebrauchen. Sie wird 
vielmehr zur Nachricht, als zu einer genauen Abbil⸗ 
dung des Landes, dienen. 0 a 
Ich habe alle von Wheler angegebenen Ra⸗ 
dien genommen. Hierbei bin ich der Englaͤndiſchen 
Urſchriſt gefolgt, weil die Franzsſiſche Ueberſetzung oft 
fehlerhaft iſt. Freilich giebt Wheler nur Windfiriche 
an, welche auf 11 Grad und ı5 Minuten ungewiß 
laſſen; allein, durch die Verbindung einer großen 
Menge dieſer Windſtriche, iſt es mir gelungen, einige 
Punkte ziemlich genau zu beſtimmen: und ich darf 
glauben, daß ich ſeine Karte, bis auf etwas Weniges, 
in den Zuſtand wiederbergeſtellt habe, worin fie war 
ehe er ſie Vernon's Beobachtungen anpaßte. Nur 
habe ich in allen ſeinen Radien die Abweichung berich⸗ 
tigt, welche ich, mit Hrn, d' Anville (), auf einen 
Viertelſtrich Nordweſtwaͤrts angenommen habe. 


a) D’Anyille, anal. des côtes de la Grece, p. 25. 
Siebenter Theil. Str 
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Hrn. Foucherot's Riſſe hatten mir die Gipfel der 
Berge: Pentelikus, Hymettus, und Kerata, gege⸗ 
ben; nun ging ich, mit Wheler, von dieſen beiden 
letzten, fo wie auch von Akrokorinth, aus, um den 


Ci.thaͤron zu beſtimmen. Von dieſem und von Akro⸗ 


korinth beſtimmte ich den Helifon, und ſelbſt die Spitze 
des Parnaſſes, welche der Lykoreus hieß, und welche 
Wheler () gerade im Norden von Akrokorinth aufge- 
nommen hat. Von dem Cithaͤron, dem Helikon, und 
dem Parnaß, beſtimmte ich den Berg Ptous in Boͤo⸗ 
zien. Von dieſem und vom Cithaͤron, den Berg Zem, 
meſſus nahe bei Chalcis oder Negropont. Von dem 
Cithaͤron und dem Hymettus, den Parnes. Von dem 
Ptous, mehrere Gebirge auf der Inſel Euboͤa, und 
eins nahe bei Opus, heut zu Tage Talanda. Endlich 
von Akrokorinth, mehrere in das Kriſſaiſche Meer aus⸗ 
laufende Vorgebirge. Unter allen dieſen Verbindun⸗ 
gen, fand fich die Lage von Chaleis oder Negropont 
auf Euboͤa in der von Vernon () angegebenen Breite; 
aber weder Delphi noch Theben ließen ſich treffen. 

Von Turko - Chorio, ehemals Elatea, hat Whe⸗ 
ler () den Gipfel des Parnaſſes in Süd- gen- Weft 
aufgenommen. Indem ich den entgegengeſetzten Ra⸗ 
dius nahm, beſtimmte ich Elatea nach dem Parnaß. 
Turkochorio liegt auf einer, 178 1 von Hrn. Foucherot 
- aufgenommenen, Karte von Thermopylä, fo daß es 
mir leicht war, dieſelbe den meinigen anzupaſſen. Es 
ift die nehmliche Karte, welche ich zum Theil in meie 
nem Plan von dem Paß bei Thermopylä kopirt habe. 
Sie brachte mich bis nach Zeitun, und gab mir ferner 


CO Whel. a journ. book 4, p. 318. (2) Journal de Vernon, 
p. 303. (3) Whel. ibid. book 6, p: 462. 
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die Spitze der Inſel Euboͤa an. Zeitun ift das ehema⸗ 
lige Lamia, wie ſich aus einer von Paul Lukas () bei⸗ 
gebrachten Inſchrift zeigt; aber die Gegend umber ift 
fat unkenntlich. Der Sperchius fließt nicht mehr in 
ſeinem alten Bette; die Mioräfte, welche ſich zu Heros 
dots Zeiten dort befanden, ſind itzt feſtes Land; der 
Maliſche Meerbuſen verſandet tagtäglich mehr; und 
endlich iſt der Paß bei Thermopylaͤ viel breiter, als er zu 
Ferxes's Zeiten war. ; 

Von Athen bis nach Thermopylaͤ þin, und ſelbſt 
noch daruͤber hinaus, ſchienen mir viele, von den alten 
Schriftſtellern angegebene, Entfernungen in Pythi⸗ 
ſchen Stadien zu ſein, welche um ein Fünftel kuͤrzer 
als die Olympiſchen ſind. Als Beiſpiel will ich nur die 
Entfernungen von Thermopylaͤ anführen. Vergleicht 
man ſie mit den Angaben nach Roͤmiſchem Maaß, ſo 
findet man, daß der Stadien, wornach ſie berechnet 
find, ro auf die Roͤmiſche Meile gehn. 

Herodot zaͤhlt (), in ſeiner Beſchreibung dieſes 
berühmten Hohlweges, 45 Stadien von Anticyea am 
Sperchius bis nach Trachis; und Strabon ſagt (), 
daß vom Sperchius 30 Stadien nach Lamia ſind: im 
Ganzen alſo, 75 Stadien von Trachis bis Lamia. Als 
aber Trachis, nach des nehmlichen Strabons Bericht (), 
war zerſtoͤrt worden, wurde Herakſea ungefähr 6 Sta⸗ 
dien davon erbauet. Zieht man diefe 6 Stadien von 
jenen 55 ab, ſo bleiben 69 für die Entfernung von Laz 
mia bis Small; und Livius ſagt ausdrücklich ©, ins 

N h 2 5 
(1) Paul Lucas, fecond voy. t. 1, p. 405, inſcr. 33. (a) He- 
rodot. lib, 7, cap. 198. (3) Strab. lib. 9, p. 433. (4) Id. ibid. 


p. 428. (5) „Interſunt feptem millia ferme paſſuum.“ Eiv. lib, 
36; sap. 25. 
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dem er von dieſen zwei Städten redet: „fie liegen bei⸗ 
„nahe ſieben tauſend Schritte auseinander.“ Das 
nehmliche Verhaͤltniß findet ſich auch in der Entfernung 
von Heraklea bis zu der Stelle bei Thermopylaͤ, wo die 
warmen Bäder fließen. Sie betraͤgt, Thucydides zu⸗ 
folge CL, 40 Stadien; fo beſtäͤtigt fie auch Strabon (): 
und dennoch giebt Plinius () fie nur auf 4 Roͤmiſche 
Meilen an. 

Ein von Hrn. Foucherot aus Ihermopylä felbft 
nach der am weiteſten Südlich vorſpringenden Kuͤſte 
Theſſaliens gezogener Radius hat mir die Richtung des 
Meerarmes, welcher diefe Landſchaft von Euböa trennt, 
gegeben. Dieſer Arm iſt viel laͤnger, als ihn die mei⸗ 
ſten bekannten Karten darſtellen; aber er iſt ungemein 
ſchmal. Ich habe die go Stadien, welche Herodot (D 
für die Entfernung von Artemiſium nach Aphetä an- 
ſetzt, nur nach dem Maaßſtab von 53 Toiſen ungefaͤhr 
auf jedes, brauchen koͤnnen; wie auch d Anville in fei- 
ner Karte Gracia gethan hat. Meine Fänge des 
Kanals ift gleich der Länge der daran hinlaufenden Kú- 
ſte der Inſel; und dieſe Kuͤſte dehnt ſich, zufolge einer 
von dem Seefahrer Gautier 1738 entworfenen hand⸗ 
ſchriftlichen Karte vom Archipelagus, auf die Strecke 
von 36 Staliänifchen Meilen aus. Auf dem noͤrdlich⸗ 


ſten Vorgebirge der Inſel Euboͤa ſtand ehemals die 


Stadt Cerinthus, deren Namen, durch die Ungeſchick⸗ 
lichkeit der Schiffer, in Kapo - rhento verwandelt iſt. 
Von dieſem Kap zeichnen mehrere Karten Norden 
bis nach Kap Sepias, heut zu Tage S. George, hin; 
und Gautier's Karte ſetzt dieſes letztere gerade im Så- 


(1) Thucyd, lib. 3, cap. 92. (a) Strab. lib. 9, p. 429. (63) 
Plin. lib. 4, cap. 7, t. I, p. 199. (4) Herodot. lib. 8, cap. 8. 
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den von der Spitze Kaſſandra, ehemals Kap Poſidium 
auf der Halbinſel Pallene, an. Die Entfernung von 
Poſidium bis Sepias ſcheint mir 35 Italiaͤniſche Meis 
len ſtark. Gautier ſetzt ſie groͤßer an; aber viel mehr 
kann ſie nicht betragen: denn die Polhoͤhe von Poſi⸗ 
dium ergiebt ſich aus der Hoͤhe von Thermaͤ, heut zu 
Tage Salonichi, im Hintergrunde des Thermaiſchen 
Meerbuſens. Die ganze Kuͤſte, von dieſer Stadt bis 
nach dem Vorgebirge Kanaſtraͤum, itzt Kanuiſtro, iſt 
aus einer Karte verjuͤngt, welche der mit dem Hrn. 
Markis Antin reiſende Ingenioͤr Hr. le Roi 1731 geo⸗ 
metriſch aufnahm. Dieſe hat mir auch die Muͤndun⸗ 
gen des Axius gegeben; imgleichen die Kuͤſte von Theſ⸗ 
ſalien, obgleich dieſe letztere nur nach einer Schaͤtzung 
darauf angeſetzt iſt. 

Salonichi iſt, in Abſicht der Långe und der Brei⸗ 
te, von P. Feuillse beobachtet worden (). Es liegt 
20 Grad 43 Minuten oͤſtlich von Paris, und in 40 
Grad 41 Minuten 10 Sekunden der Breite. Dieſe 
Lage hat mir gedient, die Laͤnge von ganz Griechen⸗ 
land, auf meiner allgemeinen Karte, zu beſtimmen. 

Uebrigens iſt der Gipfel des Berges Olympus in 
Theſſelien, durch einen von Salonichi aus gezogenen 
Radius beſtimmt worden. Das Thal Tempe iſt nach 
einer handſchriftlichen Karte des gelehrten Engländers 
Hrn. Stuart, von dem wir die Atheniſchen Alterthuͤ⸗ 
mer haben, abgebildet; und der Hintergrund des Pa⸗ 
gaſiſchen Buſens, wie oben geſagt, nach der Polhoͤhe 
von Pagaſaͤ, heut zu Tage Schloß Volo, angefegr. 
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(1) Mém. de lacad. des feiences, ann. 1702, P. 9. 
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Dieſes Schloß liegt, Dappern zufolge (0%, in 39 Grad 
er Minuten der Breite. Ich weiß nicht, ; woher er 
dieſe Beobachtung mag genommen haben; aber, ſie 
ſcheint mir ziemlich genau. Die Inſeln Sciathos, 
Skopelos, und die hinter denſelben liegenden, find aus 
Gautier's Karte genommen; nur die von Scyros nicht, 
welche aus dem von Hrn. Grafen Choiſeul⸗ Gouffier) 
davon gegebenem Plane verjüngt iſt. ' 
Auf der Weſtküſte, blieb ich bei dem Ambraci 
ſchen Meerbuſen ſtehen; itzt will ich die Inſel Korcyra, 
peut zu Tage Korfu, beſtimmen. Koronelli hat eine 
ziemlich ausführliche Karte von dieſer Inſel geliefert; 
nur der Maaß ſtab ift fehlerhaft. Hr. d Anville hat () 
ihn, durch Vergleichung eines von Verguin aufgenom⸗ 
menen Planes, verbeſſert. Ich habe das nehmliche 
gethan, und darauf der Lage dieſer Inſel die Kuͤſte von 
Epirus angepaßt: von Buthrotum ab bis nach Kap 
Chimaͤrtum, und ſelbſt darüber hinaus. Die mei- 
ſten Portulane ſetzen die Inſeln Para im Often und 
Suͤdoſten von Korfu any indeß liegen fie im Suͤden, 
ziemlich richtig auf allen Karten: und ſo auch auf der 
meinigen. Die Geſtalt, welche ich ihnen beilege, ifi 
aus einer Karte von Van⸗Keulen genommen. 

Von dieſen Inſeln, geben der Griechiſche und der 
zuſammengetragene Portulan Suͤd⸗gen⸗Oſt bis nach 
Kap Sidero an, dem weſtlichſten Vorgebirge auf Ce- 
phallenia; und Levanto ſagt (), daß man uͤberhaupt 
in dieſem Windſtrich von Korfu nach Cefalonia reiſt. 
Die Entfernung iſt, nach den verſchiedenen Verfaſſern, 

a) Dappet, döfeript. de lArchip. p. 342. (2) Voy: pittor. 


de la Gréce, pl. 46, t. 1, 9.77. (3) D'Anville, anal. des côtes 
de la Grèce, p. g. (4) Levanto, ſpecchie del mare, p. ter? 
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verſchieden; aber fie ergiebt ſich aus der Breite von 
Korfu. Dieſe Stadt liegt in 39 Grad 37 Minuten 
der Breite, zufolge Ricciolis und Pimentel's Tafeln (), 
welche nach den Beobachtungen der Seefahrer berech⸗ 
net find. Die Lage von Korfu beſtaͤtigt die 700 Stas 
dien, welche die Alten () zwiſchen Leukas und Koreys 
ra zaͤhlten. Dieſe letztere Stadt iſt zwar eigentlich nicht 
mit Korfu einerlei. Ihre Ruinen liegen nicht weit 
davon, ſüdlich, auf einer Halbinſel, welche heut zu 
Tage Cherſopoli heißt; und von dieſer Halbinſel miſſet 
man, auf meiner Karte, 612 Olympiſche Stadien in 
gerader Linie bis nach Leukas. Dieſe Schaͤtzung wird 
ziemlich zutreffen. SR 

Von Korcyra zählten die Alten G) wiederum 700 
Stadien bis zu den Akrocerauniſchen Bergen; oder 
auch nur 660, wie die Handſchrift vom Agathemerus 
lieft (): obgleich Tennulius fich gedrungen fühlte, Dies 
ſelbe nach der Stelle beim Plinius zu verbeſſern. Rich⸗ 
tiger hätte er Plinius () nach Agathemerus verbeſſern 
koͤnnen. Auf meiner Karte, miſſet man in gerader 
Linie 590 Stadien zwiſchen Korcyra, und der Spitze 
der Akrocerauniſchen oder bloß Cerauniſchen Berge, 
welche heut zu Tage la Linguetta [das Züngelein] heißt. 
Die Herabſetzung iſt nicht zu ſtark; auch ergiebt ſich 
die Lage dieſer Spitze auf andere Weiſe. 

Die Breite derſelben ſchreibt ſich aus einer großen 
Karte des Meerbuſens von Orikum, deut zu Tage von 
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CO Ricciol. geogr, et hydrogr. reform, lib. 9, cap. 4, P. 394: 
Venet. 1672, fol. Pimentel, arte de navegat, p.216: Lisboa, 1712; 
fol. (2) Polyb. ap. Sab, lib. 2, p. 105. Piin. lib. a, cap. 108, 
t. 1, p. 124. Agathem. lib. 1, cap. 4, p. 10, ap. geograph. min. 
graec. t. 2: (3) Polyb. ibid. (4) Agathem. ibid. (5) Plia. ibid. 
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la Balona; her; welche ein Venezianiſcher Ingenioͤr, 
Namens Alberghetti, 1690 geometriſch aufnahm, und 
auf welcher die Beſtimmung der Grade aus einer zu la 
Valona ſelbſt angeſtellten aſtronomiſchen Beobachtung 
herzuruͤhren feint, obgleich die Karte dieſes nicht mel⸗ 
det. Die Länge laͤßt ſich aus der Lage, in Ruͤckſicht 
auf die noͤrdlichſte Spitze von Korſu, ſchließen. We⸗ 
nigſtens ſagt Levante (), daß von der Inſel Saſeno, 
ehemals Saſon, welche nahe bei la Linguetta liegt, 10 
Meilen in Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt bis Korfu find. Die Mei⸗ 
len dieſes Seefahrers betragen, wie Hr. d Anville be 
merkt hat (), jede 4 Italiaͤniſche Meilen. Nimmt 
man nun den entgegengeſetzten Radius von dem, wel⸗ 
chen Levanto zeichnet, und geht von Kap Phalakrum, 
dem noͤrdlichſten auf Korfu, ab; ſo treffen die 10 Mei⸗ 
len gerade auf die Breite, welche die Venezianiſche 
Karte der Spitze la Linguetta anweiſt. Ich darf alſo 
die Lage der Cerauniſchen Berge auf meiner Karte fuͤr 
ziemlich richtig halten. Von einer andern Seite, be⸗ 
ſtaͤtigt ſich die Lage des Kaps la Linguetta, gerade im 
Suͤden von Saſenos auf der Venezianiſchen Karte, 
durch die Lage der kleinen Inſel Thoronos. Dieſe letz⸗ 
tere liegt gerade im Süden () von Safero, und gerade 
im Weſten () von dem Vorgebirge Phalakrum auf 
Korcyra. 

Die, wie es ſcheint, ganz ungemein ſorgfaͤltig 
aufgenommene Karte des Meerbuſens von Orikum hat 
mir die Kuͤſten dieſes Golfs, die Kuͤſten der Inſel Sa⸗ 


(1) Levanto, fpecch, del mare, p. 95, 104. (2) D’Anville, 


anal, des côr. de la Grèce, p. 4. (3) Portulan Grecset compilé. 
Levanto, ibid. 


Morte, R 63. 


e 


(4) Portul. Manuſcr. Coronelli, defeript. de la 
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fon, und felbft einen Theil des Laufes von dem Fluſſe 
Celydnus gegeben. Auch habe ich eine auf dieſer Karte 
geſtochene Anzeige benutzt. Sie enthalt eine kurze, 
aber ziemlich gute, Beſchreibung von dem Lande um 
la Valona, das ehemalige Aulon. Ich habe daraus 
die Entfernungen genommen, ſuͤdlich herab bis nach 
Buthrotum, Koreyra gerade gegenüber; auch werde 
ich ſie noch gebrauchen, um bis nach Durazzo oder Epi⸗ 
damnus in Illyrien hinaufzugehn. Wunder muß es 
nehmen, daß eine fo genaue Karte bis auf Hrn. d An⸗ 
ville s Zeit () faſt ganz unbekannt geblieben iſt. Dies 
koͤmmt ohne Zweifel daher, weil die meiſten Erdbe⸗ 
ſchreiber, gewoͤhnt ſich einander abzuſchreiben, nie dar⸗ 
an gedacht haben, Griechenland in ſeinen Theilen vor⸗ 
zunehmen, wie d Anville dies gethan hat. 

Von der Inſel Saſeno geben der Griechiſche und 
der zuſammengetragene Portulan, Levanto (), und 
Alberghetti in ſeiner beigefuͤgten Bemerkung, den ge⸗ 
raden Norden bis nach Durazzo an. Ich bin dieſem 
Windſtrich gefolgt; und in Abſicht der Entfernung, 
glaube ich, kann man ſich an Alberghetti's Beſtim⸗ 
mung halten, welcher 60 Italiaͤniſche Meilen anſetzt. 
Nicht, daß die andern ſehr hiervon abweichen; aber 
ſie iſt die ſtaͤrkſte unter ihnen allen: und doch hat ſie 
mich genoͤthigt, zwiſchen zwei berfchiednen Angaben in 
Abſicht der Breite von Durazzo die ſchwaͤchſte anzuneh⸗ 
men. Diefe iſt, wie ich geſagt habe, die aus Philipp 
Lansberge's Tafel (), welcher Durazzo auf 4 Grad 
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(1) D’Anville, anal. des côt. de la Grèce, p. 6. (2) Levan - 


to, fpecch. del mare, p. 95. (3) Philip. Laasberg. tabul. mot - 
coel. perp. p. $: Middelb. 1663, fol. 
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27 Minuten anſetzt. Harris und Riccioli machen dieſe 
Stadt nördlicher. Sie geben () ihr 41 Grad sg Mi⸗ 
nuten Breite; aber, um dieſe Angabe zu erreichen, 
mußte man die Entfernung beinahe verdoppeln. 
Durch alles Angefuͤhrte, glaube ich, ift die Weſt⸗ 
kuͤſte von Griechenland ziemlich gut beſtimmt; itzt 
kommt es nur darauf an, ob die Queerlinie bis zu der 
Oſtkuͤſte nichts an meinem Maaße verändern wird. 
Ich habe den Queerdurchſchnitt von Griechenland fehen 
beſtimmt: zuerſt im Peloponneſe, vermittelſt der Ent⸗ 
fernung von Argos nach Olympias hierauf, im mitt⸗ 
lern Griechenlande, durch die Entfernung des Ambra⸗ 
ciſchen Meerbuſens von Thermopylä. Itzt will ich 
ausmachen, wie breit der noͤrdliche Theil iſt, indem ich 
den Egnatiſchen Weg meſſe, welcher von Apollonia 
und Epidamnus bis nach Theſſalonich oder Thermaͤ am 
Ende des Thermaiſchen Meerbuſens, und ſelbſt noch 
weiterhin, fuͤhret. Zwar wurde dieſer Weg nur erft 
von den Römern, lange nach dem Zettyunkte von Ana⸗ 
charſis's Reiſe, angelegt; aber feine Meſſung bis nach 
Theſſalonich wird doch immer dienen, den Raum zwi⸗ 
ſchen den beiden Meeren zu beſtimmen. Dieſe Meſ⸗ 
ſung iſt in Roͤmiſchen Meilen angegeben. . 
Polybius zählte, nach Strabons () Bericht, 267 
ſolcher Meilen auf dieſem Wege von Apollonia in Illy⸗ 
tien bis Theſſalonich. Hierauf bemerkt Strabon O), 
daß der Weg nicht länger ſei, wenn man von Dyrrha⸗ 
chium oder Epidamnus, als wenn man von Apollonia 
aus gehe; folglich ift es gleichgültig, von welcher dieſer 
Du Harris, diction: at the word latirude, London, 173 6, fol. 


Ricciol. geogr. et hydregr. reform. lib. 9, cap. 4, p. 397- (2) Po- 
Iyb. ap. Strab. lib. 7, p- 323. (3) Strab, ibid. 
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beiden Städte man die Meſſung anfaͤngt. Ich nehme 
hierzu Epidamnus an, weil dies eine der Staͤdte iſt, 
welche ich in dieſer Erlaͤuterung beſtimmt habe. Die 


267 Roͤmiſchen Meilen machen, jede zu 786 Toiſen 


angenommen, wie Hr. d'Anville () fie würdigt, 201852 
Toiſen; und auf meiner Karte, miſſet man 16720 
Toiſen, in gerader Linie, zwiſchen Epidamnus und 
Thermä. Die Herabſetzung des Reiſemaaßes auf die 


gerade Linie beträgt ungefähr ein Sechstel. Ich glau⸗ 


be, fie wird einem Lande angemeſſen ſcheinen, welches 
mit Gebirgen beſetzt iſt, und wo der Weg oft durch 


mehrere Paͤſſe fich winden muß. Uebrigens ſagt Mber 


ghetti, man rechne itzt nicht über 200 Valence 


len zwiſchen Durazzo und Salonichi. 


Im Innern von Evirus wird man einige Angaben 
bemerken, welche fih auf Feiner vorher erfchtewenen 
Karte finden. Sie find zum Theil aus der Handſchrift 


einer Reife geſchoͤpft, welche von Arta, ehemals Ans 


bracia, aus durch Joannina und Gomphi bis nach La- 


riſſa in Theſſalier gemacht ward; und zum Theil aus 


der Griechiſchen Erdbeſchreibung von Meletius, wel⸗ 
cher aus Joannina ſelbſt, am Acheruſiſchen See gele⸗ 
gen, gebuͤrtig war. Man wird ſich vielleicht wundern, 
dieſen See weit vom Meere mitten im Lande liegen zu 


ſehn, während alle Karten ihn am Ausfluß des Adye 


rons hinſetzen. Indeß, laffen Skylar und Strabon () 


doch den Acheron aus dieſem See entſpringen, nicht 


aber in denſelben hineinfallen; und Plinius ſagt noch 
beſtimmter (), daß der Acheron, nach N Austritt 
CO D’Anville, trait, des met itin. p. 44. Gi Se Se p. 11, 


ap. geogr. min. graec, t. 1. Strab. lib. 7, p. 324 (8) Plin. lib, 
4 cap. 1, t. 1 p- 289. } 
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aus dem Acheruſiſchen See, 36 Meilen gebraucht um 
in das Meer zu gelangen. Dies iſt wirklich die Ent⸗ 
fernung zwiſchen Joannina, und dem Hafen Veliki, 
ehemals Glykys oder der ſuͤße Hafen genannt. Der 
Acheron verliert ih, wie Meletius ſagt (), auf dies 
ſem Wege eine Zeitlang unter der Erde; und daher hat 
man ihn ohne Zweifel fuͤr einen Hoͤllenfluß genommen. 
Der Kocytus, welcher aus dem nehmlichen See ent⸗ 
ſpringt, thut dies wahrſcheinlicherweiſe gleichfalls. 

In Abſicht der übrigen Gegenſtaͤnde meiner allge 
meinen Karte, werde ich mich nicht in eine eben ſo gro⸗ 
ße Ausfuͤhrlichkeit einlaſſen; obgleich alle ihre Theile 
nach demſelben Maaßſtab, wie meine beſondern Kar⸗ 
ten, ſind gezeichnet worden. Die allgemeine iſt, ſo zu 
ſagen, nur ein Auszug einer groͤßeren Arbeit; daher 
wird es genug ſein, die Soupe lid fim Punkte derfel 
ben anzugeben. 

Die Geſtalt der drei Halbinſeln von Chaleidice 
und des Pieriſchen Meerbuſens, bis zu und mit Inbe⸗ 
grif der Inſel Thaſos, iſt aus einer handſchriftlichen 
Karte des Seefahrers Gautier genommen, welche ſich 
unter Hrn. Freret's Papieren gefunden hat. Ich habe 
dieſelbe der oben erwähnten, von Hrn. Le Roi geome⸗ 
triſch aufgenommenen, Karte von der Oſtkuͤſte des 
Thermaiſchen Meerbuſens angepaßt. Auf jener Karte 
von Gautier iſt die Halbinſel mit dem Berge Athos ein 
wenig länger, als auf einer andern handſchriftlichen 
Karte des nehmlichen Seefahrers vom Archipelagus, 
welche ſich in der Geographiſchen Sammlung des De⸗ 
partements der Auswärtigen Angelegenheiten befindet. 


ÇI) Mezer. ysayg. lib. 1, feet. 18, ap: 3, n. ro: Venet, 1728, fol. 
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Allein, ich habe Gründe, die Handſchrift, welcher ich 
gefolgt bin, fuͤr richtig zu halten: weil ſie mit den Meſ⸗ 
ſungen uͤbereinſtimmt, weiche Plinius und Belon () 
von dieſer Halbinſel geben; und weil außerdem der Gi⸗ 
pfel des Berges Athos ſich gerade in dem Radius ges 
funden hat, welchen Chandler dorthin () aus den Rui⸗ 
nen von Alexandria -Troas, ehemals Sigeum, SH 
der Kuͤſte von Kleinaſien, gezogen hat. 

Die Inſel Lemnos iſt angeſetzt zufolge ihren Site 
fernungen vom Berge Athos und vom Hellefpont, und 
zufolge den Radien, welche der Schatten des Achos 
auf dieſe Inſel zieht. Myrinus, die Hauptſtadt auf 
Lemnos, konnte nicht auf der Nordweſt⸗Spitze liegen, 
wie man ſie auf einigen Karten ſieht; der Schatten des 
Berges Athos traf eine auf dem Marktplatz dieſer Stadt 
ſtehende eherne Kuß bloß um die Zeit des Sommerſon⸗ 
nenſtillſtandes, wie beinahe das ganze Alterthum be⸗ 
zeugt C); und Belon hat bemerkt (), daß dieſer Schat⸗ 
ten den 2 Junius ſchon auf den rordweftlichen Winkel 
der Inſel fiel. — Die Thraciſche Kuͤſte, von Thaſos 
bis zu den Ausflüffen des Hebrus, iſt nach den Anga⸗ 
ben der Portulane, verglichen mit den Roͤmiſchen Jti- 
nerarien, gezeichnet worden. 

Die Dardanellen, ehemals der Helleſpont, ſind 
in Abſicht ihrer Breite von Hrn de Chazelles () beob⸗ 
achtet worden; allein, in Abſicht ihrer Lage, habe ich 


CO Plin. lib. 4, cap. 10, t. 1, p. 202. Bélon, obferv. liv., , 
chap. 35. (a) Chandl. trav, in Afia min. chap, 8, p. 23. (3) So- 
phocl. ap. Etymol. magn. in As. Apollon. Rhod. argon. lib. T, 
v. 604. Plin. lib. 4, cap. 12, t. 1, p. 214. Plut, de fac. in orb. 
‘lun. t. a, p. 935. Solin. cap. 11, p. 31. (4) Bélon, ibid. chap. 25. 
(5) Mëma. de l’acad. des ſeiences, ann. 1761, N16. 
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mich doch gänzlich an eine große, neulich von dem 
Aſtronomen Hen. Tondu aufgenommene, handſchrift⸗ 
liche Karte gehalten, welche die Lange und die Breite 
derſelben angiebt. Dieſe Karte verſchafte mir den 
Meerbuſen des Fluſſes Melas, den Thraciſchen Cher⸗ 
ſones, und die gegen über liegende Aſtatiſche Kuͤſte bis 
nach Tenedos. Hierzu fügte ich eine andere gleichfalls 
bandſchriftliche Karte, aufgenommen von Hrn. Truͤ⸗ 
guet, Kapitän einer unter des Hrn. Grafen Choiſeul⸗ 
Gouffier Befehlen ſtehenden Fregatte. Sie gab mir 
die übrige Kuͤſte von Troas, den Meerbuſen von Adras 
myttus bis zum Eingang in den Kumiſchen Buſen, und 
die ganze Inſel Lesbos. 

Der Propontis, heut zu Loge Mare di Marmo- 
ra, richtet ſich einerſeits nach der Lage von Byzant oder 
Konſtantinopel, deſſen Laͤnge und Breite (wie geſagt) 
aus der Connoilla ance des temps auf das Jahr 1788 C) 
genommen ſind; und auf der andern Seite, nach der 
Lage der Dardanellen. Die Geſtalt dieſes Meeres iſt 
aus einer großen handſchriftlichen Karte, welche Hr. 
Bohn, Ingenioͤr im Dienſte des Fürſten Ragozzi, 
1731 aufgenommen hat. Es iſt die nehmliche Karte, 
deren Hr. d'Anville fich bedient hat (). Ich habe fie 
genau verjuͤngt; nur, daß ich geglaubt habe, Kyzikum 
oͤſtlicher anſetzen zu muͤſſen, zufolge den von den alten 
Schriftſtellern, und ſelbſt von neuern Reiſenden, ans 
gegebenen Entfernungen. Das Ende des Meerbuſens 
bei Aſtakus, und der See nahe bei Angora, ſind aus 

einer handſchriftlichen Karte des Hrn. Peiſſonel genom- 


) Conneiff, des temps pour 1788, p. 245. (2) D’Anville, 
anal, des ct. de la-Grese, p. 33. ; 
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men; und der Thracifche Bosporus, heut zu Tage der 
Kanal von Konſtantinopel, aus dem d'Soen von 
mir entworfenen Kiffe verjuͤngt. 

Der Lage von Smyrna, welche Stadt in Abſicht 
der Länge und der Breite vom P. Feuillee () ift beob⸗ 
achtet worden, gemäß habe ich eine große i785 von 
mir entworfene handſchriftliche Karte eines Theiles vom 
Archipelagus eingerichtet. Dieſe Karte zeiget alle In⸗ 
feln ſuͤdwaͤrts von dem Parallelkreiſe von Smyrna und 
nordwaͤrts von dem Pargllele von Rhodus, ſo wie die 
dazu gehoͤrigen Kuͤſten von Europa und von Aſien. 


Die Inſeln haben darauf ihre Stellen erhalten, ſo wie 


Tournefort und andere Reiſende fie aufgenommen þat 
ten; und ihre Geſtalten ſind aus verſchiedenen Planen, 
unter welchen einige handſchriftliche ſind, genommen. 
Einen großen Theil dieſer Rife findet man im Tourne⸗ 
fort; der Herr Graf Choiſeul-Gouffier hat mehrere 
mitgetheilt (); und ich habe auch die Riſſe in Dapper's, 
HBoſchini's, und ſelbſt Bordone's Sammlungen benutzt. 
Die Rife von den Juſeln Thera und Aftypalda ſind 
handſchriftlich: fie wurden 1738 von Hrn. Le Roi auf 
genommen; und die Polhoͤhe iſt dabei bemerkt. , 
In Abſicht der Aſiatiſchen Kuͤſte, ift der Hermaͤi⸗ 
ſche, heut zu Tage Smyrniſche, Meerbuſen aus einer 
handſchriftlichen, von dem itt genannten Hrn. Le Roi 
aufgenommenen, Karte verjuͤngt; und der Hintergrund 
des Kumiſchen Buſens ift nach der Lage von Phocaͤa 
beſtimmt. Dieſe Stadt ſtand, Strabon zufolge (), 
nicht volle 200 Stadien von Smyrna ab. Doch muß 
% 


cu Mëm- "de l’acad, des feiences, anns 1708, P. 8. (a) erg , 
pittor. de la Grigg (3) Strab, lib. 24, p. 663. f 


man nicht glauben, daß das Smyrna, welches ſich 
auf meiner Karte befindet, daſſelbe ſei, wovon Stra⸗ 
bon ausgehet. Dieſes letztere ward nur erſt einige Zeit 
nach des juͤngern Anacharſis Reiſe gebauet, und zwar 
20 Stadien von dem alten entfernt (); es ift das heut 
zu Tage fo blühende Smyrna. Die übrige Küſte bis 
nach Lycien ift aus des Hrn. Grafen Choiſeul⸗Gouf⸗ 
fier Karten genommen, welchen gemaͤß ich Chandler's 
Reiſewege eingerichtet habe. Auch find jene Karten 
mit den voa den alten Schriftſtellern gegebenen Entfer⸗ 
nungen verglichen worden. 

Faſt in ganz Kleinaſien fuͤhren die Fluͤſſe eine un⸗ 
geheure Menge Schlamm mit fih, und bilden Anſpuͤ⸗ 
lungen bei ihren Muͤndungen. Der Skamander in 
Troas, der Kaikus nahe bei Pergamus, der Hermus 
bei Smyrna, der Kayſter bei Epheſus, haben dem 
Boden, welchen fie durchſtroͤmten, einen Zuſatz gege⸗ 
ben; aber am auffallendſten iſt dieſes in der Gegend 
um Milet. Der Maͤander fuhrt ſoviel Sand, daß ein 
tiefer Meerbuſen zwiſchen dieſer Stadt und dem Fluß 
itzt nur ein See iſt, und die Inſeln Lade und Aſterias, 
am Eingange jenes Meerbuſens gelegen, gegenwaͤrtig 
nichts als Huͤgel in der Ebene ſind. 

Nahe bei Milet iſt das Vorgebirge Trogilium, 
von welchem Strabon () 1600 Stadien bis nach dem 
Kap Sunium in Attika rechnet. Auf meiner Karte, 
miſſet man, in gerader Linie, ungefähr 1480. 

Röhodus ift in der von Hrn. de Chazelles beobach⸗ 
teten Höhe angeſetzt. Die Stadt liegt () in 36 Grad 

ag Mi- 
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de l’acad. des ſeienees, ann. 1761, p. 167. y 


Geste 
+ 


28 Minuten 30 Sekunden Breite; und die von 
mir der Inſel gegebene Geſtalt iſt aus einer alten 
Karte genommen, welche nach Strabons und Ans 
derer Meſſungen verbeſſert worden iſt. Die Breite 
der kleinen Inſel Kaſos iſt aus der verjuͤngten Kar⸗ 
te des Archipelagus genommen, welche 1738 für das 
Seedepartement entworſen iſt, worauf dieſe Inſel 
als beobachtet ſteht. Die Inſel Kreta iſt aus der 
allgemeinen Karte der Inſel Kandia, von Boschi⸗ 
ni (), weil ich nichts beſſers hatte, verjuͤngt. Ich 
habe ſie den Beobachtungen, welche der P. Feuil⸗ 
lee, in Abſicht der Laͤnge und der Breite, zu Kan⸗ 
dia und Kanea angeſtellt hat (), angepaßt; ſo wie 
den von alten und neuern Schriftſtellern angegebe⸗ 
nen Entfernungen. Auch ſah ich mich genoͤthigt, 
ihre ganze cliche Seite nach Norden hinaufzuziehn, 
indem ſie zu tief ſuͤdlich herunterging. Das Kap 
Samonium darf, Plinius zufolge @), nur 60 Ri- 
miſche Meilen oder 480 Olympiſche Stadien von 
der Inſel Karpathos entfernt ſein; und der Kadis⸗ 
kus, 75 Meilen oder 600 Stadien vom Maleum 
im Peloponneſe. 


Ich habe nur noch einige Umſtaͤnde zu Demers 
ken, welche in dem Gange dieſer Erlaͤuterung kei⸗ 
nen Platz finden konnten, und welche doch angezeigt 
werden muͤſſen. 


£1) Bofchini, il regno tutto di Candia, Venet. 1651, fel. 
(2) Mém. de l’acad. des Teiences, ann. Nos, p. 10, 11, (3) Plin. 
lib. 4 cap. 12, t. I, p. 210, ` 
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Da diefe Karten für die Zeit des freien Gries 

chenlandes entworfen ſind, ſo habe ich es mir zum 
Geſetz gemacht, keine Oerter darauf anzubringen, 
deren Erbauung oder Daſein erſt nach der Schlacht 
bei Chaͤronea eintrift. Indeß, wird man einige fin: 
den, welche erſt bei ſpaͤteren Schriftſtellern vorkom⸗ 
men; allein, ſie waren ſchon fruͤher da, oder we⸗ 
nigſtens iſt die Zeit ihrer Erbauung unbekannt. — 
Ich habe ferner, unter ihren alten Namen, diejeni⸗ 
gen Staͤdte aufgefuͤhrt, welche erſt einige Zeit nach⸗ 
her unter neuern Benennungen beruͤhmt wurden. 
Dergleichen Städte find Olbia und Ancyra in Bir 
thynien, welche nachher Nikomedia und Nicaͤa hie⸗ 
ßen; Sigeum in Troas, welches bald nachher Alepa 
andria⸗Troas ward; Idrias in Karien, welches den 
Namen Stratonicea erhielt; Thermaͤ und Potidaͤa 
in Macedonien, hernach benannt Theſſalonika und 
Kaſſandria; u. ſ. w. u. ſ. w. 


Andere Städte veränderten ihre Lage, nicht 
aber ihren Namen. Dahin gehoͤren Salamis, auf 
der Inſel dieſes Namens, an der Attikaniſchen Küs 
ſte; Sicyon, Orchomenus, Hermione, im Pelopon⸗ 
neſe; Pharſalus, in Theſſalien; Smyrna und Ephe⸗ 
ſus, in Jonien. Alle dieſe Staͤdte haben auf mei⸗ 
nen Karten ihre alten Stellen. Kyzikum am Pros 
pontis, und Klazomena in Jonien, find bloß als 
Inſeln gezeichnet, weil ſie erſt einige Zeit nachher 
mit dem feſten Lande verbunden wurden. Endlich, 
Olynth in Macedonien, und noch andere Staͤdte, 
ſind als zerſtoͤrt angezeigt, weil es doch ſchicklich 
war ihre Stellen zu bemerken, da ſie eine ſo große 
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Molle in der Gtiechifehen Geschichte geſpielt hatten. 
Die Stadt Philippi, auf der Graͤnze von Macedo: 
nien und Thracien, erhielt eben damals ihren Na 
men. 


Auch ſind, in Ruͤckſicht auf den Zeitpunkt der 
Schlacht bei Chaͤronea, welche den 3 Auguſt des 
Jahres 338 vor Chi Geburt geliefert wurde, die 
Abtheilungen -ouf meiner Karte gezeichnet. Das 
ganze fete Land Aſiens gehörte damals dem Perſi⸗ 
ſchen Kaiſer. Philipp, Alexanders Vater, beſaß 
Macedonien und die Kuͤſten von Thracien, ausge⸗ 


nommen den Cherfones, und die Staͤdte Perinth 


und Byzant. Die Inſeln Thaſos und Haloneſus 
hingen gleichfalls von ihm ab, und faſt ganz Sily: 
rien war ihm unterworfen. Epirus war unter meh⸗ 
rere, meiſtens freie, Voͤlker vertheilt. Eines derſel⸗ 
ben, die Moloſſer, ward von einem ziemlich mäh, 
tigen Koͤnige beherrſcht, welcher ein Bundesgenoſſe, 
aber kein Zinstraͤger, Philipps war. Alles Uebrige 
wurde von freien Griechen bewohnt. Mehrere In⸗ 
ſeln indeß erkannten die Oberherrſchaft einiger Preis 
ſtaaten, wie Samos, Lemnos, Scyros, Imbros, 
und ſelbſt die Thraciſche Halbinfe, welche gewiſſer⸗ 
maßen von Athen abhängig waren. — Der in 


meiner Karte befaßte Theil Afiens war, um diefe 


Zeit, in drei Satrapieen vertheilt, zu deren Gebiete 
viele von dem Perſiſchen Kaiſer in den Griechiſchen 
Staͤdten angeſetzte kleine Tyrannen geſchlagen wa⸗ 
ren. 


Meine beſonderen Karten, hingegen, haben 
ſaͤmmtlich verſchiedne Zeiten. Jede von ihnen iſt 


genau für das Jahr entworfen, in welchem der jün« 
gere Anacharſis die darauf abgebildeten Provinzen 
durchreiſte. Daher koͤmmt es, daß, auf der Karte 
von Phocis, alle im Heiligen Krieg zerſtoͤrte Staͤdte 
noch als vorhanden angeſetzt find; und daß in den 
Karten von Arkadien, man alle Staͤdte, deren Be⸗ 
wohner zur Bevölkerung von Megalopolis bingogen, 
als zerſtoͤrt bezeichnet findet, 


Barbie di Bocage. 
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Allgemeines Regiſter 


über 
die Reiſe des jüngern E 


und 


über die Anmerkungen, 


Die Nömiſche Fahl deutet auf den Band des Werkes; 
die Arabiſche, auf die Seite des Bandes. 


A. 


ANrrodates und Panthea. Ihre Geſchichte und ihr 
Tod. IV, 12. 
Accente, jedem Wort der Griechiſchen Sprache eigen⸗ 
thuͤmlich, bilden eine Art von Melodie. III, 16. 
Achaͤer. Eine ſehr geraume Zeit, miſchten ſie ſich nicht 
in die Angelegenheiten Griechenlands. III, 355. ; 
Jede ihrer Städte hatte das Recht, Abgeordnete zu der 
gewoͤhnlichen Verſammlung, welche alle Jahre gehal⸗ 
ten ward, ſo wie zu den auſſerordentlichen, welche von 
den oͤberſten Magiſtraͤten zuſammenberufen werden 
konnten, zu ſchicken. Ebendaſ. 359. 
Die Demokratie erhielt ſich bei ihnen. Warum? 360. 
Achaja. Eine Provinz des Peloponneſes, ehemals von 
den Joniern bewohnt. Lage; Deſchaffenheit des Bo⸗ 
dens. III, 354. 


i 3 


EXXKIV mm 


i 


Zwoͤlf Hauptſtaͤdte, deren jede 7 bis g Flecken in ihrem 
Gebiet umſchloß. Ebendaſ. 359. 
Erdbeben, welches zwei dieſer Staͤdte zerſtoͤrte. 357. 
Acharnd, ein Flecken in Attika, 60 Stadien von 
Athen. V. 10. 
Mit Weinbergen umgeben. Ebend. 14. 
Achelous, Fluß. III, 314. 


Acheron, Fluß in Epirus. II, 303, e 
Achille $ Gein Tempel bei 9 beſtaͤndig verſchloſ⸗ 
ſen. IV, 228. 


Ack Sta Wird von den Perſiſhen Königen beguͤn⸗ 
ſtigt. V, 115. 
Atheniſcher. Man ſ. Attika. 
Adjutanten bei den Atheniſchen Kriegsheeren. II, 144 
Aeaces, Tyrann von Samos. VI. 246. 
Aegira, eine der vornehmſten Staͤdte Achajens. III, 56. 
Aegium. Die Landſtaͤnde von Achaja verſammelten fich 
in dieſer Stadt. III, 358. 
Aegyptier. Erſte Geſetzgeber Griechenlands. I, 2, 56. 
Schufen die Geſtalt von Argolis, Arkadien, und den be⸗ 
nachbarten Ländern um. Ebend. 3. 
Ihnen verdanken die Griechen ihre Kenntniſſe vom Lauf 
der Geſtirne. III, 156, 161, f. 
Aeſchines, Redner, Schuͤler Platons. Seine Kindheit, 
feine verſchiednen Lebensarten. H, 98; V, 143. 
Seine e ſeine Eigenliebe, ſeine Tapfer⸗ 
keit. V, 144, f. 153. 
Abgeſandt von den Athenern an Philipp. Ebend. 150. 
Seine Erzaͤhlung von dem jungen Cimon und Kalli⸗ 
thoe, 193. 
ër es, Weltweiſer. Sokrates s Schüler. Il, 188; 
V, 379. 
Aeſchylus. Kann als der Vater des Trauerſpiels ange⸗ 
ſehen werden. VL 6. 
Sein Leben, fein Charakter. Ebend. 6, folg. : 
Er brachte mehrere Schauſpieler in ei: Stuͤcken auf 
die Bühne. 7. 
Vorwurf den man ihm macht. 2. 


Sein Lob. 8, 9. 
unterſuchung, wie er die verſchiedenen Theile des Trau⸗ 
erſpiels behandelte. 9, 10. 

Seine Plane ſind ſehr einfach. 9. 

Seine Choͤre gehoͤren mit zum Ganzen. 10. 

Die Charaktere und Sitten ſeiner Perſonen find. anges 
meſſen. Ebend. 

Wie er Klytaͤmneſtra reden läßt. 11. ; 

Er gebraucht in feinen Trauerſpielen den Ton des Hel⸗ 
dengedichtes und der Dithyramben. 13. 

Iſt zuweilen dunkel. 14. 

Bisweilen fehlt es ihm an Wohlklang und Genauig⸗ 
keit. 15. 

Sein Stil iſt ausſchweifend erhaben, und bis zum. 
Schwulſt prachtvoll. Ebend. 

Er gab ſeinen Schauſpielern eine ſehr hohe Fußbeklei⸗ 
dung, eine Larve, ſchleppende und koſtbare Gewaͤn⸗ 
der. 16. 

Er erhielt eine mit Maſchinen verſehene und mit Deko⸗ 
razionen gezierte Bühne. 16. 

Entſetzen, welches er bei den Zuſchauern in einem ſeiner 
Stuͤcke wirkte. 17. , 

Er übte ſehr fleißig feine Aktoͤre „und ſpielte ſelbſt. mit 
ihnen. 17. 

Seine Geſaͤnge waren edel und wuͤrdevoll. 18. 

Er wird faͤlſchlich angeklagt, daß er die Eleuſt ſchen My⸗ 
ſterien offenbaret habe. Ebend. 

Gekraͤnkt durch die Bekroͤnung ſeiner Nebenbuhler, be⸗ 
giebt er ſich nach Sizilien, wo Koͤnig Hieron ihn gut 
aufnimt. Ebend. 

Sein Tod; ſeine Grabſchriſt; enen gegen 
ſein Andenken. 18, 19. 

Fehler, welche Sophokles ihm vorwirft. 27. 

Anmerkung über die Anzahl feiner Trauerſpiele. 399. 

Aeſkulap. Verſchiedne Sagen von feiner Geburt. IV, 276. 
Feſte zu ſeiner Ehre. Ebend. 279. 

Worte uͤber der Pforte ſeines Tempels. Ebend. 
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Seine Bildſaͤule, von Thraſymedes aus Paros. Ebend. 
Seine Prieſter nehmen Betrug zu Huͤlfe, um fi 0 in An⸗ 
ſehn zu ſetzen. 281. 
Haben eine dienſthare Schlange. 283. 

Solche giebt es auch in andern Tempeln Aeſkulaps, 
Bakchus's und einiger anderer Götter. 283, 284. 

Man f auch Epidaurus. à 

Aetolien, en in Griechenland. II, 314, folg. 
Aganippe. Quelle, den Muſen geweihet. III, 228. 
Agathon. Dramatiſcher Schriftſteller, Sokrates's Freund. 
i Wagte fich zuerſt an erdichtete Stoffe. Urtheil über 
feine Stuͤcke. VI, 34. N 
Seine ſchoͤne Maxime über die Könige. Ebendaſ. 24. 
Ageſilaus, Koͤnig von Lacedaͤmon, beſteigt den 

Thron. IV, 223. 

Geht nach Aſien uͤber; ſchlaͤgt Artaxerxes's Feldherrn; 
faßt den Entſchluß, dieſen Fuͤrſten ſelbſt in der Haupt⸗ 
fadt feines Reiches anzugreifen. U, 11. 

Wird von dem Rath zu Sparta ee und 
fiegt bei Koronea. Ebend. 

Erſtaunt über Epaminondas's Siege, ohne ſich abſchrek⸗ 
ken zu laſſen. Ebend. 25. 

In ſeinem 80 Jahre „geht er nach Aegypten, Tachos zu 
Huͤlfe. 351. 

Erklaͤrt fich nachher für Nektanebus, beſtaͤtigt ihn auf 
dem Thron, und ſtirbt in Lybien. 353. i 

Seine Talente, Tugenden, Charakter, ausſchweifende 
Ruhmbegierde. 14, 15. 

Seine Plane zur Erhebung Sparta's. IV, 221. 

Agis, König von Lacedaͤmon, verfolgt Alcibiades. T, 289. 
Aglaus, aus Pſophis, für den gluͤcklichſten Menſchen 
vom Orakel zu Delphi erklaͤrt. IV, 244. 1 : 
Agorakritus, Bildhauer. Einige feiner Werke find un⸗ 
ter dem Namen ſeines Lehrers Phidias erſchie⸗ 
nen. VI, 330. 
Akademie. Ein Garten, eine Viertelſtunde von Athen, 
wo ſich ein Gymnaſium befand. II, go, 
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Akarnanien. Die Voͤlker dieſes Landes waren, ob⸗ 
gleich von verſchiedener Abkunft, in einen allgemeinen 
Bund getreten. IH, 314. 

Akuſilaus, einer der aͤltern Geſchichtſchreiber. Urtheil 
uͤber ſeine Werke. V, 340. : 

Alcaͤus, vortreflcher lyriſcher Dichter. Abriß feines- Le- 
bens. Charakter ſeiner 1 Liebte Sappho, 
ohne Gegenliebe. II, 50, 5 

Seine Tiſchlieder. Ebend. Ari ! 

Alcibiades, feine großen Eigenſchaften. 1283. 

Seine Fehler. Ebend. 307. 

Iſt Sokrates's Schüler. J. 283; V, 382. i 

Veranlaſſt den Bruch des e zwiſchen den 
Athenern und Lacedaͤmoniern. I. ; 

Was ihm eint Timon der Wen nent ſagte. 
Ebend. 286. 

Bewirkt den Krieg gegen Sizilien. "Re 

Wird zum Feldherrn mit Nicias und Lamachtes er⸗ 
nannt. 288. 

Angeklagt wegen Verachtung der Götter in der Vllt 
verſammlung. 291. 

Seine Siege in Sizilien. 293. 

Wird nach Athen zuruͤckberufen, und begiebt ſich nach 
dem Peloponnes. 294. 

Ertheilt den Lacedaͤmoniern Rath gegen die Athener, und 
gewinnt fuͤr ihre Partei mehrere Zeg in Kleinaſi⸗ 
en. 298. 

Verſoͤhnt ſich wieder mit den Athenern, und noͤthigt die 

Lacedaͤmonier um Frieden zu bitten. 299. 

Koͤmmt im Triumph nach Athen zuruͤck. Ebend. hi 

Begiebt ſich wieder aufs Meer; ſeine Flotte erleidet eis 
nen Unfall; man nimt ihm den Oberbefehl. 300, 

Getoͤdtet auf Befehl des Satrapen Pharnabazus. 303,304. 

Alexander, König von Macedonien. In dem Perſer⸗ 
kriege giebt er den Griechen, welche ſich im Thal Tempe 
gelagert, hatten, Nachricht von der eg ihrer 
Steuung. L 173. { 
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Traͤgt in Mardonius's Namen den Athenern Friedens⸗ 
vorſchlaͤge an. Ebend. 207. 
Zu Plataͤa, benachrichtigt er heimlich Ariſtides von Mar⸗ 
donius's Vorhaben. 218. 
Alexander der Große. Ficht in feinem 18 Jahre mit 
vieler Tapferkeit in der Schlacht bei Chäronen. VII, 86. 
Bietet in ſeines Vaters Philipp Namen den Athenern 
einen Friedensvertrag an. Schilderung von ihm. Ebend. 

Hlerander „Tyrann zu Pheraͤ. Seine Laſter, feine 

Grauſamkeiten. III, 285. 
Seine Furcht, fein Mißtrauen. Ebend. 286. 
Wird von den Bruͤdern ſeiner eapi SN ermor⸗ 
det. 288. 

Alkamenes, Bildhauer. I, 312, 316. 

Alpheus, Fluß. Seine Quelle; er verſchwindet und 
koͤmmt dann wieder hervor. III, 371. 

Altis. Ein heiliger Wald bei Olympia, wo der Tempel 
Jupiters, der Goͤttinn Juno, und andere ſchoͤne Ger 
baͤude, auch eine ſehr große Menge Bildſaͤulen ſtan⸗ 
den. II 371. ; 

Amazonen. Beſtegt von Theseus. Lag, 

Ambracia. Stadt, und Meerbuſen dabei. II, 302. 

Amor. Man ſ. Liebe, Liebesgott. 

Amphiaraus, Wahrſager, und einer der Anfuͤhrer im 
Thebaniſchen Kriege. Sein Tempel; ſeine Ora⸗ 
kel. I 3r. IB 222. x 

Amphiktyonen. Was ihr Reichstag oder ihr Buͤndniß 
iſt. III, 263. 

Anmerkung über die Nazionen, welche Abgeordnete daz 
hin ſchickten. Ebend. 426. 
Eid der Amphiktyonen. 264. 

Gerichtsbarkeit dieſes Bundes. Ebend. 

Ihre Urtheile gegen die Entweiher des Delphiſchen em: 
pels flößte großes Schrecken ein. 267. i 

Sie haben die verſchiednen zu Delphi gefeierten Spiele 
geſtiftet. II, 332, 333. : 
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Philipp, Koͤnig von Macedonien, erhaͤlt das Recht des 
Sitzes und der Stimme auf dieſem Reichstag. V. 181. 
Wird zum Anfuͤhrer des Bundes ernannt. VII, 75. 

Amphiſſa, Stadt; von Philipp erobert, nachdem er die 
Einwohner geſchlagen hat. VII 80. 

Amyklaͤ, Stadt in Lakonien. IV, 66. 

Apollo's Tempel daſelbſt. Ebend. 

Von Prieſterinnen bedient. 67. i 

Inſchriften und Beſchluͤſſe in dem Tempel. Ebend. 
Ein anderer ſehr alter Tempel neben jenem. Ebend. 
Gegenden um Amyklaͤ. 69. 

Anach arſis (der Aeltere), koͤmmt zu Solons Zeiten noch 
Griechenland; unter die Weiſen gerechnet. 1, 91. 

Anakreon, Dichter, auf Teos geboren. VI, 183. 

Charakter ſeiner Dichtkunſt. II, 396. 

Begiebt ſich zu Piſiſtratus; deſſen Freundſchaft er erhalt, 
und welchen er auf feiner Leyer beſingt. VI, 248. 

Hipparchus ruft ihn zu ſich. I, 122. 

Anaxagoras, Thales's Schuͤler. Der Erſte Lehrer 

der Weltweisheit zu Athen. I 313; III, 119. 
Nimmt eine verſtaͤndige Urſache an, um die Wirkungen 
der Natur zu erklaͤren. III, 138. 
Wird wegen Gotteslaͤſterung angeklagt, und flieht. 
I. 255; I, 158. 

Anaxandrides, Koͤnig von Sparta, wurde von den 
Ephoren genoͤthigt, eine steile eee zu neh⸗ 
men. IV, 113. 

Anaxandrides, Luſtſpieldichter. Unterwirft fiH nicht 
dem Verbote der perfänfichen Anzuglichkeiten im Luft 
ſpiel, und wird zum Hungertode verurtheilt. VI, sr 

Anaximander, Weltweiſer, Thales's Schüler, III, 119. 

Seine Meinung über das Sonnenlicht. Ebend. 158- 

Anaximenes, Weltweiſer, Thales's Schuͤler. IN, 119. 

Anaximenes, aus Lampſakus, Geſchichtſchreiber. V. 348. 

Andocides, Redner. 5 311. 

Andros, zwölf Stadien von Tenos. Hat gruͤnbekleidete 
Berge, ehr waſſerreiche Quellen, und entzuͤckende 
Thaler. VI 31x. 


t 


est, ess 


Seine Bewohner find tapfer; verehren vorzüglich Bak⸗ 
hug. Ebend. 312. $ ? 
Angeſeſſene zu Athen. Was dies heißt. II, 84. 
Anklaͤger, zu Athen. Bei Verbrechen, welche den 
Staat betrafen, konnte jeder Buͤrger als Anklaͤger 
auftreten. I 251. 
An wen er ſich wandte. Der Eid, den er ablegen 
mußte. Ebend. 252. o 
Welche Strafe ihm bevorſtand. 255. ; 
Anfpülungen in verſchiedenen Ländern, durch Fluͤſſe 
und durch das Meer bewirkt. V, 302, folg. 
Anſtand. Mit welcher Strenge man ihn ehemals von 
den jungen Athenern forderte. III, 43. a 
Antalcidas, aus Sparta. Schließt einen Frieden 
zwischen den Griechen und Artaxerxes. I, 364; IL 12. 
Anthela. Dorf oder Flecken, beruͤhmt durch einen Ce⸗ 
restempel, und durch die Verſammlung der Amphik⸗ 
tyonen. III, 263. 
Antimachus, aus Kolophon. Verfaſſer eines Gedichts 
Thebaide; und einer Elegie: die Lydierinn. VII, 42,43. 
Antiochus, aus Arkadien. Abgeſandt an den Perſerkoͤ⸗ 
nig; was er nach feiner Ruͤckkehr ſagte. IV, 252. 
Antiphon, Redner. I, gir. 
Antipoden. Man ſ. Gegenfüßler. 
Antiſthenes, Sokrates's Schuͤler. Errichtet eine Schu⸗ 
le zu Athen. II, 100. 
Die Strenge, welche er vorſchreibt, entfernt ſeine 
Schuͤler von ihm. Ebend. 
Diogenes wird fein Schuͤler. 101. 
Beider Gluͤckſeligkeitslehre. Ebend. g 
Anytus, bedeutender Bürger zu Athen. Einer der An⸗ 
fläger Sokrates's. V, 396, folg. 
Aornus, oder Avernus, in Epirus. Ein See, wo⸗ 
raus tödtende Dämpfe aufſteigen. III, 303. 
Apelles, berühmter Maler. Geboren zu Kos oder zu 
Epheſus. 1,316; VI, 183. 
Apollodorus, aus Athen. Maler. I, 315. 
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Apollo. Ihm geweihete Tempel. Man k Ampkla, 
Delos, u. ſ. w. 

Archelaus, Koͤnig von Macedonien. Beruf an ſeinen 
Hof Alle die fih in Wiſſenſchaften oder Kuͤnſten aug- 
zeichneten. Euripides, Zeuxis, und Timotheus, ka- 
men auf feine Einladung. Vi, 24. 

Vergeblich bietet er Sokrates einen Zufluchtsort 
an. V, 384. 

Archelaus, Weltweiſer. Thales's SANT und So⸗ 
krates's Lehrer. II, 119. 

EE König von Lacedaͤmon, er Atti⸗ 
kü, "E 270. j 

SE lyriſcher Dichter, aus Paros. VI, 326. 

Hat die Graͤnzen der Kunſt erweitert und zum ame 
gedient. Ebend. 327. 

Seine frechen und gallſuͤchtigen Schriften. 328. f 

Neobule, welche er liebte und um welche er wärs, verlor 
durch feine Satiren ihr Leben. Ebend. 

Er begiebt fih nach Thaſos mit einer Kolonie Parter, 
macht ſich dafelbſt verhaßt, und beweißt ſeine Feig⸗ 
heit. 329. ; 

Wird aus Lacedaͤmon verbannt, feine Werke daſelbſt vers 
boten. Ebend. 

Gekroͤnt in den Olympiſchen Spielen. 330. 

Getoͤdtet von Kallondas aus Naxos. Ebend. 

Archonten, Magiſtratsperſonen in Athen. Ihr Amt. 
I, 97; IL 233. 

Ihre Vorrechte. II, 233. 

Ihre Prüfungen. Ebend. 

Sie wachen uͤber den oͤffentlichen Gottesdienſt. 370. 

Beſtaͤndige, zehnjaͤhrliche, jährliche. J 67. 

Areopagus, Gerichtshof zu Athen. Muß für die Auf⸗ 
rechthaltung der Geſetze und der Sitten NG en. L 98. 

Von Cekrops errichtet. Ebend. 9. n 

Von Perikles ſeiner Vorrechte beraubt, und une uuſhoe. 
gen gebracht. I, 132; l, 246. 


Sein Ruf. Solon gab ger die Aufſicht über die Sit⸗ 
m U, 243. 
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Schreckende Ceremonien, die feinen Urtheilsſpruͤchen vorz 

angehn. Ebend. 247. 

Er aͤndert bisweilen die Entſcheidungen des Volks. 248. 
Welche Ehrfurcht man vor dieſem Gerichtshof hegt. 249. 
Anmerkung über einen ſonderbaren Ausſpruch deſſel⸗ 

ben. 418. i 

Argier. Sind fehr tapfer. IV, 259. 

Haben die Wiſſenſchaften hintangeſetzt, aber die Kuͤnſte 
getrieben. Ebend. 260, 

Argolis. Reiſe dahin. IV, 257. 

War die Wiege der Griechen. Ebend. 

Argonauten. Erfe Schiffer, wollten die Schäge Nees 
tes's, Königs zu Kolchis, rauben. J. 18. 

Ihre Fahrt machte jenes ferne Land bekannt, und ward 
fuͤr den Handel nuͤtzlich. II, 7. 

Argos. Seine Lage; ſeine verſchiedene Verfaſſung. 

IV, 258, 259: a 

Burg; Minerventempel; ſonderbare Bildſaͤule Jupi⸗ 
ters. Ebend. 270. 

Es war der Goͤttinn Juno geweiht. I. 7. 

Seine Moraͤſte trocknet die Sonnenhitze aus. V, 307. 

Arion. Tonkuͤnſtler aus Methymna. Hinterließ Ge⸗ 
dichte. II, 48. ; 

Erfand und vervollkommnete die Dithyramben. Einige 
Zuͤge ſeines Lebens. Ebend. 

Ariſtides. Gilt fuͤr den gerechteſten und e 

fen Mann in Athen. I, res, 

Einer der Atheniſchen Feldherrn in der Schlacht bei Ma⸗ 
rathon; tritt an Miltiades den Oberbefehl ab. 
Ebend. 156. ; 

Verbannt durch Themiſtokles's Anhang. 161. 

Zuruͤckberufen. 198. 

Befehligt die Athener in der Schlacht bei Plataͤa. 212. 

Gewinnt durch ſeine Sanftmuth und Gerechtigkeit die 
Verbündeten, welche Pauſanias's Härte empört 
hatte. 228. 

Die Griechen uͤbertragen ihm ihre Angelegenheiten. 230. 


* 
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Wie die Athener feiner Tugend huldigen. 155. 

Betrachtungen uͤber Ariſtidens Jahrhundert. 240. 

Ein Buͤrger in Athen, welcher gegen Ariſtides ſeine 

Stimme gab, weil es ihn verdroß, Jenen immer den 
Gerechten nennen zu hoͤren. VL 218. 
Ariſtippus. II, 183. 

Abriß feines Syſtems und feiner Lebensweiſe. Ebend. 184. 

Ariſtodemus, Oberhaupt der Meſſenier. Opferte ſeine 
Tochter für das Vaterland. IV, 30. g 

Vertheidigt Ithome voll Muth. Ebend. 30, 31. 

Toͤdtet ſich aus Verzweiflung. 31. ; 
Ariſtogiton. Man ſ. Harmodius. 12 25 
Ariſtokrates, König von Arkadien. Verraͤth die Meſ⸗ 

ſenier. IV, 37, 38. 

Wird von ſeinen Unterthanen getoͤdtet. Ebend. 44, 45. 
Ariſtokratie. Man ſ. Regierungsform. 
Ariſtomenes, zum Anfuͤhrer der Meſſenier ernannt. 

IV, 32. 
Beſiegt die Lacedaͤmonier. IV, 33. 
Wird verwundet, verliert ſeine Beſinnung. top, 39. 
Koͤmmt wieder zu ſich, findet ſich auf einem Haufen von 
Todten und Sterbenden an einem finſtern Orte. Ebend. 

Wie er herauskoͤmmt; kehrt zu den Seinigen zuruͤck, 
raͤcht ſich an den Lacedaͤmoniern und Korinthiern. 40. 

Er kann Ira nicht laͤnger vertheidigen; verſammelt die 
Frauen, die Kinder und einen Haufen Soldaten; 
koͤmmt nach Arkadien hin. 44. 

Giebt ſeinen Sohn ſeinen getreuen Gefaͤhrten, welche 
unter deffen Leitung, nach Sicilien ſchiffen. 45. 

Stirbt auf Rhodus. Ebend. 

Ariſtophanes, Luſtſpieldichter. VI, 25. 

Verfertigt ein giftiges Luſtſpiel gegen Kreon, Ebend. 49. 

Behandelt in ſeinen allegoriſchen Stuͤcken die wichtigſten 
Angelegenheiten des Staats. Ebend. 

Bringt Sokrates auf die Atheniſche Buͤhne. V, 393. 

Kalliſtratus und Philonides, vortreffliche Schauſpieler, 
unterſtuͤtzen ſeine Arbeiten. VI 49. 
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Er beſchraͤnkt die Ausgelaſſenheit feiner Stucke, gegen 
das Ende des Peloponneſiſchen Krieges. Ebend. 50. 

Sein urtheil ‚über Aeſchylus, Sophokles, Euripides. 
26. 

Große Fehler und große Schoͤnheiten in Ben Stuͤcken. 
144, folg. 

Man ſ. auch Luſtſpiel. 

Ariſtoteles, Weltweiſer. Platons Schüler. II, 96. 

Verlaͤßt Athen. V. 136. 

Seine ſchnellen Antworten. Ebend. 137. 

Legt fich zu Mytilene, der Hauptſtadt von Lesbos, nies 
der. Uebernimmt die Erziehung Alexanders, des Kås. 
nigs Philippus Sohnes. 201. 

Sein Werk uͤber die verſchiedenen ene der Regie⸗ 
rungsform. 205. 

Anmerkung darüber, 443. 

Sein Lob; ſeine Methode; ſeine weitumfaſſenden Plane; 

ſeine allgemeine und beſondere Naturgeſchichte. 278, 
folg. 

Ar iſtra tus. Bemaͤchtigt ſich der hoͤchſten Gewalt zu Si⸗ 
cyon nach Euphrons Tode. III, 349. 
Arkadien. Reife nach dieſem Lande. IV, 228. 

Es liegt im Mittelpunkt vom Peloponnes, iſt voll Berge, 

und von Baͤchen und Fluͤſſen durchſchnitten. Ebend. 
229. f 

Fruchtbar an Korn, Pflanzen, und Bäumen, 229, 230. 

Widerſpruch im Gottesdienſte ſeiner derſchledenen Di⸗ 
ſtrikte. 236. 

Wann die Menſchenopfer daſelbſt aufgehoͤrt haben. 446. 

Arkadier. Haben ſich nie unter fremdes Joch geſchmiegt. 
IV, 230. 

Dichtkunſt, Geſang, Tanz, und Feste, haben ihren 
Charakter gemildert. Ebend. 231. 

Sie ſind menſchenfreundlich, wohlthaͤtig, tapfer. 232. 

Eiferſuͤchtig auf ihre Freiheit. 233. s 

Bildeten mehrere verbuͤndete Freiſtaaten. Ebend. 


Um 
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Um die Spartaner zu beſchraͤnken, uͤberredet fie Epami⸗ 
nondas Megalopolis zu erbauen. Ebend. 
Sie verehren vorzuͤglich den Gott Pan. 238. 
Arſames. Staatsminiſter des Königs von Perſten. Sei⸗ 
ne großen Eigenſchaften. V. 115, folg. VI 64. 
Artemifia, Koͤniginn von Halikarnaß und von einigen 
benachbarten Inſeln. Folgt Kerxes auf feinem Kriegs⸗ 
zuge. I, 195. 
Welchen Rath fie dieſem Fuͤrſten giebt. Ebend. 196. 
Ihr Grabmahl iauf Leukadien. I, 313. 
Artemiſia, Gemahlinn des Königs Mauſolus in Ka⸗ 
rien. V, 96. 
Ihre Zaͤrtlichkeit gegen ihren Gemahl. Ebend. 
Fordert die Redner zu einer Lobſchrift auf denſelben 
auf. 97. 5 
Laͤßt ihm ein praͤchtiges Grabmal erbauen; deſſen Be⸗ 
ſchreibung. 98, 99. 
Arzt. Regeln zur Bildung deſſelben, nach Hippokrates. 
VI, 229. d 
Welches der Arzt iff, der feinem Stande Ehre macht. 
Ebend. 234. 
Aſien. Auszug einer Reiſe auf der Aſiatiſchen Kuͤſte, und 
nach einigen benachbarten Inſeln. VI, 163. 
Ungefaͤhr zwei Jahrhunderte nach dem Trojaniſchen Krie⸗ 
ge, ſetzen ſich Jonier, Aeolier und Dorier auf deſſen 
Kuͤſten. Ebend. 168. 
Sie ſind beruͤhmt wegen ihres Reichthums und ihrer 
Schoͤnheit. Ebend. 
Aſpaſia, der Ruchloſigkeit beſchuldigt. I, 255, 256, 
Perikles's Geliebte, wird nachher ſeine Semaplinm, 
Ebend. 307. 
Ihr Lob; die vornehmſten Athener verſammeſten f ſich 
bei ihr. 324. 
Aſkra, Heſiodus's Geburtsort. DI, 228. 
Aſtronomie. Man f. Geſtirne, Sternfunde, 
Aſtydamas, dramatifcher Schriftſteller. Erhielt funf⸗ 
zehnmal den Preis. VI, 40. 
Siebenter Theil. f 
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Sein Sohn, gleiches Namens, hatte Aſklepiades, Apha⸗ 

reus und Theodektes zu Mitkaͤmpfern. Ebend. 
Athen. Seine Erbauung. I, 10. 

Iſt Minerven geweiht. Ebend. 7. 

Kurze Beſchreibung der Stadt. II, 78, folg. 

Ausfuͤhrlichere Beſchreibung. Ebend. 167, folg. 

Seine Burg. 179, folg. 

Anmerkung uͤber den Plan von Athen. 402. 

Iſt, wie Attika „ in 10 Volksſtaͤmme (Gemeinden) gez 
theilt. 204. 

Von Lyſander erobert. I, 30r 

Er ſetzt daſelbſt 30 Magiſtratsperſonen, welche ſich zu 
Tyrannen aufwerfen. Ebend. 302. 

Es ſchuͤttelt das Joch Lacedaͤmons ab, und nimmt Ans 
talcidas's Frieden an. 304. 

War weniger die Wiege als der Aufenthalt großer Gei⸗ 
ſtesfaͤhigkeiten. 323. 

Athener. Ihr SE II, at: 219, 

Ihr Leichtſinn. V, 149. VIL 85- i 

Sitten und häusliches Leben. II, 265, folg. III, 97, fg. 

Gottesdienſt; Prieſter; Religionsverbrecher. II, 286, fg. 

Feſte. Ebd. 359, folg. 

Haͤuſer und Mahlzeiten. I, 372, folg. 

Erziehung; Feierlichkeit hei Einſchreibung eines jungen 
Atheners in die Zahl ehelicher Kinder. III, 9, folg. 
Urkunde, woduech fie in den Beſitz aller Ee 

kamen. Ebend. 50. 
Naturaliſirte Athener. II, 86. 
Handel der Athener. IV, 3:6 folg. 
Der Hafen Piraͤeus wird ſehr beſucht, und koͤnnte es 
noch mehr ſein. Ebend. 316. 
Die Geſetze haben den Handel eingeſchraͤnkt. Ebend. 
Je bluͤhender der Handel iſt, deſto mehr Geſetze muß 
man haben. 317. 
Wann man über Handelsſtreitigkeiten entſcheidet. 318. 
Ausfuhr des Getreides aus Attika, verboten. Ebend. 
Woher es die Athener bekommen. Ebend. 
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Was ſie aus verſchiedenen Laͤndern ziehen. 319. 

Oel war die einzige Waare, welche die Athener ohne Zoll 
zu entrichten, ausfuͤhren konnten. Ebend. 

Was ſie kaufen, was ſie ausfuͤhren. 320. 

Welche Aus laͤnder auf dem öffentlichen Markte 5 
treiben koͤnnen. Ebend. 

Geſetz gegen den Alleinhandel mit Getreide. 321 

Staatsgelder; Auflagen der Athener. 328. 

Einfuhr: und Aus fuhr-⸗Zoͤlle. 329. 

Anmerkung uͤber den nehmlichen Gegenſtand. 447. 

Einkuͤnfte von den zinspflichtigen Voͤlkern. 330. 

Kunſtgriffe der Paͤchter. 329. 

Freiwillige Gaben. 331. 

Beiſteuern der verbündeten Volker. 330, 447. 

Gezwungene Steuern. 331. j 

Steuer zur Unterhaltung der Seemacht. 932, 

Demoſthenes machte die Erhebung dieſer Auflage lachte 
und der Billigkeit gemaͤßer. 333. 

Geſetz des Tauſches hierbei. 334. 

Eifer und Eitelkeit der Befehlshaber der Sale. Ebd. 

Andere freiwillige oder gezwungene Steuren der Rei⸗ 
chen. 335, f. i | 

Anmerkung darüber. 448. ; 

Beamte uͤder die Verwaltung der Stactdgelde 336. 

Kaſſen und Rendanten der oͤffentlichen Gelder. 336, flg. 

Reichthuͤmer der Athener. Ihre Silberbergwerke ſind 
ihnen eine große Huͤlfe. 320. 

Wie ſie ihr Geld im Handel benutzen. 321. 

Sie haben Banukiere; deren Geſchaͤfte. 322. 

Vor Philipp war das Gold in Griechenland ſehr est 
325, 326. 

Woher man es bekam; wozu man es verwandte. Ebend. 
1 i es gemeiner ward. 326. 
Verſchiedene Muͤnzen. 324. 
dere Didrachmon, Tetradrachmon, Obolus. 325. 

VII, XXX, folg. 
Feldherrn; man wählte alle Jahre deren zehn. IL 139. 
Get Ze 
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Kriegsdienſt; in welchem Alter er anfängt, und bis wie 
lange er dauert. Ebend. 137, folg. 

Wer davon frei iſt. 138. 

Wo die Namen derer eingeſchrieben ſtehn, ae den 
Feldzug mitmachen ſollen. Ebend. 

Soldaten; Ceremonien bei Anwerbung eines Jaͤnglings. 
III, 49. 

Hopliten, oder ſchwerbewafnete Soldaten. Ihre Niz 
ſtung. II, 140. 

Welche Veränderung ihrer Waffen Iphikrates einfuͤhrte. 
Ebend. 141. ; 

Leichtbewafnete Soldaten. Ihre Beſtimmung. 140. 

Geſchichte der Athener. Wenn man ſie mit der Schlacht 
bei Chaͤronea ſchließt, ſo begreift ſte faſt nur 300 Jah⸗ 
re. Man kann ſie in drei Zeitraͤume abtheilen: das 
Jahrhundert Solong, oder der Geſetze; das Fahr- 
hundert Themiſtokles's und Ariſtides's, oder des 
Ruhms; das Jahrhundert Perikles's, oder des opis 
und der Künfte. I, 82. 

Sie tragen zur Einnahme von Gardes bei. Ebend. 149. 

Machen viele Eroberungen. 245. 

Greifen Korinth und Epidaurus an. 237. 

Werden bei Tanagra geſchlagen, und rufen Cimon aus 
der Verbannung zuruͤck. 239. 

Verwerfen einen Vorſchlag von Themiſtokles, weil er un⸗ 
gerecht iſt; und nehmen, einige Jahre darauf, den 
ungerechten Rath der Gamier an, weil er nuͤtzlich if. 
246. 

Schicken Korcyra Huͤlfe. 256. 

Belagern Potidaͤa. 287. 

Verwuͤſten die Kuͤſten des Peloponneſes. 271. 

Werden von den 30 Magiſtratsperſonen gedrückt, die 
Lyſander einſetzt und die ſich zu Tyrannen aufwerfen. 
302. 

Ihre Streitigkeiten mit Philipp, König von Macedo⸗ 
nien. Nach mehrern Unterhandlungen ſchließen ſie 
einen Vertrag mit dieſem Fuͤrſten; ihre Furcht nimmt 
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zu; ſie verbinden ſich mit den Thebanern, und wer⸗ 
den bei Chaͤronea in Boͤozien beſtegt. V, 89, folg. 
VII, 83. Man ſ. auch Athen und Griechenland. 
Athenerinnen. Ihre Erziehung. Man fe dies Wort. 
Ihr Putz. II, 270, 272, folg.; 374, folg. 

Das Geſetz erlaubt ihnen kaum, bei Tage use 
Ebend. 272. 

Ihre Beſchaͤftigungen, ihr Hausgeraͤthe, u. ſ. w. 375. 
Atheniſches Volk. Gemaͤlde davon. II, 218,219. 
Attalus, ein Kaͤmpfer. Eine ihn betreffende Anekdote. 

V, 192. 
Attika. Seine erſten Bewohner. Man f. Cekrops. 

Werden von den wilden Voͤlkern Griechenlandes verach⸗ 
tet. „ 

Bereinigen ſich zu Athen. Ebend. ro. 

Fortgang ihrer Kultur und ihrer Kenntniſſe. 11, folg. 

Eingetheilt in drei Klaſſen. Große Anzahl der SER 
in Attika. II, 81. 

Fluͤchtige Nachricht von dieſem Lande. Ebend. 80. 

Umſtaͤndlichere Beſchreibung von Attika. V, 5, folg. 

Ihre Felder abgetheilt durch Hecken oder Mauern. Ebd. 

Kleine Saͤulen bezeichnen das zum Pfand verſchriebene 
Grundſtuͤck. 5. 

Der Beſitzer eines Feldes kann darauf keinen Brunnen, 
keine Mauer, kein Haus, als nur in beſtimmter Ent⸗ 
fernung von des Nachbars Felde, anlegen; noch ein 
Waſſer dahin ableiten, wodurch letzteres beſchweret 
wird. 6. 

Ackerbau in Attika. Die Aegypter haben den Athenern 
die erſten Kenntniſſe deſſelben beigebracht, und dieſe 
wiederum den andern Voͤlkern Griechenlands. 17. 

Mittel zur Befoͤrderung deſſelben von &enmphon vorge: 
ſchlagen. 29. 

Weltweiſe, welche daruͤber geſchrieben haben, 18. 

Regeln des Ackerbaues. 19, folg. 

Die Beſtellung geſchieht in Attika mit Ochſen. 17. 

Baumzucht. 24. ` 
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Impfung. 25. 

Feigenbaͤume, Granatbaͤume, u. ſ. w. 25, 26, 

Fruͤchte in Attika, der Suͤßigkeit wegen merkwuͤrdig. 27. 

Unterſchied des Geſchlechts bei den Baͤumen und den 
Pftanzen. 26. 

Regeln uͤber die Gartengewaͤchſe. 23. 

Regeln fuͤr den Weinbau. 20. 

Beſchneidung des Weinſtocks; deffen verſchiedene Beſtel⸗ 
lung; wie man ein Reb verjuͤngt; wie man Trauben 
ohne Kerne, wie man weiße und ſchwarze an einem 
Stock, an einem Kamm, erhalten kann. 20, folg. 

Weinleſe in Attika; a ee Arten den Wein zu er⸗ 
halten. 8. 

Geſaͤnge und Taͤnze bei der Kelter. Ebend. 

Aernte in Attika; wie ſie geſchieht. 6. 

Schnitterlieder. Art zu dreſchen. 7. 

Die Feldarbeiten in Attika ſind mit Feſten und Opfern 
begleitet. 8, folg. 

wi viel ein Atheniſcher Bürger von ie Felde zog. 


Athleten. Man ſ. Kaͤmpfer. 

Aulis, ein Flecken, bei welchem Agamemnons Flotte 
lange verweilen mußte. 1,375 II, 64. 

Auswanderungen. Warum ſie bei den Griechen ſo 
haͤufig waren. IV, 269. 


B. 


5 Babylo . Darius bemaͤchtigt fih dieſer Stadt nach 
neunmonatlicher Belagerung. I, 137. 

Bäder, Oeffentliche und Privatbaͤder. II, 269, 270. 
Bakchus. Sein Zeit auf der Juſel Andros. VI, 317, fg. 
Vorzüglich un auf Naxos. Ebend. 324. l 

Zu Brauron. Man ſ. Brauron. 
Wann die Athener die ihm geweihten größen Dionyſt ien 
feierten. II, 136, 376. 


Bakchylides, berühmter lyriſcher Dichter. VI, 322. 
Theilte einige Zeit mit Pindar, des Koͤnigs Lë, 
Gunſt. Ebend. 

Helmina, eine Feſtung. Quelle der Selten mt 
ſchen den Spartauern und Arkadiern. IV, 228. 
Bergwerke zu Laurium in Attika, reich an Sie W335 
Man mußte von der Republik die Erlauhniß kaufen, 

darin zu graben. Ebend. 34. 

Themiſtokles machte, daß der Staat den Ertrag derſel⸗ 
ben zu Erbauung von Schiffen verwendete. Ebend. 
Anmerkung uͤber das Bergwerk und defen Bau. 35, 36. 
Vergleichung der bei dem Ackerbau und der in den 

Steinbruͤchen und Bergwerken beſchaͤftigten Arbei⸗ 
ter. 36, 37. 
Beruͤhmte Perſonen, um die Zeit des Peloponneſiſchen . 
Krieges. Lat 
Seit der Eroberung Trojas bis auf Alexanders Jahr- 
hundert. VII, Taf. II, III. 
Beſchluͤſſe des Senats und des Volks zu Athen bei der 
Staatsverwaltung. II, 211, 212. 
Anmerkung über dieſen Gegenſtand. Ebend. 417. 
Beute. Das Recht, damit zu ſchalten, oder ſie zu verthei⸗ 
len, ward immer fuͤr einen Vorzug des Feldherrn an⸗ 
geſehn. II, 182. 

Bevoͤlkerung. Die Griechiſchen Weltweiſen und Gez 
ſetzgeber waren weit entfernt, die Bevoͤlkerung zu be: 
guͤnſtigen. III, 3, 4. 

Bias aus Priene. Einer der Weiſen Griechenlands. J, 90. 

Sein Rath an die Joniſchem Voͤlker. VI, 174. 

Bibliothek eines Atheners. Piſtſtratus veranſtaltete 
eine Buͤcherſammlung, und beſtimmte fie für den oͤf⸗ 
fentlichen Gebrauch. II, 113. 

Worauf man ſchrieb; Abſchreiber, ein eigenes láni 
be. Ebend. 114. 
Eintheilung der Bibliothek. 
Weltweisheit. 115. 
Sternkunde. 156. 
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Logik. IV, 339. 
Rhetorik. Ebend. 360. 
Naturlehre und Naturgeſchichte. V, 275. 
Geſchichte. Ebend. 338. 
Dichtkunſt. VII, 32. 
Sittenlehre. Ebend. 57. 
Bienen, auf dem Berge Hymettus, ihr vortreflicher Ho⸗ 
nig b 12; U, eg. 
Mutterbienen. V, 16, 441. i 
Bildhauerei. Betrachtungen über den 1 und 
den Fortgang dieſer Kunſt. III, 349. 
Blumen. Die Athener baueten ſie brate „und 
brauchten fie häufig. V, 13. 
Boͤotarchen, Oberhaͤupter der Boͤozier. III, 241. 
Boͤozien. Reiſe dahin. III, 220. S 
Fruchtbar an Korn. Ebend. 242. 
Der Winter ift daſelbſt ſehr kalt. 2585. 
Sprichwörter über mehrere Staͤdte dieſes Landes. 258. 
Große Menſchen, welche es hervorbrachte. 245. 
Boͤozier. Sind tapfer. III, 242. i 
Merkwuͤrdige Geſetze. Ebend. 244. 
Sie ſehen plump und dumm aus. 245. 
Ihr Geſchmack fuͤr Tonkunſt und fuͤr die Tafel; ihr Cha⸗ 
rakter. 255. 
Ihre heilige Kriegsſchaar. 256. 

Zeugniß Philipps von Macedonien uͤber die Tapferkeit 
dieſer Schaar. 258. À 
Bohnen. Pythagoras hatte fie feinen Schälern nicht 

verboten. VI, 262. 

Bosporus, der Cimmeriſche. II, 4. 
Bosporus, der Thraziſche. II. 29—31. 
Brauron, SE in Attika, wo man Dianens Feſt fei⸗ 

erte. V, 31. 
Auch SEN 8 Feſt. Ebend. 32. 
Buͤcher. Waren ſelten und koſteten ſehr viel; weshalb 
ſich die Kenntniſſe nur ſehr langſam verbreiteten. 
III, 174, 115. 
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Die Buchhändler zu Athen ließen ſich nur auf Bücher 
zum Vergnügen ein, und machten Abſatz davon in den 
Griechiſchen Kolonieen. Ebend. 115. 

Bürger. Um dieſen Namen zu führen, brauchte man 
nur zu Athen der Sohn eines Buͤrgers und einer Buͤr⸗ 
gerinn zu fein. II, 86. 

Mehrere Fuͤrſten haben darum Badge Schwierig⸗ 
keiten, ihn zu erhalten. Ebend. 87. i 

In andern Freiſtaaten, war man nicht Buͤrger, als 
wenn man von einer Reihe Ahnen abſtammte, BIER 
es geweſen waren. V, 236. d 

Nach Ariſtoteles, ſollte dieſes Vorrecht keinem gegeben 
werden, als dem, welcher frei von jeder andern Sor⸗ 
ge, ſich einzig dem Dienſte des Vaterlandes widmete. 
Folglich würde der Namen eines Bürgers nur unvoll⸗ 
kommen Kindern cder abgelebten Alten zukommen, und 
mechaniſchen Arbeitern ganz und gar nicht. Ebd. 237. 

Was fuͤr eine Art von Gleichheit muß unter Buͤrgern 
herrſchen? In der Oligarchie, wird gar keine geſtat⸗ 
tet; diejenige, nach welcher man in der Demokratie 
ſtrebt, zernichtet alle Ordnung. 238. 

Einige Geſetzgeber wollten die Gleichheit des Vermoͤgens 
einfuͤhren; konnten aber se damit zu Stande kom⸗ 

men. 240. ` 

Die Freiheit des Bürgers Sefeht nicht darin, Alles zu 
thun, was er will; ſondern, zu nichts anderm verbun⸗ 
den zu ſein, als was die Geſetze verordnen. 239. 

Buhlerinnen, zu Athen. Von den Geſetzen beſchuͤtzt. 
II, 276. 

Die Juͤnglinge richten ſich in ihrem Umgange zu Grunde. 
Ebend. 277. ; 

Zu Korinth; man f. Korinth. 

Bund, Orden, Geſellſchaft, von Pythagoras geſtiftet. 

Man ſ. Pythagoras. 

Byzant. Beſchreibung dieſer Stadt. II, 32. 5 

Das Volk daſelbſt hat die oͤberſte Gewalt. Anacharſis's 

Wort daruͤber gegen Solon. Ebend. 33. 
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Fruchtbarkeit des Bodens; vortheilhafte Lage. 33, 34. 

Byzantiner. Kommen Perinth zu Hülfe; werden von 

Philipp belagert, und durch Phocion befreit, welcher 

die Athener befehligte. Sie beſchließen zur Erkennt⸗ 

lichkeit, dem Atheniſchen Volke eine Bildſäule zu er⸗ 
richten. VII, 74. i 


5 


Cekrops. Stammt aus Sais in Aegypten; erſcheint in 
Attika; vereinigt, unterrichtet, und bildet die Athener 
durch Geſetze; legt den Grund von Athen und elf an⸗ 
dern Städten; errichtet den Areopagus. Sein Grab⸗ 
mal, ſein Andenken, feine Nachfolger. I, 5, folg. 

Cenſus, Schätzung. Vermoͤgenszuſtand eines jeden 

Bürgers. Die in der Oltgarchie beſtimmte Schätzung 

ifi ſo hoch, daß nur die Neichſten die allgemeine Berz 

fammlung ausmachen: welches fehlerhaft ii. In eis 
nigen Demokratieen Geht man gar nicht darauf: und 

dies ift ein noch größerer Fehler. V. 218. 

Ceds. Eine febr fruchtbare und volkreiche Inſel, wo Ari⸗ 
ſtaͤus, Apollo, Minerva, und Bakchus, verehrt wer⸗ 
den. VI, 313, folg. 

In Fulig, erlaubt das Geſetz 6ojaͤhrigen Perſonen den 
Selbſtmord. Ebend. 314. 

Die Einwohner ſind tapfer. 318. 

Die Stadt iſt prachtvoll, und hat viele beruͤhmte Maͤn⸗ 

ner hervor gebracht. Ebend. 

Cephiſus, ein Fluß bei Athen. II, 80. 

Ein anderer gleiches Namens im Gebiete e 5. V, 426. 
Ceres. Man ſ. Cleuſis. 
Chabrias, Atheniſcher Feldherr. II, 105. 
Begrif von feinen kriegeriſchen Talenten. Ebend. 356, fg. 
Kommt im Hafen zu Chios um. 358. 

Ehalcis, Stadt auf Eubsa. II, 63. 
Ihre Lage. Ebend. 63, 64. 
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Chaldaͤer. Die Griechen verdanken ihnen zum Theil ih⸗ 
re Kenntniſſe vom Lauf der Geſtirne. III, 166. 

Charaktere oder Sͤttengemaͤlde. Dieſe Gattultg 

moraliſcher Schriften war den Griechen bekannt. Art 

Te 8 Schilderung von der Serlengröße. VII, 63. 

- Char es, Atheniſcher Feldherr. Eitel und ohne Fähig⸗ 


keit. II, 357. ` 
Beſtochen; geizig; hielt e ch nur bei SH Volke durch die 
Feſte, welche er demſelben gab. V, 14%. 


Bewirkt die Verurtheilung ſeiner Du Timotheus 
und Iphikrates, zu einer Geldbuße. 3775 747 75. 
Tritt in Artabazus's Sold. 77. é 

Die Athener rufen Chares, auf Yrtererres’s 5 Beſchwerd 
zuruck; und ſchließen Frieden. Ebend. 
Wird den Olynthiern zu Huͤlfe geſchickt, ohne Er⸗ 
folg. 122. 
Wird gegen Philipp diene und bei Chaͤronea ges 
ſchlagen. VII, 67, feig. \ 
Charondas. Geſetzgeber berſchiedener i ST 
ens. V, 255, 
Schöne Sittenſpruͤche im Anfang Ba Scene. 
Ebend. 257- 
Chaͤronea, berühmt durch die Schlacht, wage Philipp 
daſelbſt gewann. VII, 83. 
Cherſoneſus, Tauriſcher. Seine Se fein 
Handel: II, 4. 
Cherſoneſus, Thraziſcher. Deſſen Beſitz ſchert den 
Atheuern die Schiffarth auf dem Helleſpont. V, 188. 
Chilon aus Lacedaͤmon, einer der Weiſen Griechenlan⸗ 
des. I, 91. ) 
Starb vor Freuden, in der Umarmung feines Sohnes, 
als dieſer in den Olympiſchen Spielen La hat 
' te. HA, 
Chios. Seat von dieſer Inſel. VI, 164 
Deren Einwohner behaupten, Hemer fi EZE gebo⸗ 
ren. Ebend. 165. 
Ihre Macht, ihre Keihtgämer werden Von gefähr: 
lich. Eoend. 


CLVI — 
Chor. Man f. Theater. 
Cimon. Seine Eigenſchaften. I; 233. 
Seine Thaten. Ebend. 233, folg. 
Seine Staatsklügheit in Anſehung der Verbuͤnde⸗ 
ten. 234. 
Koͤmmt Inarus zu Hülfe. We 
Wird aus dem Exil von den Athenern zuruͤckberufen, 
nachdem dieſe bei Tanagra geſchlagen waren. 239. 
Bewirkt einen fünfjährigen Waffenſtillſtand zwiſchen den 
Lacedaͤmoniern und den Athenern. Ebend. 
Noͤthigt Artaxerxes, demuͤthig um Frieden zu bit⸗ 
ten. Ebend. 
Stirbt auf Cypern. 240. 
Verglichen mit Perikles. 250, 251. 
Cydippe, Prieſterinn der Juno zu Argos. Was ihren 
zwei Söhnen Bion und Kleobis widerfuhr. IV, 267. 
Cykladen, Epkladifhe Jnſeln. Warum fo genannt? 
VI, 307. 
Nachdem ſie unter mehrern Maͤchten geſtanden, bildeten 
fie ſich zu Freiſtaaten. Ebend. 
Wurden endlich von den Athenern unterjocht. Face 
TCyklus, Epiſcher. Eine Sammlung, welche die alten 
Sagen der Griechen enthielt, und woraus die drama⸗ 
tiſchen Schriftſteller den Stoff zu ihren Stüden nah⸗ 
men. VI, 116; VII, 37. 
Cyklus, Aſtronomiſcher. Man f. Meton. 
Cyllene, hoͤchſter Berg in Arkadien. IV, 245, 246. 
Hafen der Stadt Elis. III, 371. 
Cypariſſia, Hafen. IV, 20. 
Cypſelus, wird König in Korinth. III, 336. 
War Anfangs grauſam, nachher ſehr menſchlich. 
Ebend. 337. 
Tyrus. Erhebt die Macht der Perſer. I, 135. 
Sein Betragen gegen Panthea. IV, 10. 
Cythera. Inſel an der Graͤnze Lakoniens. IV, 57. 
Bild Dieter Inſel und ihrer Einwohner. Sbend. 58. 
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Daädalus, aus Sicyon; beruͤhmter Bildner. War, 
dem Anſchein nach, der Erſte, welcher bei den Bild⸗ 
ſaͤulen die Arme, Hände, Beine, und Füße, frei 
machte. III, 352. 

Anmerkung uͤber dieſen Gegenſtand. Ebend. 427. 

Damen⸗Spiel. Wahrſcheinlich bei den Griechen bes 
kannt. II, 266, 267. 

Dam indas, Spartaner. Seine Antwort an re 
Abgeſandten. IV, 183, 184. 

Damon und Phintias. Ihre Geſchichte. VI, 391. 

Danaus, Koͤnig von Argos. Seine Ankunft in Grie⸗ 
chenlaud. I, 3. , RUN 

Seine Nachfolger. Ebend. 44. 

Daphne, Ladons Tochter. Ihre Geſchichte. IV, 242. 

Darius, Hyſtaſpes's ER Wird König von Ferien 
1, 136. 

Theilt fein Reich in zwanzig Satrapieen. Ebend. 138. 

Giebt weiſe Geſetze. Ebend. ; 

Ausdehnung feines Reichs; feine Einkuͤnfte. 139, 140, 

Auf Democedes's Anrathen fängt er TON mit den Grie⸗ 
chen an. 144. 

Zieht gegen die Scythen. 146. 

We ſich die Voͤlker, welche am Indus wohnen. 

147. ` 

Sein SC 162. 

Datis erhaͤlt Befehl von Darius, Athen und Eretria zu 
zerſtoͤren. I. 152. 

Delos und die Cykladen. VI, 291. 

Bild der Stadt Delos. Ebend. 294, 298. ; 

Umfang und Breite der Inſel; Lage der Stadt. 300. 

Ihre verſchiedenen Negierungsformen. 301. 

Die Graͤber ihrer ehemaligen Einwohner waren nach der 
Inſel Rhenea geſchaft. Ebend. 

Der Frieden herrſcht beſtaͤndig daſelbſt. 302. 
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Apollo's Tempel; he Alter, deſſen Beſchreibung. 294. 
Altar, welcher fuͤr ein 2 Wunderwerk der Welt gilt. 295. 
Ein anderer Altar, worauf Pythagoras opferte. 297. 
VBildſaͤule Apollo's von 24 Fuß. Palmbaum von Erz. 298. 
Verſchiedene Beſtßungen, dem Tempel zugehoͤrig. 345. 
Die Feſte zu Delos wurden alle Jahre im Frühling ge- 
feiert; aber immer im vierten Jahre mit groͤßerer 
Pracht begangen. 293. ; 

Sie ziehen eine große Menge Fremde herbei. 300, 

Feierliche Geſandtſchaften, Theorieen genannt, kamen 
von den Inſeln und von verſchiedenen Kantonen Gries 
chenlands dahin. 338. 

Verſchiedene kleine Flotten brachten fe nach Delos. 339. 

Die Vordertheile der Schiffe hatten die jeder Bean an⸗ 
gemeſſenen Abzeichen. 352. 

Theorieen von den Inſeln: Rhenea, Mykonos, Ceos, 
Andros, und von einigen andern Orten. 341. 

Die Theorie der Athener; ihre Pracht. 343. 

Die, welche der Atheniſche Feldherr Nicias fuͤhrte; ſeine 

Gaben; ſeine Opfer. Ebend. 

Die Theorie der Senier, welche außer ihren Gaben auch 
die Hyperboreiſchen brachte. 350. Man ſ. auch Hy⸗ 
perboreer. dur 

Koſten der Atheniſchen Theorie. 345. 

Ballet der Deliſchen Juͤnglinge; Tänze der Deliſchen 
Jungfrauen. 340. 

Ballet der Athener und Delier, um die Irrgaͤnge des 
Kretiſchen Labyrinths zu bezeichnen. 345. 

Ballet der Schiff leute; ſeltſame Ceremonie vorher; fie 
tanzen mit auf dem Ruͤcken gebundenen Haͤnden. 348. 

Dieſe Schiffer waren fremde Kaufleute zihr Handel. 349. 

Preis fur die Sieger. 345, 347. 

Die beruͤhmteſten Dichter verfertigten Hymnen auf dieſe 
Feſte. 342. 

Nach den Ceremonieen im Tempel, gab der Senat an 
den Ufern des Inopus einen Schmaus, welchen Ni- 
cias eingeführt und geſtiftet hatte. 345. 


ELIX 


a | über eine Inſchrift, die auf diefe Sefte Ber 
zug hat. 417. 
Handel dieſer Inſel. Das Kupfer ihrer Bergwerke ver⸗ 
wandelte fich in geſchmackvolle Gefäße, 349. 
Ihre Einwohner hatten die Kunſt erfunden, das Ge⸗ 
fluͤgel zu maͤſten. Ebend. { i 
Delphi. Beſchreibung diefer Stadt. II, 316. d 
Ihre Tempel. Ebend. 317. 3 
> Höhle im Apolls's⸗Tempel. 329. 
Anmerkung über den Dampf, der aus diefer Hoͤhle aui: 
flieg. 420. 
Die Griechen ſchiceten, nach der Schlacht bei Salamis, 
Geſchenke in dieſen Tempel. 1, 205. ; 
Demades, Redner. Sein erſter Stand. V, 138. 
Seine guten und boͤſen Eigenſchaften. Ebend. 139. 
Anmerkung über einen Ausdruck dieſes Redners. IV, 460. 
Was er zu Philipp nach der Schlacht bei Sharonin 
ſagte. VI, 84. 
Demaratus. Was er zu Kergeg über 0 Entwürfe 
fagte. I. 166. 
i Democedeg beredet Darius, Griechenland z erobern. 
I, 144. 
Flieht nach Italien. Ebend. 145. 
Demokratie. Man ſ. Regierungsform. 
Demokritus, aus Abdera. Er trat ſein Vermoͤgen an 
ſeinen Bruder ab, und verlebte den Reſt ſeiner Tage 
in der Einſamkeit. III, 125. 
Sein philoſophiſches Lehrgebaͤude. Ebend. 153. 
Seine Meinung uͤber die Kometen. 176. 
Ueber die Milchſtraße. 177. 
Seine Schriften; feine Entdeckungen; fein Lob. V, 282. 
Demoſthenes, Redner, Platons Schuͤler. II, 97. 
Stand feines Vaters. Ebend. e 
Gewinnt einen Rechtshandel gegen ſeine Vormuͤnder. 
Ebend. 
Anmerkung uͤber fein vom Vater geerbtes Vermoͤgen. 418. 
Beſucht Iſaͤus's Schule; warum? Geht in die Akade⸗ 
mie. 97, 98. 
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Schreibt acht mal Tbucpbides's Geſchichte 5 um ſeinen 
Stil zu bilden. III, 114. 

Auf das Geruͤcht von den unermeßlichen Sangen des 
Koͤnigs von Perſten, raͤth er den Athenern, ſich in 

Vertheidigungsſtand zu ſetzen. V, 84. 

Er zeigt, daß die Sicherheit der Athener von dem Gleich⸗ 
gewichte abhaͤngt, welches ſie zwiſchen Lacedaͤmon und 
Theben werden zu erhalten wiſſen. Ebend. 7. 

Malt mit den ſtaͤrkſten Farben die Unthaͤtigkeit der Athe⸗ 
ner und die Thaͤtigkeit Philipps. 92. d 

Zeigt einen brennenden Eifer fir das Vaterland. 140. 

Gewinnt die erſtenmale auf der Rednerbuͤhne keinen 
Beifall, in der Folge verbeſſert er ſich durch Anſtren⸗ 
gung. 141. ; 

Vorwürfe die man ihn gemacht hat. 141, 142. 

Erhaͤlt eine Ohrfeige von Midias, und bewirkt deſſen 
Verurtheilung zu einer Geldbuße. 142. 

Verklagt einen feiner Vetter wegen empfangener Wunde. 
Witziger Einfall uͤber dieſen Vorfall. 142, 143. 

Seine Eigenliebe. 143. 

Verliert vor Philipp, die Faſſung. 151. 

Sein Betragen gegen die Abgeſandten Philipps. Klagt 
die Atheniſchen Botſchafter an, von dieſem SEN 
beſtochen zu fein. 157, 166. 

Parmenion's Antwort an dieſe Botſchafter. 167. 

Demoſthenes beredet den Senat, den Phociern zu Huͤlfe 
zu eilen. 168. 

Wiegelt Griechenland gegen Philipp auf. VII, 70. 

Stiftet ein Buͤndniß zwiſchen den Athenern und Theba⸗ 
nern. Ebend. 78. 

Starkes und erhabenes Genie. V, 169. 

Der Erfe auf der Flucht bei Chäronen. VII, 84. 

Diagoras, aus Melos. Giebt den Mantineern gute 
Geſetze. VI, 336. 

Ein Unrecht welches er erfuhr, machte ihn zum Atheiſten 

Ebend. 337. 
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Er brachte ganz Griechenland gegen ſich auf. Verfolgt 
von Stadt zu Stadt, kam er in einem Schifbruch 
um. 338. E 

Diagorag, aus Rhodus. Stirbt in den Armen feiner 
zwer Sohne welche in den Olympiſchen Spielen geſtegt 
hatten. III, 411. 

Dialekte, der Griechiſchen Sprache. I, 325; VI, 166. 

Dialekte Homers. I, 325. 

Diana. Ihr Feſt zu Delos. Man fe Delos. 

Zu Brauron. Man f. Brauron. 

Ihr Tempel und ihre Bildſaͤale zu Epheſus. Man f 
Epheſus. 

Dichtkunſt. Verſe allein machen ihr Weſen nicht aus; 
fie kann ohne Fiktionen nicht beſtehen. VII, 35. 

Ihre verſchiedene Gattungen. Ebend. 38, folg. 

Diogenes. Wie er beweiſen will, daß Platons Defini- 
zion vom Menſchen falſch ſei. II, 99. 

Miro Antiſthenes's Schüler. Ebend. 100. 

Gluͤckſeligkeitslehre Beider. Ebend. 

Seine Lebensart, fein Witz, fein Charakter. 101-10. 

Seine Antworten auf verſchiedne Fragen. III 103. 

Platons Ausſpruch über ihn. II, 104; UI, 104. 

Dion. Seine Streitigkeiten mit dem Juͤngern Dionys 
feinem Schwager. III, 196. 

Seine Unterredungen mit Platon. Ebend. 199. 

Redet freimͤͤthig mit dem aͤltern Dionys. Ebend. 

Ertheilt dem juͤngern Dionys guten Rath. 200. 

Wird bei dieſem Fürften verlaͤumdet. 203. 

Von Dionys des Landes verwieſen. 205. 

Charakter und Eigenſchaften Dions. 210. 

Empoͤrt über die Beleidigungen von Dionys, ſinnt er, 
auf eine Ruͤckkehr nach Sizilien. 218. 

Die Syrakuſer feufzen nach feiner Ankunft. 219. 

Er begiebt ſich von Athen nach Zakynthus, und findet 
daſelbſt 3000 Mann bereit fich einzuſchiffen. Seine 
Shaten in Sizilien. V, 51, folg. 

Er will die Regierungsform verbeſſern. Ebend. 69. 
Siebenter Theil. D 
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Sein Lob. 68. 

Kallippus, ſein Freund, verſchwoͤrt ſich wider ihn; läßt 
ihn umbringen; und koͤmmt bald ſelbſt in Elend 
um. 73, folg. 

Anmerkung über die genaue Zeit von Dions Kriegs⸗ 
zug. 442. 

Dionys der Juͤngere, Koͤnig von Syrakus. Ladet Pla⸗ 
K ton an feinen Hof ein. III, 201. 

Wie er ihn aufnimmt und in der Folge behandelt. 
Ebend. 202—206, 2 

Seine gute und böfe Eigenſchaften. 207. : 

Bewilligt Platons Abreiße. 208. 

Noͤthigt ihn noch einmal zu ſi fi ch, und ſchickt ihn wieder 
fort. 211. 

Wird aus ſeinen Staaten verjagt, fluͤchtet nach Ita⸗ 
lien. V, 60. i 

Koͤmmt wieder auf den Thron. Ebend. 186. 

Durch Timoleon geſtuͤrzt. 260. 

. Seine Aufführung zu Korinth. 261. | 

Seine Unterhaltungen mit Philipp, König von Macedo- 
nien. 266. 

Dionyſius der Aeltere, König von Syrakus. Unter⸗ 
haͤlt ſich mit Platon, findet fih durch deſſen Antwor⸗ 
ten beleidigt, und will ihn tödten lafen. U, 93; 

III, 198. 

Schickt eine feierliche Geſandtſchaft zu den Olympiſchen 
Spielen um da ſeine Verſe vorzuleſen. III, 399. 

Seine Werke. Sucht niedertraͤchtig um Beifall; kann 
ihn nicht von Philoxenus erhalten. VI, 40. 

Eine alte Frau bittet die Goͤtter, ſie den Tyrannen nicht 
uͤberleben zu laſſen. Warum? V, 189. 

Dionyſien, oder Bakchusfeſte. 1, 136, 367. 

Diphilus, Luſtſpieldichter. V, 198. i 

Dithyramben, Hymnen, am Bakchusfeſte gefun- 
gen. VI, 2. > 

Freiheiten dieſer Dichtart; ihre Fehler. VII, S1, folg. 

Dichter, welche ſich dieſer Gattung widmeten. Ebd. 53, 54. 
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Ariſtophanes's Scherz uͤber diefe Dichter. 53. 
Dodona, Stadt in Epirus. Lage, Jupiters Tempel, 

heiliger Wald, prophetiſche Eichen, beſondere Quel⸗ 
len. III, 306. k 

Anmerkung über die brennende Quelle zu Dodona. 
Ebend. 427. 

Drei Prieſterinnen verkuͤndigen die Ausſpr geck des Arar 
felg. 308. 

Wie die Götter ihnen ihre Geheimniſſe enthuͤllen. 309. 

Man befragt das Orakel auch vermittelſt des Looſes. 310. 

Antwort des Orakels, von den Athenern A 
310, 311. 

Weihrauch, welcher im Tempel zu Dodona brennt. 311. 

Wie dieſes Orakel entſtand. 305. 

Die erſten Griechen hatten kein ander Orakel. I. 7. 
Dorkis, Spartaniſcher Feldherr. Die Verbuͤndeten met: 
gern fish, ihm zu gehorchen. L 22 
Dorus und Aeolus, Soͤhne Deukalions, des Koͤnigs 
in Theſſalien; und Jon, ſein Enkel, theilen ihren 
Namen drei großen Voͤlkerſchaften Griechenlandes mit. 
Daher entſtanden die drei vorzuͤglichſten Dialekte der 
Griechiſchen Sprache, wovon jeder nachher mehrere 

Unterabtheilungen annimmt. VI, 166. 
Drakon giebt den Athenern Geſetze, welche das Gepräge 
feines Grengen Charakters an fich tragen. T, 84. ; 
Er zieht ſich nach der Inſel Aegina zuruͤck, und ſtirbt da⸗ 
ſelbſt. Ebend. 85. 
Sein Namen wird mit Ehrfurcht in den Atheniſchen Ge⸗ 
richtshoͤfen ausgefprochen. 93. Man ſ. auch Geſetze. 
Drama. Man f. Luſtſpiel, Trauerſpiel, Theater. 
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Eh e bruch. Wie er zu Athen beſtraft wird. II, 274 folg. 
Bei den Gortyniern auf Kreta. VI, 207. 
Lange Zeit e zu Sparta. IV, 178. 
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Eheloſe zu Sparta. Werden in ihrem Alter nicht ſo ge⸗ 
achtet wie die andern Buͤrger. Sind Demuͤthigun⸗ 
gen ausgeſetzt. IV. 158. 

Eheſcheidung, erlaubt zu Athen. I, 106. 

Ehrenbezeugungen bei Leichen. Erhielten die, welche 
in der Schlacht bei Plataͤn umkamen. I, 224. 

Die Manen von Achillens Sohne, Neoptolem, II, 341. 
Man f. Leichenbegaͤngniſſe und Todte. 

Eidfhrwur. Von wem man ihn zu Athen forderte. II, 
241. 

Der Griechen, vor der Schlacht bei Plataͤa. I, 212. 

Einfünfte des Staats bei den Athenern, woher ſie floſ⸗ 
ſen. IV, 328, folg. 

Die zur Unterhaltung der Prieſter und der Tempel ange⸗ 
wieſenen Einkuͤnfte. II, zc, 

Elaius. Ein Berg in Arkadien, wo man die Grotte der 
ſchwarzen Ceres fieht. IV, 240. 

Elegie. Eine Dichtungsart, ihrem Urſprung nach be⸗ 
ſtimmt, bald den Unſtern einer Nazion oder die widri⸗ 
gen Schickſale einer bedeutenden Perſon, bald den 
Tod eines Verwandten oder eines Freundes zu beſin⸗ 
gen. In der Folge war fie Ausdruck der Liebes pein. 

Welche Gattung von Verſen und welcher Stil fuͤr die 
Elegie gehoͤrt. Welche Schriftſteller ſich darin ausge⸗ 
zeichnet haben. VII, 40, folg. 

Elemente. Bemerkungen uͤber die vier Elemente, uͤber 
die Geſtalt ihrer Theile. V, 311. 

Ueber die Grundkraͤfte ihrer Bewegung und ihrer Ruhe. 
Ebend. 312. 

Weſentliche Eigenſchaften der Elemente. 313. 

Empedokles nahm deren viere an. III, 140. 

Eleuſis. Stadt in Attika, berühmt wegen ihres Tem⸗ 
pels und der dort gefeierten Myſterien der Goͤttinn Ce⸗ 
res. V 422. 

Lage des Tempels. Ebend. 427. 

Deſſen vier vornehmſte Diener. 427, 428. 

Seine Prieſterinnen. 429. e 


Sieg 


Der zweite Archonte hat den Vorſitz bei den Feſten, wel⸗ 
che mehrere Tage dauern, worunter der ſechste der 
glaͤnzendſte if. 429, 430. 

Die großen und die kleinen Myſterien werden alle Jahre 
gefeiert; die kleinen ſechs Monate vor den großen, 
und in einem kleinen Tempel bei Athen. 425. 

Wo war zu Eleuſis der Platz ſowohl zu den Feierlichkei⸗ 
ten, als zu den Schauſpielen? 446. 0 

Vortheil, welchen die Einweihung in die Myſterien ge⸗ 
waͤhrte. 423. 

Welches waren die Ceremonien dieſer Einweihung? 432. 

Wer die Ordnung dabei ſtoͤrte, ward mit dem Tode be⸗ 
ſtraft, oder zu ſchweren Geldbußen verurtheilt. 425- 

Anmerkung uͤber eine bei der Einweihung gewoͤhnliche 
Formel. 447. d ; 

Heilige Lehre, welche man dabei vortrug. 436. 

Anmerkung über diefe Lehre. 449. 

Elis, Landſchaft im Peloponnes; Lage derſelben. III, 365. 
Elis, Hauptſtadt jener Landſchaft. Ihre Lage; wie fie 
entſtanden war. III, 367. 

Ihr Hafen. Ebend. 371. 

Elyſium, Elyſeiſche Felder. Aufenthalt der Seligkeit, 
nach der Religion der Griechen. I, 62, 63. 

Empedokles, aus Agrigent. Weltweiſer von der Ita⸗ 
liſchen Schule. Seine Talente. III, 120. 

Nimmt vier Elemente an. Ebend. 140. 

Sein Syſtem. V, 294. 

Er verherrlicht ſein Vaterland durch ſeine Geſetze, und 
die Philoſophie durch ſeine Schriften. Seine Werke. 
Ebend. 

Wie er in feinen Lehrſaͤtzen dem Pythagoras folgte. 298. 

Er unterſchied in dieſer Welt zwei Grundkraͤfte, welche 
uberall Bewegung und Leben erhalten. Ebend. 

Vier Haupturſachen haben auf unſere Handlungen Ein⸗ 
fluß. 2998. 

Wir haben zwei Seelen. Daraus erwuchs das Syſtem 
der Seelenwanderung. Ebend. 
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Verſchiedenes Schickſal der reinen und der laſterhaften 
Seelen. 299. Ceci 
Seine Beſchreibung der Quaalen, welche er ſelbſt erlit⸗ 
ten zu haben behauptet. 300. 

Entehrung zu Athen. Man ſ. Strafen. - 

Entlaufen der Soldaten, bei den Athenern mit A 
Tode beſtraft. II, 149. 

Entfuͤn digung, wenn e einen Todtſchlag . 
hatte. Wie fie geſchah. Let, 

Epaminondas, vertheidigt nachdrücklich die Rechte der 

Thebaner auf dem Reichstag zu Lacedaͤmon. II, 20. 

? Defiegt die Lacedaͤmonier bei Leuktra. Ebend. 22. 
Nach dieſem Sieg bewirkt er den Aufbau von Meſſene. 
IV, 52. 

Er und Pelopidas verſetzen den Peloponnes in Schrecken. 
II, 25. 

Wie er ſich vertheidigt, das Kommando uͤber den geſetz⸗ 

maͤßigen Termin behalten zu haben. Ebend. 27. 

Stirbt als Sieger bei Mantinea. 199. 

Er zerſtoͤrte die Macht Sparta's. IV, 198. 

Grabmal, und Siegeszeichen, die ihm auf der Ebene 
bei Mantinea errichtet wurden. Ebend. 253. 

Drei Städte ſtreiten fich darum, wo der Kriegsmann, wel⸗ 
cher ihm die Todeswunde beibrachte, geboren war. 254. 

Seine Tugenden. Sein Lob. 11,9, 18, 20, 67 — 77. 

Anmerkung über feine Sitten. Ebend. 402. 

Spheſus. Defen Tempel, verbrannt von Heroſtratus. 
VI, 178. 

Schoͤnheit dieſes Gebaͤudes. Ebend. 179. 

Dianens Bildſaͤule. Ebend. 

Anmerkung über dieſen Gegenſtand. 408. 

War der Geburtsort Parrhaſtus's. 183. f 

Epheſier, haben ein fehr weiſes Geſetz in Abſicht der Anf- 

“0 führung Öffentlicher Gebäude, VI, 180. 

Ephoren, Magiſtratsperſonen in Lacedaͤmon. Sollten 
das Volk im Fall der Unterdruͤckung vertheidigen. IV, 
110, 111. 

Anmerkung uͤber ihre Einrichtung. Ebend. 426. 
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Ephorus, SERA Iſokrates's. Widmet fih der Geſchich⸗ 
te. V, 350. 

Sein Charakter. Ebend. 351. 
Urtheil über feine Werke. 352. 

Epyiharmus, Weltweiſer. Warum er von Hieron unz 
gnaͤdig entlaſſen und von den andern Weltweiſen ge⸗ 
haßt war. III, 121. 

Schreibt Komoͤdien; vervollkommnet das Luſtſpiel in 
Sizilien. VI, 42. 

Seine Stücke werden mit größtem Beifall von den Athe⸗ 
nern aufgenommen. Ebend. 

Schriftſteller die ihm nachahmten. 43. 

Epidaurus, Stadt in Argolis. Lage; Gebiet; Tempel 

Aeſkulaps. IV, 276. g 

Schoͤne Aufſchrift uͤber der Pforte dieſes Tempels. 
VII, 26. ; 

Rotunda daſelbſt, in dem heiligen Hain, von Polyklet 
gebaut, von Pauſtas verziert, umgeben mit Saͤulen, 
auf welchen die Namen der gebeilten Kranken, ihre 
Krankheiten, ar die Mittel zu ihrer Geneſung ge⸗ 
ſchrieben ſtehen. 280. 

Theater, erbaut €“ dem geboren Baumeiſter. 
Ebend. 279. 

Epidaurier. Feſte, welche fie zu Aeſkulaps Ehren fei⸗ 

ern. IV, 279. N 

Sind ſehr leichtglaͤubig. Ebend. 284. 

Epikur, Neokles's und Chaͤreſtrata's Sohn, geboren in 
einem der letzten Jahre von Anacharſis's Aufenhalt in 
Griechenland, VI, 256, die Note. 

Epimenides, aus Kreta. Koͤmmt nach Athen. I, 86. 

Sein Schlaf, fein Erwachen. Ebend. 87. 
Laͤßt zu Athen neue Tempel errichten. 88. 
Aendert die gottesdienſtlichen Gebräuche. _ Ebend. 
Anmerkung uͤber ihn. 327. 
Epirus. Defen reizende Anſichten, und geſegnete Felz 
; der. Iſt merfwürdig wegen feiner Hafen; bringt ſehr 
14 
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ſchnelllaufende Pferde hervor, und Kühe von erſtau⸗ 
nenswürdiger Größe. II, 302, folg. 8 ; 

Das regierende Haus in Epirus ſtammte von Pyrrhus, 
Achillens Sohn. Einer dieſer Fuͤrſten, zu Athen er⸗ 
zogen, dachte groß genug um ſeiner Macht Schranken 
zu ſetzen. Ebend. 305, 306. 

Epopee, Man f. Heldengedicht. 
Erdball. Verſchiedene Meinungen uͤber den Zuſtand un⸗ 
ſerer Erde gleich nach ihrer Bildung. V, 301. 
Erdbeſchreibung. Welche Laͤnder den Griechen um die 
Gite des vierten Jahrhunderts vor Chr. Geburt bez 
kannt waren. III, 79. 
Erde. Warum fie fih in der Luft halt. II, 177. 

Zu Ariſtoteles's Zeiten kannte man nur einen kleinen 
Theil ihrer Oberſtaͤche, und Niemand hatte fie noch 
ganz durchreiſt. Ebend. 179. 

Die Mathematiker gaben ihr 400,000 Stadien im Um⸗ 
fang. 182. ; 

Urſache der Erdbeben. V, 315. 

Er dichtungen, weſentlicher Theil der Voefie, VII, 35. 
Eretria, Stadt auf Euboͤa. Lob derſelben. Streitet 
mit der Stadt Chalcis um den Vorzug. II, 60. 
Erimanthus, Berg in Arkadien, wo man milde 

Schweine und Hirſche jagt. IV, 243. 
Man ſieht daſelbſt Alkmaͤons Grabmal. Ebend. 244. 
Erziehung. Alle, welche bei den Griechen uͤber die 
Kunſt, Menſchen zu regieren, nachdachten; erkannten, 
daß das Schickſal der Staaten von der Bildung der 
Jugend abhängt. IV, 141; V, 255. 

Ihr Endzweck war, dem Koͤrper die gehoͤrige Staͤrke, 
und der Seele die moͤgliche Vervollkommnung zu ge⸗ 
ben. II, 1. j 

Man durfte den Kindern, während der erfien fünf Jah⸗ 
re, keine anſtrengende Arbeit aufgeben. Ebd. 9. 

Die aͤlteſten Geſetzgeber uͤbergaben fie einem d. ai 
lichen Unterricht. 11. : 
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Kinder müffen keine Fertigkeit erlangen welche die Ver⸗ 
nunft nicht dereinſt billigen koͤnne; auch müſſen Vei⸗ 
ſpiele, Umgang, Wiſſenſchaften, koͤrperliche Uebungen, 
zuſammentreffen, auf daß fruͤhe das Kind dasjenige 
lieben und haſſen lerne, was es ſein ganzes Leben hin⸗ 
durch lieben und haſſen ſoll. 13. 

Bei den Athenern fing die Erziehung mit der Geburt 
des Kindes an, und endigte ſich erſt mit dem (pang: 
ſten Jahre. 1, 26. 

Umſtaͤndlichere Nachricht, wie es in den erſten Jahren 
erzogen ward. 7, 13. 

Körperliche und geiſtige Uebungen, wozu man es in der 
Folge anhielt. 13, 25. Man ſ. das ganze Zoſte 
Kapitel. 

Erziehung der Toͤchter in Athen. m, 51. 
Erziehung der Spartaner. Was man zu Sparta mit ei⸗ 
nem neugebornen Kinde macht. IV, 142. 

Bis ins ſiebente Jahr, iſt es der väterlichen und muͤtter⸗ 
lichen Sorge uͤberlaſſen; in der Folge der Sorgfalt 
der Obrigkeit. Ebend. 143. 

Alle Kinder werden gemeinſchaftlich erzogen. 139. 

Man floͤßt ihnen Vaterlandsliebe ein. 88, folg. 

Und Unterwerfung unter die Geſetze. 94. 

Sie ſtehn unter großer Aufſicht, und großem Gehor⸗ 
ſam. 87, folg. 

Sie gehen, auf den Straßen, ſchweigend wb ernfihaft 
einher. 90. 

Wohnen den oͤffentlichen Mahlzeiten bei. Ebend. 

Was man fie lehrt. 147. 

Uebungen, womit man ſte beſchaͤftigt. 148. 

Kaͤmpfe unter ſich, im Platanusgehoͤlz. 149. 

Peitſchenhiebe, die man ihnen an einem e 
giebt. 150. 

Dieſer Gebrauch war Lykurgs Abſichten geben, 
151. 

Es war ihnen erlaubt, auf dem Lande alles zu nehmen, 

| was innen gefiel, Warum? 97. 
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Auch die Heloten anzugreifen. Man ſ. Krypteia. 
Erziehung der Töchter in Sparta. Spiele und Uebun⸗ 
gen, wozu man fe gewoͤhnte. 185. 
Die Juͤnglinge, welche dieſen Spielen zuſahen, wählten 
ſich oft daſelbſt eine Gattinn. 1 156. Man f. das ganze 
47 ſte Kapitel. 
Eßwaaren, Preis der vornehmſten zu Athen. II, 280. 
Eteobutaden. Eine Prieſterfamilie zu Athen, dem 
Dienſte Minerdas geweiht. II, 88. 
~ Enba, Inſel. Ihre Lage, ihre Fruchtbarkeit. II, 58. 
Hat warme Baͤder, iſt dem Erdbeben unterworfen. 
Ebend. 59. 
Stand im Buͤndniß mit den Athenern. Ebend. 
Eubulides, Weltweiſer. Haupt der Megariſchen Schule. 
Seine Schlußart. III, 322; VI, 350. 
Eudoxus, Aſtronom Geboren zu Knidus, wo man das 
Haus zeigt, welches ihm zur Sternwarte diente. 
VI, 184. 
Brachte die Kenntniß der Bewegung der Geſtirne von 
Aegypten nach Griechenland. III, 169. 
Euklides, Weltweiſer. Stifter der N Schu⸗ 
le. II, 320. 
Seine Verkleidung. um Sokrates's 8 zu benuz⸗ 
zen. Ebend. 
Seine Geduld, ſeine Sanftmuth. 321. 
Laͤßt fich in die Subtilitaͤten der Metaphyſtk ein. 322. 
Eumolpiden. Angeſehene Familie zu Athen, dem Prie⸗ 
ſterdienſt der Ceres geweiht. II, 88. 
Ueben eine Gerichtsbarkeit in Sachen der Myſterien aus. 
Ebend. 309. 
Euphaes, König in Meſſenien, reizt ſeine Unterthanen 
zum Kriege an. IV, 28. 
Wird in einer Schlacht getoͤdtet. Ebend. 31. 
Euphranor, Maler. I, 316. 
Er ſchrieb eine Abhandlung uͤber die eee und die 
SAUREN, VI, 188. 
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Euphron, wird Deſpot von Sicyon; wird getsdtet. 
III, 349. 

Ariſtratus bemächtigt fih, nach ihm, der oͤberſten Ge⸗ 

walt. Ebend. , 
Eupolemus, aus Argos. Baut einen fehr ſchͤnen Ju⸗ 
notempel, go Stadien von dieſer Stadt ab. IV, 265. 

Polyklet zierte denſelben mit Bildſaͤulen, vorzuͤglich mit 

Juno's Bilde. Ebend. 

Supolis, Luſtſpieldichter. VI, 43. 

Ennpmn Stiftet zu Sicyon eine Schule der Malerei. 
III, 352. 

Euripides, einer der größten dramatiſchen Ee: 

Re ERC SG 

Er nimt in der Berehfannfei bei Prodikus und. in der 
Weltweisheit bei Anaxagoras Unterricht. VI, 22. 

Wetteifert mit Sophokles. Ebend. ; > 

Poſſen beleidigen ihn. 23. 

Die Luſtſpieldichter ſuchen ſeine Sitten zu verlaͤumden. 
23. 

Gegen das Ende ſeines Lebens, begiebt er ſich zu Arche⸗ 
laus König von Macedonien. II, 354; VL 23. 

Findet dafelöft Zeuxis, Timotheus, Agathon. VI 24. 

Seine Antwort auf Archelaus's Vorwürfe. Ebend. 

Sein Tod. Ebend. ; 

Archelaus läßt ihm ein praͤchtiges Grabmaal errichten. 

24, 25. 

Zu Salamis, ſeiner Vaterſtadt, zeigte man eine Grot⸗ 
te, wo er den groͤßten Theil feiner Stuͤcke verfertigt 
haben fol. 25. à 

Sein Cenotaphium zu Athen. II, 171; VI. 25. 

Anmerkung über die Anzahl feiner Stuͤcke. VI, 399. 

Ward beſchuldigt, die Charaktere der alten Griechen 
herabgewuͤrdigt zu haben, indem er bald von ſtrafli⸗ 
cher Liebe entbrannte Fuͤrſtinnen, bald Koͤnige in Elend 
verſunken und in kumpen gehuͤllt auftreten ließ. Ebend. 
28, 29. 
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Er nahm ſich vor, das Trauerſpiel zur Weisheitsſchule 
zu machen; und ward der Weltweiſe der Buͤhne ge⸗ 
nannt. 30, 32. 

Er haͤufte Sittenſpruͤche und Lebensregeln. 30. 

Seine Beredſamkeit artete zuweilen in leere Deklamazion 
aus. 31. 

Geſchickt in Behandlung der Leidenſchaften, ſchwingt er 
ſich bisweilen zur Erhabenheit auf. 29. 

Er ſetzte die Sprache des Trauerſpiels feſt; in ſeinem be⸗ 
zaubernden Stil ſcheint der ſchwache Gedanken zu ver⸗ 
ſchwinden, und das gemeinſte Wort fih zu veredeln. 32. 

Sehr ſchwer wurden ihm ſeine leichten Verſe. Ebend. 

Er gebrauchte die Tonarten, deren Sanfte und Weich⸗ 
heit ſich zu dem Charakter ſeiner Dichtkunſt ſchickte. 33. 

Er iſt ſelten in der Anordnung gluͤcklich; und ſo auch 
nicht in der Darlegung ſeines Stoffes. 34, 35. 

Aber die Aufloͤſungen ſeiner Knoten haben faſt immer 

„die größte Wirkung. 37, 38. ; 

Seine Ausfälle gegen die Weiber: 135. 

Seine anatomische Beſchreibung des Namens Theſeus. 
136, 137. 

Antwort, welche er im vollen Schauſpielhauſe den Athe⸗ 
nern gab, als ſie einen Vers wegzuſtreichen forderten, 
der ihnen mißfallen hatte. 133. 

Euripus, Meerenge, welche Eubda vom feſten N 
trennt; hat Ebbe und Fluth. II, 63. 
Eurotas, Fluß in Lakonien. IV, 65. 

Er durchſtroͤmt dies Land in deſſen ganzer Ausdehnung. 
Ebend. 72. 

Er ift voll von Schwanen und von ſehr geſuchtem Schilfe. 
72, 73. 

Eurybiades, aus Sparta. Befehligt die Griechische 
Flotte in der Schlacht bei Salamis. I, 192. 
Euryſthenes und Prokles: Abkoͤmmlinge von Herkules. 
Erhielten Lakonien zu ihrem Antheil. IV, 101. 
Euthykrates und Laſthenes, übergeben Olynth. an e 
lipp. V, 128. 
Kommen elend ums Leben. Ebend. 131. 
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A: 
Fabe L Die Handlung eines Gedichtes. VII, 35. 
Im Trauerſpiel giebt es einfache und verflochtene Fabeln. 
Letztere ſind vorzuziehen. VI, 118. 
— Fabel, dange, Eng brachte einige Fabeln 
Aeſops in Verſe. III, 120. 
Familien, angeſehene in Athen. Das Haus der Eu⸗ 
molpiden, der Eteobutaden, der Pallantiden. Man 
ſ. dieſe Namen. 
Fauſtkampf, Klopffechten. Worin es befand. M, 405. 
Feierlichkeiten. Schoͤnheit der gottesdienſtlichen Feier⸗ 
lichkeiten in Athen. II, 289. ; 
Fuͤrchterliche, die vor den Urtheilsſpruͤchen des Areopa⸗ 
gus hergehn. Ebend. 247. 
Der Boͤozier am Feſte der Lorbeer weige. III, 243. 
Der Kroͤnung der Sieger in den Olympiſchen Spielen. 
Ebend. 379. s 
Der Entſuͤndigung, wenn man Jemand getoͤdtet hatte. 
„ 3 
Des Leichenbegaͤngniſſes der im Kampf für das Vater⸗ 
land geſtorbenen. II, zer, 
Feigen, vortrefliche zu Athen. Man ente ſie s Per⸗ 
ſien, für die koͤnigliche Tafel. II, 385. 
Die von Naxos gleich beruͤhmt. VI, 332. u 
Feſte. Zn Ampklaͤ, Hpacinthus zu Ehren. Man f. Hya⸗ 
einthus. ) 
Der Argier, Juno zu Ehren. Man ſ. Juno. 
Der Athener. U, 359, folg. 
Einige erhielten die vorzuͤglichſten Scenen ihres Russ 
in Erinnerung. Ebend. 359. 
Sie entzogen der Arbeit und dem Feldbau mehr al 90 
Tage. 360. 
Beſchreibung der Panathenaͤen, Minerven zu Ehren. 36 3. 
Der großen Dionpfien, Bakchus zu Ehren. 367. 
Jeder Flecken in Attika hatte ſeine beſonderen Feſte und 
öffentlichen Spiele. V. 9. 


N 
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Feſte zu Delos. Man ſ. Delos. 
Zu Eleuſts. V. 422. Man f Eleuſis. 
Zu Epidaurus, geſkulap zu Ehren. IV, 279. 
Der Hermionier, Ceres zu Ehren. Ebend. 273. 
Zu Naxos, Bakchus zu Ehren. VI. 334. 
Der Plataͤer; dabei beobachtete Ordnung. III, 225. 
Zu Sicyon, das Fackelinfeſt. Ebend. 344. 
Der Theſſalier. 300. 
Fiſche, find den nehmlichen Wanderungen, wie die Vögel, 
unterworfen. V, 322. 
Fiſcherei. Verſchiedene Arten zu fifchen auf Samos; 
Fang des Thunfiſches. VI, 254, 255. 
Floͤtenbläſerinnen, bei Tiſche zu Athen. II, 397. 
Fluͤſſe und Quellen. Ihr Urſprung, nach der Mei⸗ 
nung einiger Weltweiſen. V, 308. 
Fluͤſſe mit dem Beinamen die Ewigen. Ebend. 307. 
Frauen, zu Athen, konnten anf Eheſcheidung dringen. 
II, 275. 
Achteten auf Rechtſchreibung wt IV, 401. 
Zogen das Trauerſpiel dem Luſtſpiel vor. VI, 152. 
Einige hoͤrten bei Platon. II, 96. 
Man f. auch: Athenerinnen. 
Freiſtatte. Welchen Orten dies Recht zukam. II, zor. 
Fremde Anfuͤhrer und Soldaten, in den Atheni⸗ 
ſchen Armeen. II, 149, 150. 
Freundſchaft. Ihr Charakter, und ihre Vortheile. 
VI, 390. 
Die Griechen errichteten ihr niemals Tempel. Ebd. 2 
Sie weihten ihr Altaͤre. II, 181. 
Ariſtoteles's Ausſpruch über die Freundſchaft. V, 137. 
Pythagoras s Ausſpruch über den nehmlichen Gegen⸗ 
ſtand. VI, 280. 
G. à * 4 


Gaſtfreundſchaft, ihre Rechte in dem Heldenzeital⸗ 
ter. I, Fr. 
Gebete. Wenn man fie verrichtet. II, 288. 


i 
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Wie man betet, wie man beten foll. Ebend. 289. 
Oeffentliches Gebet. 290. 7 
Geburt eines Kindes. Der Tag der Geburt war bei den 

Barbaren ein Tag der Trauer für die Familie. III, 2. 
Vornehme Geburt. Wie man ſie zu Athen betrachtete. 
II, 88, 89. 

Gegenfüßter, Meinungen der Weltweiſen darüber. 
III, 179. ; 

Geit, menſchlicher. Seit Thales bis auf Perikles, 
das iſt, in 200 Jahren, hat er mehr Kenntniſſe und 
Aufklaͤrung bekommen, als in allen vorhergehenden 
Jahrhunderten. I, 317. 

Geiſter. Es giebt vier Hauptklaſſen derſelben. V, 327. 

Polites's Geiſt; wie er zu Temeſa verſoͤhnt ward. 
Ebend. 36. 

Sokrates's Genius. 387. 

Abgeſchiedene Seelen. Hervorrufung derſelben durch die 
Theſſaliſchen Zauberinnen. III, 272. 

Ceremonien zu dieſem Behuf. Ebend. 272, 273. 

Man citirte ſie auch in einer Hoͤhle des Kaps Taͤnarum. 
IV, 60. 

Gelon, Koͤnig von Syrakus. Weigert, ſich mit den 
Griechen gegen Kerxes zu verbinden, und ift nicht fehe 
abgeneigt, fich dem Kaifer zu unrerwerfen. 1, 170. 

Abgebildet auf einem ehernen Wagen zu Olympia. 
III, 379. 

Gerechtigkeit. Schoͤner Ausſpruch Solons: die Ge⸗ 
rechtigkeit muß in Abſicht der Vergehungen der Pri⸗ 
vatperſonen langſam verfahren, aber gleich auf der 
Stelle gegen die Perſonen in oͤffentlichen Aemtern. 
L 113. Man ſ. auch Gerichtshoͤfe. 

Gerichtshoͤfe. Es gab deren zu Athen zehn hauptſaͤch⸗ 
liche, alle unter dem Vorſitz eines oder mehrerer Ar⸗ 
chonten. II, 237. 

Sie entſchieden in der letztern Inſtanz über die vom Se⸗ 
nat oder der Nazionalverſammlung en Ge⸗ 
genſtaͤnde. . 229. 


Gut —— 


Sie erkannten nur uͤber Angelegenheiten von Privatper⸗ 
ſonen. 236. 

Die Richter derſelben waren an der Zahl ungefoͤhr ſechs⸗ 
tauſend. Wurden alle Jahre durch das Loos erwaͤhlt. 
Welche Eigenſchaften man von ihnen forderte. Sie 
bekamen aus dem oͤffentlichen Schatz 3 Obolen (Sous 
franz. Geldes) für jede Sitzung. 238, folg. 

Geſaͤnge. Man f. Lieder. 

Geſang. Verbunden mit den Vergnuͤgungen der Tafel 
zu Athen. U, 395: ur: 

Geſchichtſchreiber. Aus welchen Quellen die aͤlteſten 
Geſchichtſchreiber die 1 geſchoͤpft haben. 
V, 338. 

Sie nahmen ohne Une hehe einen verwirrten Haufen 
von Wahrheiten und Irrthuͤmern auf. Ebend. 339. 

Ihre Nachfolger haben dieſes Chaos ein wenig geord⸗ 
net. 340. 

Herodot, Thucydides, Tenophon; Charaktere dieſer 
drei Geſchichtſchreiber. 346. Mau ſ. das 65ſte Kapitel. 

Geſellſchaft in Athen, deren Mitglieder ſich gegeufeitig 
beiſtanden. U, 283. 

Eine andere, die ſichs zum E machte das Laͤ⸗ 
cherliche aufzuſuchen. Ebend. 284. 

Philipp ſchickte ihr ein Talent. V, 138. 

Geſetze. Sie mëtten fein: deutlich, beſtimmt, allgemein, 
mit Beziehung auf das Klima, alle zum Beſten der 
Tugend. Sie muͤſſen ſo wenig als moͤglich der Ent⸗ 
ſcheidung des Richters uͤberlaſſen. V, 251. 

Einige Weltweiſe glaubten, daß, zum aufgeklaͤrten Ge⸗ 
horſam der Voͤlker, eine Auseinanderſetzung der Be⸗ 
weggruͤnde und des Geiſtes der Geſetze in Vorrede, 
vorangeſchickt werden müßte. Ebend. 252. 

Platon hatte die Vorreden zu einigen Geſetzen des K- 
nigs Dionys von Syrakus verſertigt. II, 206. 

Jaleukus und Charondas hatten ain Anfang ihrer Geſetz⸗ 

buͤcher eine Reihe von Lebensregeln aufgeſtellt, die 
; man 
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man als den Grund der Sittenkehre ET 

N 255. 

Es iſt W viele rung mit Geſetzen zu 
machen. Ebend. 253. i 

ES iftbeffi See ſchlechte Geſetze haben, „ und P ie beobachten; 
als gute, und fe nicht halten. Ebend. 

Vorſicht zu Athen dei Aufhebung eines Geſetzes. II, 223. 

Gefahr desjenigen bei den Lolriern in Italien, welcher 
vorſching ein Geſetz abzuſchaffen oder zu veraͤndern. 


V, 253, 444. . 75 
Ihre Vielfachheit in einem Staat zen op von Derberben. 
Ebd. 252. 


Geſetze Drafond Waren fo ſtreng, daß fie die To⸗ 
desſtraſe auf die geringſten Verbrechen festen. I. ges, 


Wurden abgeſchaſt oder wenigſtens gemildert; aber die⸗ 


jenigen behielt man bei, welche den Menſchenmord 

betrafen. Ebend, 100. 5 ; 

Geſetze Solons, in Dezug auf die Staatsverfaſſung. 

Er will diejenige Art von Gleichheit einfuͤhren, welche, 

in einer Republik, unter den verſchiedenen Staͤnden 
der Burger beſtehen muß. Leq. 

Legt die höchſte Gewalt der Nazionalverſammlung bei. 
Ebend. 94, 98. ` ` 

Errichtet einen Senat, um das Volk zu leiten. 94. 

Jeder Entſcheidung des Volks mußte ein Beſchluß des 
Senats vorangehn. 95. t 
Die offentlichen Redner konnten ich nicht in öffentliche 
Angelegenheiten mysen, ohne ſich einer Unterſuchung 

ihrer Aufführung unterworfen zu haben. 95. 

Wem er die voltziehende Gewalt uͤbertrug. Ebend. 

Er ließ dem Br D die Wahl der Obrig keiten, mit der 
Gewalt, ſich Mechenſchaft von ihrer Verwaltung geben 
zu laſſen. Sie mußten aus den Reihen erwaͤhlt mer: 
den. Ebend. 8 > 

Er rheilte die Bürger von Attika in vier Klaſſen. 97. 

Unterwarf die Ausſprſche der obern Magiſtraͤte noch eis 

nigen Gerichtshoͤſen. 98. Man f auch Gerichtshoͤfe. 

Siebenter Theil. m ; 
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Gab dem Areopagus großes Anſehn. 99. 

Beſtimmte Strafen für diejenigen, welche zur Zeit der 
Unruhe ſich nicht öffentlich für irgend eine Partei er⸗ 
klaͤrten. 99, loo. x 

Verurtheilte jeden Bürger zum Tode, der es verſuchen 
würde fich der hoͤchſten Gewalt zu bemaͤchtigen. 100. 

Golong Civil und Kriminalgeſeze. Er betrachtete den 

Burger nach feiner Perſon, nach feinen uͤbernomme⸗ 
nen Verbindlichkeiten, nach feiner Aufſuͤhrung. tor. 

Geſetze gegen den Menſchenmord; die e welche 
Drakon gab. 93. 

Gegen die Selbſtmoͤrder. roa. 

Gaͤrzliches Stillſchweigen uͤber den Vatermord, um daz 
durch mehr Abſcheu einzuftoͤßen. kbend. 

Geſetze zur Vertheidigung des Armen gegen Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit und Ungerechtigkeit. 103. 

Ueber Erbfolge und Teſtamente. 106, folg. 

Ueber die Verheirathung einziger Töchter. 107. 

Ueber die Erziehung der Jugend. 110. 

Er beftinimte Belohnungen für die Tugend, und Schan⸗ 
de für das Laſter, ſelbſt bei 8 in oͤffentlichem 
Amte. 111. 

Die Kinder derer, welche mit den Waffen in Haͤnden 
ſterben, follen auf Öffentliche‘ Koſten erzogen wer⸗ 
den. Ebend. 

Die Frauen muͤſſen in den Schranken der Beſcheidenheit 
bleiben; die Kinder find verbunden, die Eltern in ih⸗ 
rem Alter zu ernshren; von welchem Geſetze die mit 
Buhlerinnen erzeugten Kinder frei ſind. 112. 

Solons Geſetze werden als Orakelſpruͤche von den Athe⸗ 
nern, als Muſter vou den andern Völkern angeſehn. 
113, 114, i 5 N 

Betrachtungen über feine Geſetzkebung. 126. 

Warum fie von Lykurgs feiner verſchieden if. ray. ~- 

Geſetze des Lykurgs. Allgemeiner Begrif von feiner 
Geſetzgebung. IV, 85. E 

Er nahm mehrere Geſetze von Minos auf. Ebend. 200. 
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Wie feine Geſetze den Wunsch der Baue, und der Gefeli 
ſchaft erfüllten. 97, 98- 

Seine tiefen Plane. Dem Reichthume nahm er das An⸗ 
ſehn, und der Liebe die Eiferſucht. 134. 

Durch welche Leidenſchaſt er die Leidenſchaften unter⸗ 
druͤckte, welche zum Ungluͤck der Geſellſchaft gerei⸗ 
chen. 87, 98. 

Warum er Fremden den Eintritt in Lakonien verſchloß, 
und zu ihnen zu reifen verbot. 95, 220. 

Warum er den Juͤnglingen das Stehlen erlaubte. 7. 

Vertheidigung ſeiner Geſetze; Urſachen ihres Ver⸗ 
falls. 199. 

Man ſ. auch Merkwuͤrdige Geſetze. e 

Geſetzgeber. Er muß die Moral als den Grund feiner 
Staatskunſt anſehen. IV, 132. Man f- Sitten. 

Mehrere Geſehgeber Griechenlands Gren vergebens die 
Gleichheit des Vermoͤgens unter den Buͤrgern einer 
Stadt einzufuͤhren. Ebend. 135. 


Geſprochne Verſe. Welche Theile des Trauerſpiels CO 


geſprochen, nicht geſungen, wurden. Man ſ. Theater. 
Geſtirne. Von deren Lauf haben die Aegypter und Chal⸗ 


daͤer den Griechen die erſten Kenntniſſe mitgetheilt. 
III, 166. 


Getreide. Man ſ. Korn. 
Glück (Glückſeligkeit). Die Meinung über das We⸗ 
ſen deſſelben ſind getheilt. VI, 363. 
Einige verdanken es ihrem Temperament, Andere koͤn⸗ 


nen es durch angeſtrengte nn erlangen. 
Ebend. 367. 


Worin es beſtehen ſollte. 363. III, Ser 
Gomphi, Stadt in Theſſalien, am Fuß des Pindus. ; 


III, 301. 
Gonnus, Stadt in Theſſalien. Sehr wichtig wegen ihrer 
Lage. UI, 293. y 


Gorgias, berühmter Redner. Von den Leontinern nach 
Athen geſchickt. Seine glaͤnzenden Rollen in Athen, 
ma 
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in Theſſalien, wë in ganz Griechenland. Man ſetzt 


ihm eine Bildſaͤule im Deſphiſchen Tempel. IV, 372. 


Seen Urtheil über Platon. Ebend. 374. ; 
Gortynå, Stadt auf Kreta. Ihre Lage. VI, 207. 

Wie man daſelbſt einen übertiefeuen Ehebrecher beſtraft. 
Ebend. 

Hoͤhle, welche das Labyrinth ſeyn ſoll. 207, 208. 5 

Gortyatus, Fluß in Arkadien, Er en Waſſer immer 
gleiche Temperatur behält, IV, 
Gortys, Stadt in Arkadien. Ebene ET 
Götter. Wie man fie ehemals vorſtellte. VI, 238. 
Ihre Geburt, ihre Ehen, ihr Tod. Ebend. 241. 
Gott, Goͤttlich. Verſchiedene Bedeutungen dieſer Wirz 
ter, bei den alten Schriftſtellern. VII, 17. 

Mißdeutungen, wozu ſie Anlaß gaben; und daher er⸗ 
wachſende Schwierigkeiten beim Verſtaͤndniß der Sy⸗ 
ſteme jener Schriftſteller. Ebend. 91, folg. 

Den Namen Gott brauchen die nehmlichen Weltweiſen 
bald in der einfachen, bald in der mehrern Zahl; und 
befriedigen ſo den Poͤbel wie die Aufgeklaͤrten. 95. 

Daſein Gottes; feine Einheit; feine Vorſehung; Vereh—⸗ 
rung die ihm gebuͤhrt. Man f. das 79ſte Kapitel, und die 
erktaͤrenden Anmerkungen dazu. 


b 


Gotteslaͤugner. Mehrere alte Schriftſteller find ſo 


genannt worden. VI, 14. 

Groͤßtentheils, mit Unrecht. Man ſ. die e 
uͤͤber dieſen Gegenſtand. Ebend. gr. 
Gottloſigkeit. Wie dies Verbrechen zu Athen beſtraft 

ward. H, 308. Man f. auch die Eumolpiden. 
Graͤnzen von Attika. Geſichert durch feſte Plaͤtze. 
V, 30. S 
Greiſe. Bei den Lacedaͤmoniern hochgeachtet. Ul, 397. 
Griechenland. Seine Oberſtaͤche. I, 139. 

Seine Geſchichte, von den aͤlteſten Zeiten bis auf die 
Eroberung Athens im J. 404 vor Chr. Geb. Man f. 
Bd. J die Einleitung. Von dieſer letzten Epoche, bis 
zur Schlacht bei Leuktra im J. 372. Bd II, Kap, 1 
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Seine Streitigkeiten und Kriege mit Philipp, bis zur 
Schlacht bei Chaͤronea, im J. 338. V und VII, Kap. 
61 und 82. ; 
Tafel der vorzuͤglichſten Epochen dieſer Geſchichte bis zur 
Regierung Alexanders. VII, Taf. I. 
Griphen. Allgemeiner Namen bei den Griechen, fuͤr 
das, was wir unter Raͤthſel, Logogriphen, Akroſtichen, 
u. ſ. w. verſtehen. „I, 54, 110. 
Gyaros. Eine der Cykladen; klein und ſelſicht. VI, 313. 
Gymnaſien. Zu Athen ſind drei: in der Akademie, im 
Lyceum, im Kynoſarges. Ihre Beſchreibung. II, 
110. 
Uebungen, die man daſelbſt anſtellte. Ebend. 
Gymnaſiarch. Magiſtratsperſon, welche den Vorſitz 
bei den Gymnaſten fuͤhrt, und mehrere Beamte unter 
fich hat. U, vr, ` 
Gythium, eine feſte Stadt, und 1 Hafen La⸗ 
koniens. IV, 64. 


P 


Håufer der Athener. Man zählte ihrer mehr als zehn⸗ 
tauſend, meiſtens ſehr klein, und mit platten Daͤchern 
verſehen. II, 372. ` 
Haus eines reichen Atheners. Ebend. 373. 
Anmerkung uͤber den Plan des Hauſes. 420. 
Halikarnaß. Herodot's Vaterſtadt. VI, 183. 
Der dortige Marktplatz, mit Mauſolus's Grabmal und 
mit andern ſchoͤnen Gebäuden geziert. V, 99. 
Handel. Man ſ. Athener, Korinth, Rhodier. 
Handlung, dramatiſche, muß ganz und vollſtaͤndig ſeyn. 
VI, 94. F 
; Ibre Einheit. Ebend. 95. 
Ihre Dauer. 96. 
Sie iſt die Seele des Trauerſpiels. Ebend. 
m 3 ; 
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Harmodius und Ariſtogiton. Raͤchen ſich an Piſt⸗ 
ſtratus's Söhnen, wegen einer zugefügten Beleidi⸗ 
gung. I, 123. 

Ehre, die man ihnen erzeigt. Ebend. 124. 
Anmerkung über das Lied von Harmodius und Ariſtogi⸗ 

; ton. 328. 

Hegelochus, Schauſpieler; Anekdote von ihm. VI, 

; 138, 408. 

Hekataͤus, aus Milet, Geſchichtſchreiber. Einer der 
Erſten, welche in ihren E den Gebrauch der 
Proſe einfuͤhrten. I, 318. 

Er durchreiſte Aegypten, und andere bis dahin den Grie⸗ 
chen unbekannte Gegenden. V, 3414. 

Heldengedicht, Epopee, epiſches Gedicht. Es wird 
darin eine große, beſtimmte, intereſſante Handlung 
dargeſtellt, welche durch wunderbare Zwiſchenbegeben⸗ 
heiten und durch die verſchiedenen Reize des Ausdrucks 
erhoben wird. Die Entwerfung des ganzen Planes 
koſtet oft dem Dichter mehr Geiſtesaufwand und bringt 

ihm auch mehr Ehre, als die Verſifikazion. VII, 34, 
folg. 
Mehrere alte Dichter befangen den Trojanifchen Krieg. 
Andre haben in ihren Gedichten, keine That von 
Herkules oder Theſeus ausgelaſſen: welches gegen die 
Natur der Epopee iſt. Ebend. 38. , 

Die Iliade von Pigres. 44. 
Helden. Betrachtungen über das Helden z Zeitalter. 
1, 45, folg. 
Was das Heldenthum, der Heldenmuth, bei den Grie⸗ 
chen in den erſten Jahrhunderten war. Ebend. 14. 
Die Oberhaͤupter beeiferten ſich mehr große Beiſpiele als 
weiſen Rath zu geben. Einzelne Gefechte waͤhrend 
der Schlacht. 39. 

Die Flucht war erlaubt, wenn die Kraͤfte nicht gleich 
waren. 40. 

Waffen⸗ und Herzensverbruͤderungen waren ſehr gewoͤhn⸗ 
lich unter den Helden. Ebend. 
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Heliaſten. Gerichtshof derſelben, eiuer der vornehmſten 


in Athen. H, 238. $ 
Helife, Stadt in Adaja, durch ein Erdbeben zerſtoͤrt. 
DL 357. 


Helikon, Berg in Boͤozien, wo die Muſen vorzüglich - 
verehrt wurden. III, 230. 

Helleſpont. Staͤdte daran. II, 38. 

Der Ort, wo Kerxes über diefe Meerenge mit feiner Arz. 
mee ging. Ebend. 39. 

Y eloten, zu Sparta. Ein Mittelding zwiſchen Sklaven 
und Freien. IV, 81. 

Werden ſtrenge behandelt, genießen aber wahre Vor⸗ 
theile. Ebend. 

Koͤnnen ihre Freiheit verdienen, und zum Rang der Buͤr⸗ 
ger gelangen. 82. - 

Haben öfter Aufruhr erregt. 83. 

Wie ſie von den Spartanern behandelt werden. 84. Man 
f. auch die Krypteia. 

Heraklides, aus Syrakus. Sein Sharan mit Di⸗ 
ons Charakter verglichen. V, 58. 

Wird zum Admiral ernannt; traͤgt einen Sieg über Dio⸗ 
nyſens Flotte davon. Ebend. 59. 

Der akliden. Abkoͤmmlinge von Herkules; hatten ſoft 
verſucht, die Oberherrſchaft wieder zu erhalten. Pe⸗ 
lops's Haus oder die Pelopiden, hatten ſich ihnen wi⸗ 
derfegr, und die Krone nach Euriſthenes Tode an ſich 
geriſſen. Temenus, Kresphont, und Ariſtodemus 
wurden endlich als Regenten anerkannt. I, 44. — 

Heraklit, Weltweiſer. Aus Epheſus. Mit dem Bei⸗ 
namen der Dunkle. War eitel und menſchenfeindlich. 
III, 126. 

Sokrates's Urtheil uͤber ein Werk Heraklits. Ebend. 127. 
Aſtronomiſche Kenntniſſe deſſelben. 158, 160. \ 

Herkules, einer der Argonauten, und der erje Halbe 
gott. I, 16. 

Seine Arbeiten, und ſeine Thaten. Welchen Begrif 
man ſich davon machen muß. Ebend. 17. 
m 4 
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Hermione, eine Stadt an der aͤußerſten Gränze von Ars 
golis. Ihre Merkwürdigkeiten. IV, 273. 
Ihre Ceres⸗Feſte. Ebend. i j 
Herodot. Geboren zu Halikarnaß in Karien. Nach 
vielfachen Reifen, beſchloß er fein Leben in einer Stadt 
von ae ene! d. Seine allgemeine Geſchichte 
ward in der Verſammlung bei den Olympiſchen Spie⸗ 
len, und hernach in der Atheniſchen Volksverſamm⸗ 
lung abgeleſen; und erhielt den allgemeinſten Beifall. 
Sein Lob. V. 342 344. 

Herolde, Ihre Perſon it heilig; ihre Geſchäͤfte. I, 143. 

Heroen. In den aͤlteſten Zeiten gab man dieſen Namen 
Koͤnigen oder Privatperſonen, welche der Menſchheit 
große Dienſte geleiſtet hatten, und dadurch der Gegen⸗ 
fiand. öffentlicher Anbetung wurden. Worin ihre 
Verehrung von der Verehrung der Goͤtter verſchieden 
war. II, 287. 

Heroſtratus, ward beruͤhmt durch Auzündung des Dia⸗ 
nentempels zu Epheſus. VI, 178. 

Heſiodus, Dichter. Seine Theogenie; ſein Brief an 
ſeinen Bruder Perſeus; ſein Stil. III, 246. 

Hicetas. Dieſem Weltweiſen zufolge, if alles am Him⸗ 

mel in Ruhe; die Erde allein iſt in Bewegung. III, 
£ 162. 

Hipparch, in ae hen. Folgt auf Piſiſtratus. I. 122. 
Beruft Anakreon und Simonides zu ich. Ebend. 
Stellt Homers Gedichte in ihrer Reinheit her. 73. 
Getödtet von Harmodius und Ariſtogiton. 123. 

Hipparchen, Feldherrn der Reuterei bei den Bor 

li, 146. 
Hippias, Hipparchs Bruder. , 122. 
Seine Ungerechtigkeiten. Ebend. 123. 
Entſagt der Deſpotie; begiebt ſich nach Perfi en bleibt 
bei Marathon. 124. ` 
Hippokrates, aus der Familie der Aſklepiaden, und 
Heraklides's Sohn. Geboren zu Kos. VI, 225. 
Er klaͤrte die Erfahrung durch Theorie auf, und vervoll⸗ 
kommnete die Theorie durch die Praxis. Ebend. 227. 
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Starb in Theſſalien. Ebend. 

Sein Lob, ſeine Werke. 228. 

Seine Regeln zur Bildung eines Arztes. 229; 

Kam den Athenern, die von der Peſt titten N zu te 

eg L 277. ` 

Hippodromus, Platz, wo Pferde und Wagen -Nene 
nen gehalten wurden. II, 340. 

Hip ; o medon, einer der Häupter im Thebaniſchen Krieg. 
i 31. 

Hir ſch. Dauer ſeines Lebens. V, 323, 

Hiſtiaͤns. Von dem Perſerkoͤnig Darius zum Statthal⸗ 
ter von Milet geſetzt. Beharrt dabei, die Brucke über 
den Iſter zu bewachen, und rettet dadurch den Koͤnig 
und fein Heer. I, 147. \ 

Bald darauf erregt er Unruhen in Jonien, wird von Das 
rius's Generalen getoͤdtet, von dem König aber bez 
dauert, und nach dem Tode geehrt. Ebend. 149, 150. 

Hochzeit. Gefeiert zu Delos nach den Atheniſchen Ge⸗ 
fegen; Ceremonien dadei. VI, 353. 

Kleidung des Brautpaars und der ſie begleitenden Freun⸗ 
de. Ebend. 354. 

Gottheiten, welchen man dabei opferte. 356. 

Die Verlobten legten eine Haarlocke ab. Ebend. 

Warum bei Verhelrathungen der Name Hymen 18 wie⸗ 
derhohlt ward. 357. 

Hochzeitfackel. 361. 

Hymenaͤus's Geſang am Abend. 359. 

Hymenaͤus's Geſang am Morgen. 350. 

Hochzeit zu Sparta. IV, 157. 

Anmerkung über das Alter, in welchem zu heirathen er⸗ 
laubt war. Ebend. 436. 

Von der Wahl einer Braut bei den Spartanern. 56. 

Anmerkung über den nehmlichen Gegenſtand. 435- 

Hoͤhlen. Erſter Aufenthalt der Bewohner Griechenlands. 
J. 1. Man ſ. auch Labyrinth. 5 

Höhle zu Knoſſus. Man ſ Kreta. 

Hoͤhle zu e Ihre Beſchreibung. M, 347. 
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Höhle zu Delphi. Man f. Delphi. 
Homer bluͤhte vier unde nach dem Cora 
Kriege: I, 68. 
Dichter vor ihm. Ebend. 68, 69. 
Inhalt der Iliade und der Odhſſee. 69, folg. 
Kurze Geſchichte dieſer zwei Gedichte. 72. 
Lykurg bereicherte ſein Baterlaud mit dieſen Gedichten. 
Ebend. 
Solon ſchrieb den Rhapſodiſten vor, bei ihrem Abſingen 
die von Homer beobachte te En zu befolgen. 73. 
Homers Ruhm vermehrt ſich von Tage zu Tage; die ſei⸗ 
nem Andenken erwieſene Ehre. Sein Lob. 74. 
Homer aufgenommen von Kreophilus aus Samos, wel⸗ 
ST die Schriften dieſes großen Mannes erhielt. 
244. 
8 über die Dialekte, wovon Homer Gebrauch 
machte. I, 325. 
Homeriden. So nannte man diejenigen Einwohner auf 
der Juſel Chios, welche von Homer abzuſtammen ber 
haupteten. VI 165. 
Hoplit, ein ſchwer bewafneter Krieger. Hatte einen 
Knecht bei ſich. II, 139, 140. 
Hyacinchus. Fefe und Spiele ihm zu Ehren, wobei man 
den Hymnus auf Apollo fang. IV, 190. 
Anmerkung uͤber dieſes Feſt. Ebend. 437. 
Hymnen, lyriſche Gedichte zu Ehren der Götter und der 
Athleten. VII, 49. : 
Stil und Muſik dieſer Gefänge muͤſſen ihrem Gegenſtande 
angemeſſen ſein. Ebend. 50. 
Schriftſteller, die in der lyriſchen Poeſte Meiſter waren. 
51. 
Hypate, Stadt in Theſſalien. Beruͤchtigt wegen der dor⸗ 
tigen Zauberinnen. III, 267. 
Hyperides, Redner zu Athen, Platons Schüler. IE 98. 
Hyperboreer, ein Volk, das nordwaͤrts von Griechen⸗ 
land wohnt. Nachrichten von dieſem Volk und ſeinem 
Lande. VI, 350. 
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A, 

J ag d. Umſtaͤndliche Beſchreibung der verſchiedenen Jage 
den in Elis. IV, 2, 3. 

Von verſchiednen Voͤlkern erſonnene Mittel, um wülbe 
Thiere zu fangen. Ebend. 6. 

Jahre. Sonnen- und Monden⸗Jahre. Ihre Länge, 
von Meton beſtimmt. III, 171. 

Safon, einer der Argonauten. Verführt und entführt Ares 
tes's Tochter Medea, und verliert den Thron von 
Theſſalien. L 15. s 

Safon, König in Pheraͤ. Seine Eigenſchaften. III, 281. 

Unterhielt ein Heer von 6000 Mann. Ebend. 

Herrſchte mit Sanftmuth; war ein treuer Freund. 282. 

Wird zum Oberfeldherrn des Theſſaliſchen Bundes er: 
waͤhlt. 283. 5 

Verwuͤſtet Phocis. Ebend. 

Wird an der Spitze feiner Armee getoͤdtet. 284 

Seine Projekte. Ebend. 8 7 

Sein Lob. 285. ; TEIRA, : 

Ida, Berg auf Kreta. Beſchreibung deſſelben. VI, 208. 

Idomeneus, Koͤnig von Kreta. I, 37. 

Anführer mehrerer Fuͤrſten Griechenlands, welche nach 
ihrer Heimkunft aus Troja genoͤthigt waren fih nach 
Zufluchtsſtaͤdten umzuſehn. Ebend. 43. 

Idrieus, König von Karien, Artemiſiens Nachfolger. 
Sendet Huͤlfstruppen gegen die Koͤnige von Cypern. 
V, 99, 100. 

Idylle. Kleines Gedicht, deſſen Zweck iſt, die Annehm⸗ 
lichkeiten des Hirtenlebens zu ſchildern. Dieſe Gat⸗ 
tung entſtand in Sicilien, und hatte in Griechenland 
wenig Fortgang. VII, 45. 

Iktinus, Baumeiſter. Fuͤhrte einen ſehr ſchoͤnen Tem⸗ 
pel Apollo's auf dem Berge Kotylius auf; imgleichen 
den Minerventenpel zu Athen. IV, 241. 

Sein Werk über das Parthenon. II 188 


eLXXXVIII Sieg 

Jliſſus, Waldſtrom bei Athen. Tempel, die man an 
feinen Ufern ſieht. II 108, 109. 

Improviſiren, Gedichte aus dem Stegreif machen. 
War bei den Griechen im Gebrauch. VII, 54, 111. 

Inachus, Anführer der erſten Aegyptifchen Kolonie, wel- 
che nach Griechenland kam. L 2. 

Inſchriften zu Ehren der Volksſtaͤmme, welche den 
Preis der Tonkunſt und des Tanzes bei den Atheniſchen 
Feſten davon trügen. II, 177, 178. 

Jon. Dramatiſcher Schriſtſteller, wird gekroͤnt. Seine 

E Werke find zu forgfältig ausgearbeitet. VI, 39. 

Jonier, Aeolier, Dorier ließen fich auf der Kuͤſte Aſiens 
nieder. VI, 168. 
Ihre Buͤndniſſe. Ebend. 169. 
Ihr Handel. Ebend. 
Kroͤſus unterjocht ſie. 170. 
Cyrus vereinigte ſie mit Perſten. Ebend. 
Seit der Zeit erlitten dieſe Republiken verſchiedene Re⸗ 
voluzionen. 170, 171. 
Warum fie nicht eine völlige Freiheit erhalten konn⸗ 
ten. 173. 
Jonier, auf der Kuͤſte von Kleinaſten wohnhaft. T, 68. 
Verbrennen Sardes. Ebend. 148. 
Ihr Charakter. VI, 181, 182. 
Ihre Muſtk. III, 86. 

Iphikrates, Sohn eines Schuſters, Tochtermann des 
Koͤnigs Kotys in Thrazien, Atheniſcher Feldherr. 
II, 106. 

Seine Verbeſſerungen des Kriegsweſens, ſeine Kriegs⸗ 
lifen Ebend. 14, 157, folg. 

Wird angeklagt von Chares; vertheidigt fi ich mit Waffen 
in der Hand. V, 76. 

Seine Antwort an die, welche ihm die Gemalsfamfeit 
ſeines Verfahrens vorwarfen. Ebend. 77. is 
Ira, Berg in Arkadien, wo die Meſſenier belagert wer⸗ 

den. IV 29. 
Sie werden uͤberwaͤltigt durch die Derrätherei eines Dir 
ten. Ebend. 42. 
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Jrenus, ein junger Spartaner von 20 Jahren, den man 
an die Spitze der andern Jünglinge felte Seine 
Geſchaͤfte. IV, 146. Man fe Erziehung der Sparta⸗ 
ner. 

Iſokrates, Redner; Hauptzüg ge ſeines Lebens, ſein 
Charakter. II, 113, folg. 

Sein Stil, ſeine Beredſamkeit. Ebend. 119. ; 

Auszug feines Schreibens an Demonikus. III, 27, 415. 

Schreibt an Philipp von Macedonien einen Brief voll 
Schmeicheleien. V, 198. “ 

Ithaka, Inſel im Sonifchen Meere. III, 314. 

Juno. Ihr praͤchtiger Tempel zu Argos; von Eupolemus 
gebaut, von Polyklet ausgeziert. IV, 265. \ 

Diefen Tempel verwaltet eine Prieſterinn. Ebend. 266. 
Pracht des Juno⸗Feſtes zu Argos. 267. 

Ihr Tempel zu Olympia. UI, 377. 

Spiele, die man daſelbſt feierte. Ebend. 

Ihr Tempel zu Samos. VI, 237. 

Warum ſie zu Samos im Hochzeitkleide, mit zwei Pfauen 
und einer Staude zu ihren Süßen, EE wird, 

Ebend. 239, 240. 

Jupiter. Seine Bildfänfe, und fein Thron; von Phi⸗ 
dias, im Tempel zu Olympia. II, 373. 

Anmerkung über die Verzierungen dieſes Thrones. 
Ebend. 429. 


K. 


K admus, koͤmmt nach Boͤozien mit einer Kolonie go 
zer. E 
Fuͤhrt daſelbſt die Kunſt zu ſchreiben ein. Ebend. 12 
Wird von dem Throne, den er ach: hatte, vertrie⸗ 
ben. 28. 


Kadmus aus Milet, einer Ge uge. welche die Ge⸗ N 


ſchichte in Profa ſchrieben. J 318; V, 338. 
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Kämpfe. Einzelne; fanden öfter zwiſchen den Griechen 
und Trojanern Staat; wobei die Flucht keine Schande 
brachte, wenn die Kraͤfte ungleich waren. I. 39, 40. 
Gymniſche Wettkaͤmpfe der Athener. II, 360. 
Wettkaͤmpfe im Theater. Ebend. 35r. 
In den Olompiſchen Spielen; die dabei ges Ord⸗ 
nung. HL 386. 
Anmerkung über; dieſen Gegenſtand. Ebend. 429. 
Kaͤmpfer. In Griechenland gab es Schulen für fe auf 
Koſten des Staats. I 322. 
Ihr Eid vor dem Kampf. III 387. 
Der Eid ihrer Lehrmeißſer. Ebend. 
Bedingungen, um zum Wettkampf zu gelangen. 388. 
Regeln, beim Kampfe zu beobachten. 390. 
Welche ſchlechter Kunſtgriffe uͤberwieſen waren, wurden 
beſtraft. 412. 

Traurige Folgen der Gierigkeit mehrerer unter denſelben. 
II, 123. . ` 
Kalender, Griechiſcher. Von Meton in Ordnung ges 

bracht. III, 171, 172. 
Kallimachus raͤth zu der Schlacht bei Marathon, kom⸗ 
mandirt daſelbſt den rechten Flügel der Griechen. 
3 LES a 8, 
Kallipides, Schauſpieler. Nebertricben in 7 Ge⸗ 
berdenſpiel; mit dem Zunamen: der Affe. VI, 72. 
Anmerkung über dieſen Schauſpteler. Ebend. 406. 
Kallippus, aus Athen. Wird ein Freund Dions, folgt 
ihm nach Sizilien. V, 70. 
Verſchwoͤrt fich wider ihn. V, 84. 
Und der fuͤrchterlichſten Eidſchwuͤre ungeachtet, laͤßt er 
ihm das Leben rauben. Ebend. 72, 73. 
Koͤmmt ſelbſt im Elend um. 74. 
Kambyſes, Cyrus's Sohn. Unterwirft ſich mehrere 
Nazionen in Afrika. I, 135. 
Kampfplaͤtze, Palaͤſtren. Zu Athen gab es mehrere. 
11121. 
Uebungen, neige man dort trieb. Diaͤt der Kämpfer. 
Sbend. 12%, Wi 
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Kapanens. Einer der Anführer im Thebapiſchen Krie⸗ 
ge. 1 ar 

K aph ya, Stadt in Arkadien. Deren E 
IV, 248. 

Karthago. Seine Regierungsform neigt ſich zur Hli⸗ 
garchie. V. 217. 

Entwickelung des dort befolgten Syſtems. Ebend. 
228, folg. 

Karyſtus, Stadt in Euboͤa. Hat viele Viehweiden, 
Marmorbrüche, und einen Stein, woraus ſich eine 
unverbreunliche Leinwand pinnen laͤßt. II, 60. 

Kaunus, Stadt in Karin. Das Land if fruchtbar, 
aber es herrſchen oft Fieber daſelbſt. VI, 193. 

Stratonikus's Spaͤße, uͤbel aufgenommen in Kaunus 
und in Korinth. Ebend. 194, 

Kench red, Korinthiſcher Hafen. III, 327. 

Kenntniſſe. Kamen nach Griechenland durch Thales, 
Pythagoras, und andere 9 9 von ihren Reiſen 
in Aegypten und Alien. 1, 318. 

Klagen und Gerichtliches Verfahren bei den Athener. 
II, 251. : 

Kleidung Maͤnnliche und weibliche in Arhen. Il, 376, 

In Sparta. IV, 160, 176. 
Kleidung der Thebanerinnen. III, 256. 
Der Schauſpieler. VL 79. 

Klazomenaͤ, Inſel. Zieht großen Vortheil von ſeinem 
Oele. VI, 177. 

Anaxagoras's Vaterland. Ebend. 183. 

Kleobulus, aus Lindus, einer der Weiſen Griechen⸗ 
lands. I 90. ai AN 

Kleombrotus, zu Leuktra beſſegt und getoͤdtet. II, 
22 235 

Wie man zu Sparta die Nachricht von dieſer Niederlage 
aufnahm. Ehend. 24. 

Kleon. Erſetzt . welcher an der Peſt zu Athen 
geſtorben war. 280. 

Verliert ſein Leben e Thrazien. Ebend. 281. 
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Kiesphantus, aus Korinth. Der erſte Maler, welcher 
den Geſichtszuͤgen Farbe gab. III. 382. 

Klißhenes, König von Sicyon. Geliebt wegen feiner 

i Tugenden, und gefürchtet wegen ſeiner Tapferkeit. 
III. 345. 

Sieger in den Olympiſchen Spielen. Ech 346. 
Bietet feine Tochter Agariſte zur Heirat) aus. Ebend. 
Klißhenes, in Athen. Zwingt Hipptas der Tyrannei 

zu entſagen. I. 124. 
Befeſtigt die von Solon eingeführte Staatsverfaſſt ſung 
wieder. Ebend. 125. 
Theilte die vier Volksſtamme, welche vor ihm beſtanden, 
in zehn. 131. 
Klugheit. lriſtoteles empfiehlt ſte, als den Grund al⸗ 
ler Tugenden. H 35. 
Knidus, in Doris. Geburtsort der Schriftſteller Kteſtas 
und Eudoxus. VI, 183. s - 
Beruͤhmt wegen des Tempels und der Bildfaͤule der Goͤt⸗ 
tinn Venus, nebſt dem heiligen Waͤldchen, welches 
neben dieſem Tempel iſt. Ebend. 184. 
Kodrus, letzter Koͤnig in Athen, weibet ſich dem Tode 
zum Beken feines Vaterlandes. Tas. 
König. Man ſ. oner Regierungsform, die Worte Kô- 
nigsherrſchaft, Men archie. 
Aumerkung über die Benenpungen eines Königs, und 
eines Tyrannen oder Deſpoten. V, 444. 
Koͤnige von Perſten, genoſſen einer unumſchränkten 
Macht. d 143. 
Verehrt waͤhrend ihres pang, beweint bei ihrem Tode. 
Ebend. E } 
Kolonieen, Griedifhe Wurden bis an den entkern⸗ 
teſten Meeren errichtet. Was veranlaßte dieſe Aus⸗ 
wanderungen? In welchem Verhältelß fanden die 
Anpflanzungen zu ihren Mutterſſadte WE 
III, 343. = 
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Niederlaſſungen der Griechen auf den Kuͤſten von Klein- 
aſten, in den Diſtrikten von Aeolien, Jonien, und Dorien, 
I, 66; VI, 168. 
Kolophon. TXenophanes's Vaterland. VI, 183. 
Kometen. Meinungen darüber. Die Alten kannten ih⸗ 
ren Lauf nicht. III. 175,176. 
e A See. Beſchreibung davon; feine Größe, 
III, 2 
Kandle e Ablauf feines Waſſers. Ebend. 259. 
Korax, aus Syrakus. Einer der Erſten „ welcher über 
die Rhetorik ſchrieb. IV, 361. 
Korinna, aus Tanagra. Nahm Unterricht in der Dicht⸗ 
kunſt von Myrtis, zugleich mit Pindar. III, 223, 247. 
Trug fünfmal den Sieg über den Letzteren davon. 
l Ebend. 254. 
Korinth, Seine Lage. III, 326, 
Seine Größe, Ebend. 327. 
Seine Merkwuͤrdigkeiten. 327, folg. 
Seine Burg. 328. 
Iſt der Stapelort zwiſchen! Aſt en und Europa. 331. 
Voll von Magazinen und Manufakturen. 333. 
Die Frauen dort ſehr ſchoͤn. 334. 
Die Buhlerinnen dort richten die Fremden zu Grunde. 
324, 335. 
Sie dürfen dem Feſt der Venus nicht beiwohnen, wel⸗ 
ches die ehrlichen Frauen feiern. 335. 
Veränderungen in ſeiner Regierungsform. 336. 
Syrakus und Korcyra, Pflanzſtadte don Korinth. 343. 
Korinthier. Nach Endſchaft der koͤniglichen Regierung 
errichteten die Korinthier eine Verfaſſung, welche 
mehr Oligarchiſches als Demokratiſches hatte, weil 
die wichtigſten Angelegenheiten der Entſcheidung der 
Menge nicht unterworfen waren. III, 342. 
Philon, einer ihrer Geſetzgeber, ließ die Ungleichheit des 
Vermögens beſtehen, und ſuchte dagegen die Zahl der 
Familien und der Buͤrger zu befimmen, Ebend. 


342, 343. 
Siebenter Theil. n 
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Korn. Die Athener bekamen es aus Aegypten, Sizilien, 
dem Tauriſchen Cherſones (heutzutage der Krimm), 
wo man es in großer Meuge aͤrntete. II, 5; IV, 318. 

Boͤozien bringt viel hervor. III, 243. 

Ebenſo Theſſalien. Ebend. 277. 

Den Athenern war es auszuführen verboten. IV, 318. 

Privatperſonen verboten, uͤber eine gewiſſe Menge zu 

kaufen. Ebend. 321. 

Gewoͤhnlicher Kornpreis. 320. 

Art, es anzubauen und zu erhalten. V, 19, 20. 
Korone, Stadt im Peloponnes, auf Epaminondas's 

Befehl erbaut. IV, 21. 
Koryeius. Man ſ. Höhlen. 
Kos. Hippokrates's Vaterland. VI, 183. 

Merkwuͤrdigkeiten dieſer Inſel. Ebend. 225. 

Der dortige Tempel Aeſkulaps. Ebend. 

Kotylius, Berg. Berühmt durch einen Tempel ëng 
lo's. IV, 241. 
Kotys, König in Thrazien. Sein Charakter; feine Ein: 
fünfte. III, 298. 
Seine Thorheiten; feine Grauſamkeiten, fein Tod. 
Eben. 299. 
Kozytus, Fluß in Epirus. III, 303. 
Kranaus. Cekrops's Nachfolger. I, 11. 

Durch Amphiktyon vom Thron geſtuͤrzt. Ebend. 13. 
Krates, Verfaſſer von Luſtſpielen. VI, 43. 
Kratinus, Verfaſſer von Luſtſpielen. VI, 43. 
Kreophilus, aus Samos. Nahm Homer auf, und er⸗ 

hielt deſſen Schriften. VI, 244. 
Kresphontes, einer der Herakliden. Gewann die Ober⸗ 
herrſchaft über Meſſenien. 1, 45; IV, 101. 
Kreta, heutzutage Kandia; Inſel. VI, 203, folg. 
Ihre gluͤckliche Lage, Natur des Bodens, ihre Erzeug⸗ 
niſſe, ihr Hafen, ihre Staͤdte zu Homers Zeit. 
Ebend. 213. 
Ihre fabelhaften Sagen. 204, 205. 
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Ihre ehemaligen Eroberungen. 211, 212. 
Inpiters Grabmal oder Höhle. 206. 
Berg Ida. 208. Man f auch Labyrinth. 
Kreter. Sie find vortvefliche Bogenſchuͤtzen und Schleu⸗ 
derer. VI, art, 
Nhadamant und Minos gaben ihnen berühmte Geſetze; 
welche Lykurg fuͤr Sparta benutzte. Ebend. 212. 
Warum ſte fruͤher von ihren Anordnungen abgewichen, 
als die Spartaner. 213. 
Synkretismus; worin dies Geſetz beſtand. 215. 
Kreter, welche ſich in der Poeſte und ſchoͤnen Künften 
ausgezeichnet haben. Ebend. 
Krieg der Griechen gegen die Perſer, zuweilen pa 
Krieg genannt. I, 148, folg. 
Der Peloponnefifche. Ebend. 256, folg. 
Der Bundesgenoſſenkrieg. Sein Anfang. II, 356. 
Sein Ende. V. 77. 
Heiliger Krieg, zu Philipps Zeiten. Ebend. 78. 
Kriegsdienſt zu Athen. Strafen fuͤr diejenigen, wel⸗ 
che ſich des Dienſtes weigern, welche fliehen, welche 
den Staat verrathen, welche uͤberlaufen. II, 148, 149. 
Krlessbeere der Athener. I, 137. 
In der letzten Zeit beſtanden ſie beinahe nur aus Mieth⸗ 
lingen. Ebend. 149. Man ſ. Athener. 
Der Lace daͤmonier. IV, 191. 
Ihre Eintheilung. Ebend. 437. 
Kroͤſus. Seine Geſchenke an den Delphiſchen Tempel. 
15323. 
Krypteia, oder der Hinterhalt. Eine kriegeriſche Ue⸗ 
bung der Spartaner. IV, 155. 
Anmerkung hierzu. Ebd. 431. í 
Kteſias, aus Knidus. Schrieb eine Geſchichte der Af 
ſyrier und erter, V, 347. 
Küche. Griechiſche Schriftſteller, welche Bang geſchrie⸗ 
ben haben. II, 387. 
Kuͤchen gewaͤchſe in Attika. V, 23 
Anmerkung uͤber die Melonen. Ebend. 441. 
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Kuͤnſt e. Zeichnende; Maler F Vitdanerfunft, Man f. 
dieſe Worte. 
Kuͤnſte. Bemerkungen uͤber ihren Urſprung. III, 350. 
In Griechenland, haben moraliſche Urſachen mehr Ein⸗ 
fluß auf ihren Fortgang gehabt, als phyſiſche. U 323. 
Kunſtwerke, Kunſtdenkmaͤler zu Athen. Perikles 
ließ, um das waͤhrend des Friedens ſeinen Oberhaͤup⸗ 
tern furchtbare Volk zu beſchaͤftigen, „ 
aufführen. 1, 319. 
Anmerkung uͤber ihre Koſten. Ebend. ES i 
Unter denen, welche bei dem Apollotempel zu Delphi 
ſtanden, bemerkte man mehrere Gebaͤude, wohin Völ⸗ 
ker und Privatperſonen betraͤchtliche Summen gebracht 
hatten. I, 321. 

Die Denkmaͤler in dem heiligen Bezirke des Altis zu 
Olympia. III, 371, folg. d 
Kuma, in Aeolis. Die Einwohner ſind tugendhaft; aber 

gelten faſt fuͤr bloͤdſinnig. VI, 175. 
Kylon, will ſich der Herrſchaft Athens bemächtigen. Sei⸗ 
ne Anhaͤnger werden getoͤdtet. I. 85. E 
Kynoſarges. Man f. Gomnaſmm. 
Kythnos, eine Cykladiſche Inſel, beruͤhmt wegen ihrer 
i Viehweiden. VI, 323. 


L. 


£ abyrinth zu Kreta. Wozu es im Anfang diente. VI, 
208. 

Anmerkung über dieſen Gegenſtand. Ebend. Ant. 

Lacedaͤmon. Man f. Sparta. 

Lacedaͤmonier. So benannte man alle Einwohner La- 
koniens, und beſtimmter die auf dem Lande und in 
den Provinzialſtaͤdten. Sie bildeten, alle zuſammen, 
ein Buͤndniß; die Spartaner ſtanden an ihrer Spitze, 
und hatten fie endlich unterjocht. IV, 78, 8% Man 
L auch Spartaner. t 
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Ladon, Fluß in Arkadien. Sein Waſſer iſt ſehr hell. IV, 
242. / 
Geſchichte feiner Tochter Daphne. Ebend. 242, 24% 

Lakonien. Reiſe dahin. IV, 57- 

Vegriff von dieſem Lande. Ebend. 69. 
Iſt dem Erdbeben unterworfen. 72. 
Lamachus, Feldherr der Athener bei dem Kriegszuge nach 
Sizilien. J, 288, 293. 

Landgut. Beſchreibung eines Atheniſchen. V, 10, folg. 

Landtag. Man ſ. Reichstag. | ; 

Lariſſa, Stadt in Theſſalien, umgeben mit ſchoͤnen Eb⸗ 

nen. Man behauptete, daß die Luft daſelbſt reiner 
und kaͤlter werde. III, 292, 299, 301. 
Die Obrigkeit ward vom Volke gewaͤhlt, und mußte fi ſich 
nach deſſen Launen richten. Ebend. zor 
Stiergefechte daſelbſt. 300. 

Larven der Schauſpieler. Man ſ. Theater. d 

Laurium, Berg in Attika, reich an Silber. V, 33. 

Lebadia, Stadt in Boͤozien, voll Kunſtwerke. II, 231. 

Lechaͤon, Hafen bei Korinth, an dem Meere von Krifa. 

Ebend. 327. ' 

Lehre. uebereinſtimmung mehrerer Lehrpunkte bei der 

Atheniſchen und Pythagoriſchen Schule. Anmerkung 
über bieten Gegenſtand. UI, 416. 

Heilige Lehre in den Myſterien der Ceres. Man f Eleu⸗ 
Dë 

Seichenbegaͤngniſſe. Schauſpiele dabei, wozu ſich alle 

Helden verſammelten. J 50. 

Derer, welche den Tod für das Vaterland hr wa⸗ 
ren. II, 201. 

Man ſ. Todte. 

Leonidas, zieht nach Thermopylaͤ. I, 175. 
Seine Rede an die Ephoren. Ebend. 176. 
Kamyſſpiel feiner Gefaͤhrten, wie zum eichenbegaͤngniß, 

ehe ſie ausruͤcken. Ebend. i 
Brief von Lergeg an ihn; feine Antwort. 181. 
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Ficht und fälle bei Thermopylaͤ, nachdem er ein großes 
Blutbad unter den Perſern angerichtet hatte. 184. 
Seine Aufopferung flößt den rara Muth, und Ka 

Schrecken ein. 187. 
Seine Gebeine werden in einem Grabmal nähe beim 
Theater zu Lacedaͤmon beerdigt. IV, 76. 


Lesbos, Inſel. Ihre Erzeugniſſe. II, 42. 


Hat eine Muſik⸗Schule. Ebend. 47. 

Leſche. So hießen die Hallen, wo man fich verſammelte, 
um ſich zu unterhalten, oder Geſchaͤfte abzuſchließen. 
Die Leſche zu o, war mit Malereien von Polygnot 
reich verſehen. 343. 

Leukadia, i S Die Stadt darauf, Leukas. 
Das aͤußerſte Vorgebirge, Leukate. III, 311. 

Der Leukadiſche Sprung, ein Mittel gegen die Liebes⸗ 

wuth. Ebend. 313. 

Man verwahrt daſelbſt das Grabmal der Koͤniginn Arte⸗ 

mio, Ebend. 

Sappho kam daſelbſt ungluͤcklich um. 314. 
Leucippus, Weltweiſer. Sein Syſtem. III, 153. 
Leucippus, Daphnens Liebhaber. Man ſ. Daphne. 
Leukon, König zu Pantikapea. Sein Charakter, fein 

Muth. II, 4. 

Ein Wort von ihm über die Angeber. Ebend. 5. 

Oefnet einen Hafen zu Theodoſta; nimmt daſelbſt die 
Athener cuf, welche zur Erkenntlichkeit ihn unter die 
Zahl ihrer Mitbuͤrger aufnehmen. Ebend. 

seuktra, Flecken in Boͤozien, wo Epaminondas die Spar⸗ 
taner ſchlug. III, 228. 

keutychidas, König von Sparta. Beſiegt die Perſer 
bei Mykale in Jonien. I, 226. V 

Libon, geſchickter Architekt; baute den Tempel Jupiters 
zu Olympia. III, 372. 

Liebe. Verſchiedene Bedeutungen, die man dieſem Worte 
gab. VI, 224. 

Die Griechen errichteten ihr niemals Tempel. Ebd. 223. 

Schoͤne Bildſaͤule des Liebesgottes von Praxiteles. V. 196. 
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Lieder. Die Griechen hatten mehrere Gattungen derſel⸗ 
ben. Tiſch⸗ Kriegs⸗ Winzer ⸗ Lieder; u. fa w. VII, 
48, 49. Man ſ. auch Geſang, und Harmodius. 
Lindus, alte Stadt auf der Inſel Rhodus; was daſelbſt 
Merkwuͤrdiges war. VI, 201. 
Linus, alter Dichter und Tonkuͤnſtler; feine Bildſaͤule. 
III, 228. i 
Logik. Die Griechen in Italien und Sizilien fannen zu⸗ 
erſt nach uͤber die But zu denken And zu reden. 
IV, 339. 
Zenon aus Elea gab zuerft eine Abhandlung über die Diaz 
lektik heraus. Ebend. 
Ariſtoteles hat die Kunſt des Vernunftſchluſſes ſehr ver⸗ 
dollkommnet. 339, 340. 
Von den Kategorieen. 344. 
Von den Individuen, Einzelnen Wen 342. 
Von den Arten. 343. 
Von den Gattungen oder Geschlechtern und dem Gat⸗ 
tungsunterſchiede. 343, 344. 
Vom Eigenthuͤmlichen. 345. 
Vom Zufaͤlligen. Ebend. 
Von dem Satze. 345, folg. 
Vom Subjekt. 346. 
Vom Zeitwort. 347. 
Vom Praͤdikat. Ebend. 
Urtheil: was es iſt. Ebend. 
Verſchiedene Gattungen der Saͤtze. 347, folg. 
Woher die meiſten unſrer Irrthuͤmer entſpringen. 349. 
Der Weltweiſe muß die gewoͤhnlichſten Ausdrucke gebrau⸗ 
chen, und die Bedeutung anzeigen, welche er mit je⸗ 
dem Worte verbindet. 356. 
Was Definiren iſt; Regeln einer guten Definizion. Ebd. 
Woraus ſie beſteht. 351. 
Vom Syllogiſmus. 332. 
Woraus er beſteht. 353. 
Enthymema; was es if: 358. 
Jede Demonſtrazion iſt ein Syllogiſmus. 357: 
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"Der Syllogiſin ift ger demonffrativ, oder dialek⸗ 

tiſch, oder ſtreitend. Ebend. 

Gebrauch des Syllogiſmus. Ebend. 

Man darf nicht vom Beſondern auf das 1 
ſchließen; eine Ausnahme hebt die Regel a auf. 
358. f 7 
Nutzen der Logik. 359. 

Luſtſpiel. Geſchichte deſſelben. VI, gr. 
Anfang. Ebend 42. 

Schriftſteller, die fich in dieſem Fache auszeichneten. 43. 
Vorwürfe, die man dem alten Luſtſpiet, und Se 
Ariſtophanes's Stuͤcken, machte. 144. 
Lob diefes Dichters in mancher andern Ruͤckſicht. 145. 
Sokrates wohnte nie den Vorſtellungen der Komoͤdien 
bei; und das Geſetz verbot den Areopagiten, Luſtſpiele 
zu verfertigen. 147. 
Aber er ſah mit Vergnuͤgen die Stuͤcke von Euripides, 
und ſchaͤtzte Sophokles. Ebend. 
Ariſtophanes kannte die Art von witzigem Scherz, wel⸗ 
cher allen Jahrhunderten gefallen muß. 153. 
Darſtellung einiger Auftritte, aus Ariſtophanes's Luft: 
ſpiel: die Vögel. 154. 
Der Geſchmack am Luſtſpiel kann nur bei reichen und auf⸗ 
geklaͤrten Nazionen entſtehen und ſich ausbilden. 161. 
kyceum, eins der drei Gymnaſien zu Athen, welche zur 
Bildung der Jugend beſtimmt waren. Beſchreibung 
deſſelben. II, 1:0. 
dyeeus, Berg in Arkadien, wovon man den ganzen Pes 
loponnes uͤberſehen kann. V. 238. 
Pan hat einen Tempel auf dieſem Berge. Ebend. 
Lykophron, Perianders, des Tyrannen zu Korinth 
Sohn. Wird von ſeinem Vater verjagt und nach Kor⸗ 
cyra verwieſen. III, 340. ZS 
Von den Korcyrern getoͤdtet. Ebend. 341. 
kykophron, Tyrann zu Pheraͤ. Will die Theſſalier un- 
terjochen. Sie rufen Philipp zu Hülfe. V, 88- 
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entin, Ann am Fuße des Berges epeei in Arka⸗ 
dien. 237. 

ie Nachrichten von den dortigen Einwohnern. 
Ebend. 238. 

Lykurg, Redner zu Athen, Platons Schuͤler. II, ©. 

Lykurg, Geſetzgeber von Lacedaͤmon. Unternimmt feine 
Umbildung ungefaͤhr zwei Jahrhunderte vor Solon. 
I, 127% 

Iſt Vormund feines Neffen. IV, 102. 

Geraͤth in Verdacht; refet nach Kreta und Aſten. Ebend. 

Raͤth dem Dichter Thales, fih in Lacedaͤmon niederzu⸗ 
laſſen. 103. 

Iſt ganz hingeriſſen von den Schönheiten der Gedichte 
Homers. Ebend. N 

Er brachte fie nach Griechenland. I, 72. 

Bei feiner Ruͤckkehr nach Sparta, finnt er darauf dieſer 
Stadt Geſetze zu geben. IV, 104. 

Er unterwirft ſeine Abſicht dem Rath iie Freunde. 
Ebend. 

Beleidigt von einem Juͤngling, gewinnt er denſelben 
durch feine Güte und Geduld. 105. 

Da ſeine Geſetze gebilligt werden, erklaͤrt er ſeinen Wil⸗ 
len, nach Delphi zu gehn. Man verſpricht ihm eid⸗ 
lich, nichts an denſelben zu aͤudern, bis er wieder⸗ 
koͤmmt. 106. 

Die Pythia billigt ſie; er ſchickt ihre Antwort nach Spar⸗ 
ta, und ſtirbt fern von ſeinem Vaterlande. Ebend. 

Er hatte Lakonien in verſchiedene Stücke getheilt, fo wie 
auch das Gebiet von Sparta. 134. 

Anmerkung zu dieſem Artikel. 428. 

Umfang und Starke feines Geiſtes. 133. 

Sparta weihte ihm einen Tempel nach ſeinem Tode. 106. 

Man f. Regierungsform und Geſetze. 

Lyfander gewinnt die Schlacht bei Aegos-Potamos; 
wird Herr von Athen. I, 300, 301, 
Seine Abſichten zur Erhebung Sparta's. IV, 221. 
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Die Summen Geldes, welche er nach Lacedaͤmon hin⸗ 
bringt, verurſachen den Verfall der Geſetze. Ebend. 
219. 
Anmerkung daruͤber. 445. 
Sein Ehrgeiz. 221. 
Seine auf Gewalt und N Naineid gegründete Staatsklug⸗ 
heit. Ebend. 
Sein Tod. 225. 
Seine Vergleichung mit Ageſt laus. Ebend. 
Lyſias, Redner zu Athen. 1, 311. 
Lyſis, Pythagoreer, Epaminondas's Lehrer. II ro, 
Seine Geduld, ſein Tod, ſein Leichenbegängniß. VI, 
284. 


M. 


Maaß e, Griechiſche und Roͤmiſche. Ihr Verhaͤltniß zu 
den Unſrigen; Tafeln dieſer Maaße. VII, L, folg. 
Macedonien. Zuſtand dieſes Reichs, als Philipp auf 

den Thron kam. II, 354. 
Macedonier. Welchen Begrif die Griechen von ihnen 
hatten. II, 353. 
Maͤander, Fluß bei Milet in Jonien. VI, 181. 


Magiſtrat, Obrigkeit, zu Athen. Archonten, Feldherrn, 
Einnehmer, Schatzmeiſter, Rechnungskammer, u. ſ. w. 
II, 231, folg. 

Magnes, Luſtſpieldichter. VI, 43. 


Mahlzeiten, zu Athen, und bei der Armee. Man geht 
zweimal des Tages zu Tiſche; reiche Leute nur einmal. 

II, 265. 
Beſchreibung eines großen Abendſchmauſes bei einem 

reeichen Athener. II, 376. 

Oeffentliche Mahlzeiten ſieht Ariſtoteles als Mittel zur 
Unterhaltung der Eintracht unter den Buͤrgern an. 

V, 245. 
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Malerei. Betrachtungen über den Urſprung und Fort⸗ 
gang dieſer Kunſt. III, 349. 

Enkauſtiſche Malerei; ihre Fortſchritte hat fie Polygnot, 
Arceſilaus, und Theanor zu danken. VI, 330. 

Mantinea, beruͤhmte Stadt in Arkadien. Schlacht da⸗ 
ſelbſt zwiſchen den Thebanern und Lacedaͤmoniern. 
II, 197. ` 

Nachrichten von diefer Stadt. IV, 250. 

Sie hat einen Diauentempel gemeinſchaftlich mit Orcho⸗ 
menus. Ebend. 

Grabmal und Siegeszeichen, auf der Ebene, für Epas 
minondas errichtet. 253. 

Marathon, Flecken in Attika. Beruͤhmt wegen des 
Sieges, welchen Miltiades hier uͤber die Perſer er⸗ 
focht. Y, 30. 

Nachricht von dieſem Siege. 1, 152, folg. 
Denkmaͤler bei Marathon zum Ruhm der Griechen er⸗ 
richtet. Ebend. 159. 

Mardonius, Feldherr der Perſiſchen Armee, ſtellt die 
Ruhe in onien; her, begiebt fich nach Macedonieu. 
I, 151. | 

Bricht gegen Attika los. Ebend. 210. 

Kehrt nach Boͤozien zuruͤck. 211, 212. 

Schilderung, die ein Perſer von ihm macht. 213. 
Wird zu Plataͤa beſiegt. 221, 222. 

Marktplatz. Der allgemeine zu Athen war in mehrere 
einzelne getheilt. I, 176. 

Mauſolus, König in Karien. Sein Ehrgeiz. V, 97. 

Seine falſchen uud ſchaͤdlichen Begriffe. Ebend. 
Sein Grabmal. 93. 

Medea. Ihr Vater iſt Aeetes, Koͤnig in Kolchis. Sie 
wird von Jaſon verführt und entfuͤhrt. I, 15. 

War vielleicht nicht aller der Verbrechen, welche man ihr 
vorwirft, ſchuldig. 1, 535 III, 327, 328. 

Medon, Kodrus's Sohn. Wird Archont, oder beſtaͤu⸗ 
diges Oberhaupt, unter der Bedingung, dem Volke 
Rechenſchaft von feiner Verwaltung abzulegen. I, 65. 
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Meerwaffer, unter das Getraͤnk vam 225 394. 
Megalopolis, Hauptſtadt in Arkadien. IV, 233. 

Unterzeichnet einen Vertrag mit 3 Ebd. 234. 

Verlangt Geſetze von Platon. Ebend. 

Wird durch den Heliſſon in zwei Theile getheilt; enthaͤlt 
ſchoͤne oͤffentliche Gebäude, Plaͤtze, Tempel, Bildſaͤu⸗ 
len. Ebend. 

Megara. III, 317. 

Stand unter Koͤnigen, in der Folge unter den Athenern. 
Ebend. 317, 318. 

Hat mehrere ſchoͤne Bildſaͤulen, und eine berühmte 
Schule der Weltweisheit. 320. 

Schmaler Pfad von Megara nach der Korinthiſchen 
Landenge. 325. 

Megarer. Sie bri Agen Lebensmittel e Athen, vor⸗ 
zuͤglich viel Salz. III. 318. 

Sind ſehr eitel. Ebend. 319. 

Melanippus und Komaͤtho; ihre Geſchichte. III, 362. 
Melos, fruchtbare Inſel im Aegeiſcheu Meere. Hat viel 
Schwefel und andere Mineralien. VI, 335. 

Ihre Einwohner wurden ungerechterweiſe von den Athe— 
nern unterjocht und nach Athen verſetzt. Ebendaſ. 
335, 336. 

Sparta noͤthigte nachher die Athener, jene nach Melos 
zurüͤckzuſchicken. 336. 

Menander, Dichter. Seine Geburt trift in die letzten 
Jahre von Anacharſis's Aufenthalt in Griechenland. 
VI, 256; die Note. 

Menekrates, Arzt. Seine laͤcherliche Eitelkeit. III, 401. 

Wie Philipp daruͤber ſpottet. Ebend. 42. 

Menſchenopfer. Ehemals ſehr gewoͤhnlich. II, 294; 
IV, 236. d , 
Anmerkung über das Aufhoͤren dieſer Opfer. IV, 446. 
Merk wuͤrdige Geſeße bei verſchiedenen Voͤlkern. In 
Aegypten war jeder Privatmann verbunden, Rechnung 
von ſeinem Vermoͤgen und ſeinen Einkuͤnften abzulegen. 

I, 110. 
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Bei den Thebanern, war es verboten, Kinder nach der 
Geburt auszuſetzen. III, 244. , 

Und man belegte mit einer Geldbuße die Maler und 
Bildhauer, welche ihren eee auf eee 
Art behandelten. Ebend. 

In Theſſalien, litten die, ER Stoͤrche tödteten „ gieiz 
che Strafe, mit den Menſcheumoͤrdern; warm? 
280, 281. 

Zu Mytilene, hatte Pittakus doppelte Strafe auf die in 
der Trunkenheit begangenen Verbrechen hr: wa⸗ 
rum? II, 46. , 

Zu Athen, wann ein Menſch zum Verla D des Lebens 
verurtheilt war, machte man mit Ausſtreichung ſeines 
Namens aus dem Regiſter der Buͤrger den Anfang. 
NL 199. j 

Meff fene, Hauptſtadt von Meſſenien. Veſchreibung die⸗ 
ſer Stadt. IV, 23, folg. 

Erbaut von Epaminondas nach dem Sieg bei Leuktra. 
Ebend. 52. 

Meſſenien. Reiſe dahin. IV, 20. 
Meſſenier, Volk im Peloponnes. Lange aus ihrer Heiz 
math durch die Facedämosster verbaunt, von Epamis 
nondas zuruͤckberufen. Ihre ehemalige Regierungs: 
form war eine Miſchung von Monarchie und Oligar⸗ 
chie. IV, 52, folg. 

Ihre drei Kriege gegen die Lacedaͤmonier, beſchrieben in 
drei Elegieen. Ebend. 26, folg. 

Ein Haufen dieſer aus ihrem Vaterlande vertriebenen 
Meſſenier bemaͤchtigt ſich der Stadt Zankle in Sizilien, 
und giebt ihr den Namen Meſſina. 416. 


Meton, Aſtronom. Ordnet den Griechiſchen ha 
II, 169. 
Anmerkung uͤber den Anfang feines Cyklus. Ebd. 420. 
Länge des Sonnen: und Mondjahres, von ihm beſtimmt. 
171. 1 
Anmerkung hierüber. 421. 
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Milet, Stadt in Jonien. Was daſelbſt Merkwuͤrdiges 

iſt. VI, 180. 

Seine zahlreichen Kolonieen. Ebend. 

Hat die erſten Geſchichtſchreiber, die erſten Weltweiſen, 
und Afpafia hervorgebracht. Ebend. 

Sein Inneres; fein Aeußeres. 181. 

Miltiades, Atheniſcher Feldherr. Seine Eigenſchaften. 
J, 154. 

Seine Rede an Kallimachus. Ebend. 156. 
Kath zur Schlacht bei Marathon. 155. 
Stirbt in Feſſeln. 160. 

Mimen. Waren bei ihrem Urſprung nichts als ſchmutzige 
Poſſenſpiele. Was ſie in der Folge wurden. VII, 
39, 4% 

Minerva, befonders von den Athenern verehrt. Ihr 
Tempel ſtand in der Burg, und hieß Parthenon (der 
Heil. Jungfrau). Dimenſtonen dieſes Gebäudes. II, 
188. 

Ihre Bildſaͤule, von Phidias. Ebend. 189. 
Anmerkung Aber die Menge Goldes, welche dazu ver- 
wandt war, und uͤber die Art der Vertheilung deſſel⸗ 
ben. 416. 
Moloſſen, ein altes Griechiſches Volk. III, 304. 
Einer ihrer Koͤnige, in Athen erzogen, mildert ihre Sit⸗ 
ten. Ebendſ. 305. 

Monarchie. Man ſ. Re . 

Muͤnzen. Wuͤrdigung der Atheniſchen Muͤnzen. Drach⸗ 
me, Tetradrachmon, Mine, Talent. Man ſ. die Tafeln. 

VII, Taf. x.. 

Muͤſſiggang, von Solon mit Ehrloſigkeit beſtraft. 
Wer es unterlaſſen hatte, ſeinem Sohne ein Gewerbe 

anzuweiſen, war der Huͤlfe verluſtig, die er im Alter 
von ihm erwarten konnte. I, 110. 

Muſcheln. Woher man fie auf Bergen findet; und 
woher verſteinerte Fiſche in den Steingruben. V, 
302. 

Mufen. Die ihnen geweihete Quelle Aganippe II 228. 


Ihr geheiligter Wald, und die Denkmaͤler daſelbſt. 
Ebeud. 228, 229. 

Ihre Namen, und was fie bedeuten. 231, 424. 

Ihr Aufenthalt auf dem Helikon. 230. 

Muſik, Tonkunſt, der Griechen. III, 82. 

Der Bücher über die Tonkunſt waren wenig. Ebd. 53. 

Unterhaltung uͤber den Techniſchen Theil der Tonkunſt. 
Ebend. 

Verſchiedene Bedeutungen des Worts Muſik. 53 54 

Was man in der Mujë unterſcheidet. 54 

Ihre Klänge, Ebend. 

Die Jutervallen. 55. 

Die Akkorde. 58. 

Die Tonleitern. 6o. 

Die Tonarten. 64. 

Bezeichuungsart. 67. 

Die Noten. 68. à 

Anmerkung über den nehmlichen Gegenſtand. 417. 

Der Takt. 69. 

Unterhaltung über den Moraliſchen Theil der Muſtk. 74. 

Warum ſte nicht mehr die Wunder wirkt, wie ehedem. 75. 

Was man von den Wirkungen der Muſtk auf verſchie⸗ 
dene Voͤlker halten muß. 76. 

Durch Verletzung der Regeln des Schicklichen, unterhaͤlt 
und beſtaͤrkt ſie das Sittenverderbniß. 94. 

Ueber die Saite, Proslambanomene genannt. 416. 

Ueber die Zahl der Tetrachorden auf der Lyra. 417. 

Ueber die Zahl der Noten der alten Muff, Ebend. 

Doriſche und Phrygiſche Tonarten; ihre Wirkungen. 418. 

Charakter der Muſik bei ihrem Urſprung. 419. 

Ueber einen ſonderbaren Ausdruck Platons. Ebend. 

Ueber die Wirkungen der Muſik; von Tartini. 420. 

Muſiker, Tonkuͤnſtler. Durch Vervielfaͤltigung des Vers 

fahrens in der Kunſt, entfernen ſie ſich von der Natur. 
III 84, folg. 

Die Jonier waren die erſten Urheber dieſer Neuerungen. 
Ebend. 86. 
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Die Lacedaͤmonier wollten Timotheus's Muſik nicht anneh⸗ 
men. 87. ; 

Muth. Worin der wahre Muth beſtehe. III, 38. 

Mykale, Berg in Jonten. Verühnt durch ein Gefecht 
zwiſchen den Griechen und Perſern. I, 22 

Myzenaͤ, in Argolis. Von den Argiern zerfäht. Ent⸗ 
hielt die Graͤber von Atreus, Agamemnon, Oreſtes, 
und Elektra. IV, 208. 

Seine Bewohner ſtüchten ſich nach Macedonien. Ebend. 
269. 

Mykonos, Inſel oſtwaͤrts von 2 Delos. Wenig frucht⸗ 
bar, nur berühmt durch feine Weinberge und feine Feiz 
gen. VI, 308. 

Die Rauhigkeit des Klimas macht die Einwohner kahl. 
Ebend. 309. 

Mylaſa, Stadt in Karien, welche ein reiches Gebiet und 
eine Menge Tempel hatte. VI, 192, 

Myronides, Atheniſcher Bien, erobert Phoeis, und 
beinahe ganz Boͤozien. 238. 

Myrtis, beruͤhmte 8 gab Korinna und Pindar 
Unterricht. III, 247. 

Myſon, aus Ehen, einer der Weiſen ebe os. 
Il, 90, 91. de 

Motilen e. Ward von den Athenern eingenommen, und 
-feine Mauren niedergeriſſen. Zären dieſer 
Stadt. I, 43, 44. 

Die dortigen Tyrannen werden durch Pittakus dg. 
Krieg der Stadt gegen die Athener. Ebend. 46. 
Mytilener. Verboten den Voͤlkern, die ſie unterjocht 
hatten, ihren Kindern Unterricht zu geben: um ſie 

deſto befer in der Abhängigkeit zu erhalten. III, 1. 
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Namen. Ein Athener erhielt den feinigen bald nach ſei⸗ 
ner Geburt. Mit welchen Ceremonien derſelbe be⸗ 
kannt gemacht, und in das Protokoll der Zunft einge⸗ 
ſchrieben ward. IH, r1. 

Die bei den Griechen gebraͤulichen eigenen Namen. V, 
362, folg. 

Wurden entlehnt von Aehnlichkeiten mit Thieren, oder 
von der Geſichtsfarbe. Ebend. 362, 363. 

Von der Widmung an eine Gottheit. 363. 

Von der Erkenntlichkeit gegen eine ſolche Gottheit. Ebd. 

Von der Abſtammung von Goͤttern. 363, 364. 

Die von Homer erwaͤhnten Namen ſind groͤßtentheils 
Zeichen der Ehre. 364. 

Privatperſonen, welchen fe beigelegt wurden, fügten fie 
zu den von ihren Eltern geerbten Namen hinzu. 365. 

Sie trugen ſie auf ihre Kinder uͤber. Ebend. 

Man findet bei Homer beinahe keine einzige ſchimpfliche 
Benennung. 367. 

Namen derer, die ſich in Wiſſenſchaften und Kuͤnſten, 
feit den Zeiten zunächft der Eroberung Trojas bis zur 
Regierung Alexanders einſchließlich, ausgezeichnet ” 
ben. VII, Tafel i und ur. 

Natur. Sie geht, in unmerklichen Stufen, von einer 
Gattung und Art zur andern über. V, 324. 

Naturgeſchichte. Wie man ſte ſtudiren und behandeln 
muß. V, 316. 

Die Erzeugniſſe der Natur ſind in eine kleine Anzahl 
Klaſſen zu theilen. Ebend. 318. 

Dieſe Ktaſſen wieder in mehrere Arten zu theilen und 
unterabzutheilen. Ebend. F 

Fehlerhafte Eintheilungen. 319. Man ſ. das Gate 
Kapitel. 

Naturlehre. Die beſondere Naturlehre war bei den 
Griechen voll Irrthuͤmer und voll Wiz. V, 309. 

Siebenter Theil. D P 
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Naturweſen. Die Mineralien, die Pflanzen, en Thies. 
re bilden die Ringe in der Kette der Weſen. V, 324. 
Eigenſchaften, welche dem Menſchen den zer Dang 

in dieſer Kette geben. Ebend. 325. 

Naupaktus, Stadt der Lotr⸗Ozolier. Beruͤhmt durch 
einen Benustempel. Die Witwen gingen dahin, um 
ſich einen neuen Mann zu er bitten. Hi, 316. 

Nauſikles, aus Athen. Noͤthigt Philipp, feine Ent: 
wuͤrfe zu verſchieben. V, 92. 

Naxos, Inſel. Nicht weit von 1 Iſt groß, und 
ſehr fruchtbar. VI, 332 

Ihre Einwohner zeichneten, $ f ch gegen die Perſer in den 
Schlachten bei Salamis und Plataͤa aus; wurden 
endlich von den Athenern unterjocht. Ebend. 333. 

Sie verehrten Bakchus unter mehrern Namen. 334. 

Nemea, beruͤhmte Stadt wegen der daſelbſt gefeierten 
Spiele, und wegen des Loͤwen , e unter a 8 
Keule erlag. IV, 285. 

er „einer der erften und reichſten Sé? in Athen. 

280. 

E ſich vergebens dem Entſchluß, Sizilien mit 
Krieg anzugreifen; wird zum Feldhern ernangt. 
Ebend. 288. 

Sein Tod. 297 

Nil, Fluß in Aegypten. Die Alten glaubten, daß der 
Nil durch feine Anſpuͤlungen ganz Unteraͤgypten ge⸗ 
bildet habe. V, 304. 

Der Geſchichtſchreiber Ephorus hatte verſchiedene Meiz 
nungen uͤber die Austretung dieſes Fluſſes berichtet. 
Ebend. 351. 3 


O. 


Oelbaum. Cekrops verpfianzte ihn von Aeg voten nach 
Attika. I, 6. 
Attika iſt ganz mit Oelbaͤumen bedeckt. V. 14. 
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Man darf jährlich nur wei aus ſeinem Boden nehmen. 
Ebend. ; 

Oelbuͤſche werden in eic ien Diſtrikten vertheilt, 
und gehören dem Minerventempel. 15. 

Deta, Berg, auf welchem man Nieſewurz ſammelt. III, 
267. 

Oligarchie. Man ſ. Regierungsform. 

Olympus, Berg; Graͤnze Theſſaliens gegen Norden. 
Baͤume, Geſtraͤuche, Grotten, und Pflanzen daſelbſt. 
III, 293, 426. 

Ein anderer Berg gleiches Namens in eulen „auch 
Lyceus genannt. IV, 237. 

Olympia, oder Piſa, in Elis. Deſſen ve III, 371. 

Was man in dieſer Stadt ſteht, während daſelbſt die 
Spiele gefeiert werden. Ebend, 395. 

Olympiſche Spiele, von Herkules geſtiftet; nach langer 
Unterlaſſung, durch Iphitus, den Regenten eines 
Eliſchen Diſtrikts, wieder eingeführt. Sie wurden 
von 4 zu 4 Jahren gefeiert. Mit den Spielen, in 
welchen Koroͤbus gekroͤnt wurde, fängt die Zeitrech⸗ 
nung der Olympiaden an. H, 368. VII, Tafel von den 
Epochen, das J. 776. 

O lynth, Stadt. gde Lage, ihre Schönheit. V, 120. 
Von Philipp eingenommen und zerſtoͤrt. Ebend. 127. 
Onomarch, Anführer der Phocier. Verwandelt den 
heiligen Schatz zu Deiphi in Münzen, Helme, und 

Degen. V, 84. 

Wird von Philipp geſchlagen, und kömmt im Gefechte ums 
Leben. Ebend. 88. 

Opfer. Man f. Menſchenopfer; Schlachtopfer; Trankopfer. 

Orakel, Delphiſches, Dodoniſches, Trophoniſches. Man 
ſ. dieſe Worte. 

Orchomenus, Stadt in Arkadien; ihre Lage. Man 
machte daſelbſt Spiegel von einem ſchwaͤrzlichen Stein, 
der ſich in der Gegend befindet. IV, 249. : 

Penelopens Grabmal, auf dem Wege aus dieſer Stadt 
nach Mantinea. Ebend. r 
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Oreos, Stadt auf Euboͤa. Sehr ſeſer ort, ` deſen 
Land viel Weinberge hat. II, 6c. 
Oropus, Stadt zwiſchen Attika mg Boͤozien. III, 221. 
Orpheus, einer der Argonauten. l, re, 16. 
Ariſtoteles zweifelte an deſſen Daſein. VII, 108. 
Orthagoras, regiert mit Maͤßigung zu Sicyon. III, 


345. 

Orthographie. Die Atheniſchen Frauenzimmer ver 
nachläßigten fie. IV, 401. 

Offa, Berg. Bäume, Geſtraͤuche, Grotten, und Pflan⸗ 
zen, daſelbſt. III, 289 - 292. 

Oſtraciſmus. Die Nazion verurtheilte dadurch einen 
ſehr maͤchtigen Buͤrger zur Landesverweiſung auf ei⸗ 
nige Jahre. Es war dies zuweilen das einzige Mit⸗ 
tel, den Staat zu retten. V. 246. 


P. 


P allantiden, eine maͤchtige Familie zu Athen. Unzu⸗ 

frieden mit Theſeus. I, 19. 
Suchen ſich der hoͤchſten Gewalt zu bemaͤchtigen, und 

zwingen Theſeus zur Flucht. Ebend. 26. 

Pamiſus, Fluß in Meſſenien, von ſehr reinem Waſſer. 
IV, 21, 22. 

Pamphilus, Maler, Stifter der Schule zu Sichon. 
Seine Schüler waren Melanth und Apelles. III 353. 

Pan, ſehr geehrt bei den Arkadiern. Hatte einen Tempel 
auf dem Lyceiſchen Berge. IV, 238, 239. 

Panathenaͤen; beobachtete Ordnung bei dieſen Feſten. 
II, 363. 

Pankratium, Allerleikampf. Dieſe Uebung beſtand aus 
dem Ringen und dem Klopffechten. III, 407. 

Pa naͤnus, Maler, Phidias's Bruder. I, 314. 

Pantikapea, Hauptſtadt der Staaten Leukons/ in dem 
Tauriſchen Cherſones. II, 4. : 


SERxIII 


Paradies. So nannten die Perſer die Parke oder Gaͤr⸗ 
ten des Koͤniges und der Großen am Hofe. V, 114. 

Parier. Schiedsrichter von Paros ſtellten die Ordnung 
in Milet wieder her. VI, 324. 

< Die Parier vereinigten fich mit Darius, und wurden bei 
Marathon geſchlagen. Ebend. 325. 

Als Miltiades ihre Stadt belagerte, brachen ſie ihre Zu⸗ 

ſage, ſich an ihn zu ergeben. Ebend. 

Sie bleiben im Buͤndniß mit Kerxes, und find unthaͤtig 

bei dem Hafen von Cithnos. Ebend. 

Werden endlich von den Athenern unterjocht. 326. 

Ihre Prieſter opfern den Grazien, ohne Kronen und oh⸗ 

ne Muſik; warum? Ebend. 
Parmenides, ein Sophiſt. I, 311. 
Xenophanes's Schüler. Giebt feiner Vaterſtadt Elea 
vortrefliche Geſetze. II, 123. 
Theilt die Erde in fuͤnf Zonen. Ebend. 179. 
Parnaß, Berg in Phocis. Unter demſelben lag die 
Stadt Delphi. II 316, 346, folg. a 
Paros, fruchtbare Sr mächtige Inſel. Hat zwei vor⸗ 
trefliche Haͤfen. 324. 2 
Archilochus, vom Dichter, daſelbſt geboren. 
Ebend. 326. 

Liefert ſehr berühmten weißen Marmor. 331. 
Parrhaſius, aus Epheſus, Maler. I, 312, 314. 
315, 321. 

Parthenon, Tempel der Jungfrau Minerva zu Athen. 
II, 188. 

Seine Verhaͤltniſſe. Anmerkung darüber. Ebend. 415. 

Patra, Stadt in Achaja. III, 362, 364. 
Pauſanias, Feldherr der Lacedaͤmonier in der Schlacht 
bei Plataͤa. I, 221. 
Noͤthigt den Feind, Cypern und Byzant zu berlaſen. 
Ebend. 227. 
Wegen ſeiner Bedruͤckungen und Verraͤtherei verliert er 
den Oberbefehl und das Leben. 229. 
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Pauſias, Maler. Seine Gemälde in Aeffulaps Rotun⸗ 
da zu Epidaurus. IV, 280. 
Pelion; fne Ausſicht von dieſem Berge. III, 290. 
Kaͤlte daſelbſt. Baͤume, Pflanzen, Geſtraͤuche des Ber⸗ 
ges. Ebend. 290, 291. : 
Pellene, Stadt in Achaja. Ihre Lage. III, 356. 
Tempel in der Naͤhe. Ebend. 
‘Pelopidas. Schlägt in Boͤozien die Lacedaͤmonier, dez 
ren Joch die Thebaner abgeſchuͤttelt hatten. U, 17,18. 
In Verbindung mit Epaminondas, bringt er Schrecken 
und Verwuͤſtung in den Peloponnes. Ebeud. 25. 
Wird zum Schiedsrichter in Macedonien gewaͤhlt; mit 
Achtung am Hofe zu Suſa aufgenommen. 28. 
Koͤmmt in Theſſalien ums Leben. 29. 
Peloponneſiſcher Krieg. JL. 256. s 
Verdarb die Sitten der Athener. Ebend. 309. 
Peneus, beruͤhmter Fluß in Theſſalien. III, 292. 
Staͤdte umher. Ebend. 
Penelope, Ulyſſens Gemahlinn; ihr Grabmal. IV, 249. 
Nachtheiliges Geruͤcht bei den Mantineern uͤber ihre 
Treue. Ebend. 
Pentathlum, Fuͤnfkampf. Worin es beſtand. III, 408. 
Pentelikus, Berg in Attika. Lieferte einen ſehr ſchoͤ⸗ 
nen Marmor. V, 32. 
Periander. Seine treflichen Eigenſchaften. III, 337. 
Verſtoͤßt und verbannt ſeinen Sohn Lykophron. Ebend. 
340. 
Will ihn vergebens zuruͤckrufen, und ſich an den Korey⸗ 
raͤern rächen. 34r. 
Perikles. Sein erſter Anfang. I. 247. 
Widmet ſeine fruͤhern Jahre dem Studiren. Ebend. 
Seine Beredſamkeit, ſeine n ſein Doëboag 
Betragen. 248. 
Herrſcht in Athen. 251, folg. 
War Urſache von dem zu großen Anſehen des Volks. 130. 
Bringt den Areopagus zum Stillſchweigen, indem er denr 
felden feine Vorrechte nimmt. 132. 
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Erweitert durch Eroberungen das Gebiet des Staats. 
253. 

Mißvergnuͤgen der Atheniſchen Bundesgenoſſen. 254. 

Seine Rede uber die drei Lacedaͤmoniſchen Geſandtſchaf⸗ 
ten. 265, 266. 

Um das Volk zu beſchaͤftigen, verſchoͤnert er Athen. 319. 

Man macht ihm Vorwuͤrfe wegen dieſes Aufwandes; 
das Volk ſpricht ihn frei. 320. 

Er heirathet Aſpaſia, feine Beiſchlaͤferinn. 307. 

Stirbt an der Peſt zu Athen. Worte die er vor ſeinem 
Ende ſprach. 279. 

Betrachtungen uͤber fein Jahrhundert. 305. 
Periktione, Pythagoreerinn. Ihre Abhandlung über 
die Weisheit. III, 122. 
Perilaus. Gruppe die ihn ſammt Othrpades vorſtellte. 
IV, 264 
Perſepolis, Stadt. Ihre Grabmäler. Der Pallaſt der 
Könige. V, 113. 
Dieſer Pallaſt diente auch als feſtes Schloß. Ebend. 114. 
Perſien. Keuntniß von dieſem großen Reiche. L 135. 

Fruchtbarkeit ſeiner Felder, Fleiß und Handel ſeiner Ein⸗ 
wohner. E 140; V, 114. 

Die Auflagen, von Darius geordnet, und fuͤr immer 
beſtimmt. 1, 140. 

Zahl, Tapferkeit und Kriegszucht der Truppen. Ebd. 141. 

Die Koͤnige zogen nie ins Feld, ohne eine unermeßliche 
Menge von Streitern mit zu fuͤhren. 142. 

Sie genoſſen einer unbeſchraͤnkten Gewalt, welche in der 
Ehrfurcht und Liebe der Voͤlker eine dag Stütze fand. 
143. i 

Sie beförderten den Ackerbau. V. 115. 

Sie hatten in jedem Diſtrikt Aufſeher beſtellt, um das 
Militaͤr⸗ und Civilweſen in Ordnung zu halten. Ebd. 

Anmerkung über ihre Schaͤtze. I, 329. 

Peſt in Athen. I, 275, folg. 
Petron aus Himera, Sein Syſtem über a Mehrheit 
der Welten. III, 156. 
Se 
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Phara, Stadt in Achaja. Gottheiten daſelbſt. III, 36r. 
Pheneos, Stadt in Arkadien. IV, 244. 
»Großer Kanal, vor ſehr alten Zeiten in der benachbar⸗ 
ten Ebene gebaut, um das Waſſer abzuleiten. Ebend. 
Pherecydes, Weltweiſer, aus Syros gebuͤrtig. Pythago⸗ 
ras's Lehrer, welcher aus Italien kam, um bei ſeinem 
Tode gegenwärtig zu fein. I, 318; VI, 323, . 
Pherekrates, Luſtſpieldichter. VI, 43. 
Phidias, berühmter Bildhauer. Perikles uͤbertraͤgt ihm 
die Aufſicht der Kunſtwerke, welche Athen verſchoͤnern 
ſollten. Wird faͤlſchlich angeklagt, eine große Summe 
Goldes, womit er Minervens Bildſaͤule geziert hatte, 
entwandt zu haben. I, 255. 
Beſchreibung Dieter Bildſaͤule. II, 189. 
Die Bildſaͤule Jupiters zu Olympia. III 373. 
Anmerkung uͤber die Zierrathen am Throne Jupiters. 
Ebend. 429. % 
Phidon, Geſetzgeber der Korinthier. III, 342. 
Phigalea, Stadt in Arkadien, auf einem ſehr feitin 
Felſen. Bildſaͤule auf dem Öffentlichen EE IV, 
240. 
Man feierte daſelbſt ein Sef, wo die Sklaven mit ihren 
Herren am Tiſche ſaßen. Ebend. 241. 
Philipp, König von Macedonien. Sein Charakter, feine 
Eigenſchaften, ſein haͤuſiger Umgang mit Epaminon⸗ 
das. II, 76, 77. 


Fluͤchtet ſich aus Theben, besiebt ſich nach Macedonien. 
Ebend. 354 

Floͤßt den Macedoniern wieder Muth ein, und ſchlaͤgt 
Argaͤus. 355. 

Schließt einen Friedensvertrag mit den Athenern. Ebd. 

Bemaͤchtigt ſich Amphipolis und einiger anderen Staͤdte. 
356. 

Seine Auffuͤhrung, ſeine Thaͤtigkeit; verliert ein Auge 
bei der Belagerung von Methone. V, 86. 

Koͤnunt den Theſſaliern zu Hülfe, welche Lykophron Ty⸗ 

rann von Pheraͤ unterjochen wollte, und ſchlaͤgt die 
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Phocier. er ihr Anführer, kömmt daſelbſt 
um. Ebend. 88. 

Wird von den Griechen bewundert; man redet nur von 

ſeinen Talenten, ſeinen Tugenden. 89. ` 

Er macht die Ungerechtigkeit wieder gut, wozu ihn ein 
habſuͤchtiger und undankbarer Soldat verleitet hatte. 
90. 

Seine Entwuͤrfe muß er, wegen Nauſtkles, aufſchie⸗ 
ben. 92. 

Verſchiedene Schilderungen von dieſem Fuͤrſten. ror, 
folg. 

Was er von den Rednern ſagte, die ihn mit Schimpf⸗ 
reden uͤberhaͤuften, und von ſeinen Unterthanen, die 
ihm beißende Wahrheiten ſagten. 110. 

Seine Maͤßigkeit gegen zwei gemeine Frauen. "It. 

Er vergißt die ihm geleiſteten Dienſte nicht. Ebend. 

Laͤßt einem Gefangenen die Feſſeln abnehmen, welcher 
ihm einen Rath giebt. Ebend. 

Seine Gelindigkeit gegen die, welche ſeine Aufführung 
verſchrieen. 112. 

Gewinnt und hintergeht die Olynthier durch Geſchenke. 
121. 

Was man von ſeiner Unternehmung gegen Olynth ſagte. 
124. ; 

Seine Truppen in Eubsa von Phocion geſchlagen. 125. 

Nimmt Olynth ein, und zerſtoͤrt es, durch Euthykrates s 
und Laſthenes's Verraͤtherei. 127, folg. 

Setzt zwei Toͤchter von Apollophanes in Freiheit, auf Bit⸗ 
te des Schauſpielers Satyrus. 130. 

Nimmt Geſandte der Athener an. 148. 

Schließt einen Friedens: und einen E mit 
den Athenern. 161. 

Die vorzuͤglichſten Artikel deſſelben. Ebend. 

Macht neue Eroberungen in Thracien. 164. 

Erhaͤlt von den Athenern einen fuͤr ſich und ſeine Nach⸗ 
kommen vortheilhaften Beſchluß. 173. 
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Philipp bewirkt die Verurtheilung der Phocier; ihr Recht 
faͤllt an die Könige von Macedonien. V. 178. 

Zerſtoͤrt die Staͤdte der Landschaft Phocis. 179. 

Vortheile von bein Kriegszuge. 181. 

Verbietet die Wagen in ſeinen Staaten. Warum? 183. 

Gewinnt unermeßliche Beute in Fllyrien; ordnet die Anz 
gelegeuheiten Theſſaltens. 190. 

Tritt zur Vertheidigung der Meſſenier und Argier auf. 
191. ; 

Beklagt fih uͤber die Athener. Ebend. 

Sein Urtheil gegen zwei Verbrecher. 198. 

Erhaͤlt von Iſokrates einen Brief voll Schmeichelei. 199. 

Greift Perinth an. VII, 67. 5 

Als die Byzanter dieſer Feſtung zu Huͤlfe kamen, hebt 
er die Belagerung auf, und ſetzt ſich unter den Mau⸗ 
ern von Byzant. Edend. i ) 

Wird genöthigt, die Belagerung aufzuheben. 73. 

Geht durch den Paß von Thermopylaͤ, dringt in Phocis 

ein, und fällt über Elatea her. 77. 
Die Einnahme dieſer Stadt erſchreckt die Athener. Ebd. 
Rede und Beſchluß von Demoſthenes hieruͤber. 78. 

Philipp ſchlaͤgt die Amphiſſer, und bemaͤchtigt ſich ihrer 
Stadt. 80. 

Gewinnt die Schlacht bei Chaͤronea gegen die Athener 

und Thebaner. 83. j 

Bezeugt eine ungeziemende Freude. Was Demades ihm 
ſagte; Philipp laͤßt ihm die Feſſeln abnehmen. 84. 

Die Athener nehmen den von Alexander angetragenen 
Frieden, nebſt Buͤndniß, an. Die Bedingungen ſind 
gelinde. 88. 

Philipp ſchlaͤgt, auf dem Reichstage zu Korinth, einen 
allgemeinen Frieden fuͤr Griechenland, und den Krieg 
gegen die Perſer vor. 89. 

Nach Annehmung dieſer beiden Vorſchlaͤge wird er zum 
Oberfeldherrn der Griechiſchen Armee ernannt, und 
kehrt in ſeine Staaten zuruͤck, um ſich zu dieſem Krie⸗ 
ge zu ruͤſten. 90. 
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Philiſtus. Verbannt von dem Aelteren Dionys, koͤmmt 
aus ſeinem Exil zuruͤck, verlaͤumdet Dion und Platon 
III, 203. 

Schreibt die Alterthuͤmer Sielliens, und das Leben der 
beiden Dionyſe. V, 348. 

Philokles, dramatiſcher Schriftſteller. Erhielt den Bei⸗ 
namen: die Galle; wegen des bittern Stils ſeiner 
Stucke. VI, 39. 

Die Athener zogen eines ſeiner Stuͤcke dem ſchoͤnſten 
Trauerſpiele von Sophokles vor. Edend. go. 

e Verſchiedene Zuͤge von dieſem Redner. 

V, 139, 140. 

philom eing. Anführer der Phocier; sept zu Del⸗ 
phi. V, RE. 

Nimmt einen Theil der Schaͤtze des Tempels. Ebend. 83. 

Koͤmmt um. Ebend. 

Phlius, Stadt in Achaja. Ihre Einwohuer ſetzten ſich 
lieber den Schrecken des Kriegs und der Hungers⸗ 
noth aus, als daß fie ihren Bundesgenoſſen untreu 
wurden. III, 354. 

Phocaͤa, eine der aͤlteſten Städte Joniens. Gruͤndete 
die Staͤdte Elea in Italien und Marſeille in Gallien. 
VI, 171. 

Phocier, in Griechenland. Gaben einſt einen auffallen⸗ 
den Beweis von ihrer Liebe zur Freiheit. II 350. 

Von den Amphyktionen verurtheilt, bemaͤchtigen ſie ſich 
des Delphiſchen Tempels, und geben Anlaß zu dem 
heiligen Krieg. V, 78, folg. 

Sie nehmen aus dem heiligen Schatze uͤber zehn tauſend 
Talente. II, 324. 

Schmieden Waſſen a aus den ſchoͤnen ehernen Statuen, die 
um den Tempel ſtanden. V. 84. 

Philipp unterjocht fe, und zerſtoͤrt ihre Städte. Sie 
verlieren ihre Stimme bei der Verſammlung der Am⸗ 
phiktyonen, und dieſes Recht geht auf die Koͤnige von 
Macedonien uͤber. Ebend. 179. 

Phocis. Beſchreibung dieſer Landſchaft. I 349. 
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Phocion. Seine Geburt, feite Rechtſchaffenheit. II, 104. 
Beſucht die Akademie, dient unter Chabrias „lebt arm 
und zufrieden. Ebend 105. 
Schlägt in Eubda die Truppen Philipps. V, 125. 
Verjagt aus dieſer Inſel alle kleine, von Philipp daſelbſt 
geſetzte Tyrannen. V, 126; VII, 67, 
Zuͤge ſeiner Weisheit und ſeiner Leutſeligkeit vor und ES 
der Schlacht. V, 126. 
Seine treflichen Eigenſchaften. Ebend. 145. 
Hindert die Boͤozier, fidh zu Herren von Megara zu ma⸗ 
chen. VII, 67. 
Anekdoten von Phocion. Ebend. 69. 
Wird ſtatt Chares ernannt, den Byzantern zu Huͤlfe zu 
kommen. 72. 
Er widerſetzt ſich Demoſthenes's Rathe, welcher den Krieg 
fortſetzen will; feine Antworten an die Redner. gr. 
Phoͤbidas, aus Sparta. Bemaͤchtigt fih der Burg in. 
Theben. II, 13. i 
Lacedaͤmon ift darüber unwillig, und beſtraft Phoͤbidas; 
behaͤlt aber die Burg. Ebend. 14. 
Phaͤdime, Arſames's Gemahlinn. Skizze . 
des. VII, 64. 
Phryne. Züge von dieſer Buhlerinn. V, 196. 
Ihre Liſt, um das ſchoͤnſte Werk von Prariteles zu er⸗ 
halten. Ebend. 
Wird wegen Ruchloſigkeit angeklagt; wie Hyperides die, 
Richter fuͤr ſie gewinnt. 197. 
Phrynichus, Aeſchylus's Rebenbuhler. Bringt Frauen⸗ 
zimmerrollen auf die Sühne, Erhaͤlt viel Beifall. 
VI, 38. 
Braucht die Versart, welche dem Drama am gemaͤße⸗ 
fien ut. Ebend. 5, 6. 
Phylarchen. Was dies ſind. II, 146. 
Pigres, Verfaſſer einer Iliade in elegiſchen Verſen. 
VII, 44. 
Pin dar, Zoͤgling der Myrtis; beruͤhmt due ſeine 
Oden. III, 247. 
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Sein Genie, feine Begeiſterung. Ebd. 248, 251. 
Sein Leben, ſein Charakter. 253. 
Ehre, die man ihm erwies. 255. 
Pindus, Berg, welcher Theſſalien von Epirus pen 
III, 302. 
Virdens, Atheniſcher Hafen. II, 168. 
Pirene, Quelle zu Korinth, wo Bellerophon das Slgel- 
pferd Pegaſus gefunden haben ſoll. Ill, 328. 
Piſiſtratus. Seine Eigenſchaften. 1, 117. 
Seine Liſt, um ſein Vaterland zu een Ebend. 


118. 
Widmet ſeine Tage dem Wohl des Staats. 10, 
Macht nuͤtzliche Geſetze. Ebd. e 0 


Errichtet eine Öffentliche Bibliothek. 12r. ; 

Züge, welche die Hoheit feiner Seele beweiſen. ve 

Stellt Homers Text in feiner Reinheit wieder her. 7 

Weiſet den ausgedienten Soldaten einen ſichern Inter 
halt für ihre übrige Lebenszeit an. 120. 

Ließ ſich mit den erſten Magiſtratsſtellen bekleiden; und 
als beſtaͤndiges Oberhaupt eines demokratiſchen Staa⸗ 
tes, übte er eine unumſchraͤnkte Gewalt aus. 126. 

Pittakus, aus Mytilene. Einer der Weiſen Griechen⸗ 

lands. I, 90. 

Befreit Mytilene von ſeinen Tyrannen und von dem 
Atheniſchen Kriege; ſtellt den Frieden daſelbſt her, giebt 
ſeinem Vaterlande Geſetze, und entſagt der hoͤchſten 
Gewalt. II, 46. 

Planeten. Kenntniß der Bewegung der Planeten. II, 
169, 174. 
Meinung der Pythagoreer vo. die Ordnung derſelben. 
Ebend. 164. 
oc e Stadt, bei welcher Mardonius gefchlagen ward. 
III, 224. 
Smeal von den Shebünern zerſtoͤrt. Ebend. 226, 
Plataͤler, fochten mit bei Marathon. J 155- 

Feierten alle Jahre ein Feſt, um das Andenken des Sie⸗ 

ges bei Plataͤa zu verewigen. III 225. 


GCXXIE 


Platon. Schilderung dieſes Weltweiſen. I, 90. 
Seine Beſchaͤftigungen in der Jugend. Ebend. 91. 

Seine Lebensart, ſeine Schriften. 93, 94. 

Seine Reiſen nach Sizilien. Ill, 198. 

Anmerkung über die genaue Zeit feiner dritten Reiſe nach 
Sizilien. Ebend. 422. 

Bei feiner Ruͤckkunft, giebt er Dion von dem geringen 
Erfolg feiner Unterhandlung mit Dionys Beſcheid. 
BET. 

Wird beklatſcht in den Dfpmpifihen Spielen. 397. 

Beſchuldigt, in feinen Schriften über mehrere beruͤhmte 
Redner ſeiner Zeit mit Unrecht geſpottet zu haben. 
IN H 374. 

Sein Tod, fein Teſtament. V, 133, folg. 

Sein Vortrag über die Bildung der Welt. Ebd. 40. 

Wie er den Urſprung des Uebels erklärt. 49, 50. 

In einem feiner Briefe feint er eine andere Auflöfung 

dieſes Problems anzugeben. 135. 
Auszug ſeiner Republik. IV, 286. 

Gemälde des menſchlichen Lebens, und der Höhle, me: 
rin die Menſchen gleichſam begraben find; zwei Wels 
ten, eine ſichtbare, eine idealiſche. Ebend. 307, fg. 

Anmerkung uber einen Ausdruck, deſſen er ſich uͤber die 
Muſik bediente. III, 419. 

Sein Ausſpruch über die Erziehung. V, 127. 
Polyklet, ges: Bildhauer und e aus 
Argos. 1, 316. 

Bemerkung über feine Werke. IV; 260, 

Eine feiner Figuren wurde der Kanon oder die Regel ge: 

nannt. Ebend. 261. 

Seine Bildſaͤulen im Tempel der Goͤttinn Juno zu Ar⸗ 
gos. 265. 

Sein Aeſkulaps Tempel. 279. 

Polpkrates, Aeaces's Sohn, Tyrann auf RER VI, 
246. 

Bringt einen ſeiner Bruͤder ums Leben, und verbannt 

den andern. Ebend. 
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Wie er ſich nach feiner Emporſteigung betrug. 247. 

Er befeſtigte Samos, und zierte es mit Kunstwerken. 
248. 

Er vervielfaͤltigte in ſeinem Lande die ſchoͤnſten Gattun⸗ 
gen von Hausthieren. Ebend. 

Er fuͤhrte daſelbſt die Ueppigkeiten der Tafel und der 
Wolluſt ein. 249. 

Ein Satrap raubte ihm, unter ern, 
das Leben. 251. 

Anmerkung über Polykrates's Ring. 47. 4 

Polydamas, beruͤhmter Kämpfer. Zug von feiner ers 
ſtaunenswuͤrdigen Staͤrke. II, Aen, 

Anmerkung über dieſen Gegenſtand. Ebend. 429. 

Polygnot, aus Thaſos, berühmter Maler. I. 312,314. 

Seine Gemälde zu Delphi. I, 343. 

Polymnis, Epaminondas's Vater. Hat die Aufſicht 
auf den jungen Philipp, des Koͤnigs Perdikkas von 
Macedonien Bruder. II. 75, 76. i 

Pont Euxin, Schwarzes Meer. Beſchreibung deſſelben. 

I . 

Die Fluͤſſe, die ſich darin ergießen, vermindern die Bit- 
terkeit ſeines Waſſers. Ebend. 

Iſt nur an ſeiner oͤſtlichen Seite tief. 7. 

Praſia, Flecken in Attika. Der Hafen, Panormus, iſt 
D ée und bequem. V, 32. 

Praxiteles, Bildhauer. Eine Statue von ihm „welche 
einen Satyr vorſtellt. V, 196. 

Eine andere, den Liebesgott. Ebend. 

Eine andere, zu Knidus aufgeſtellt, die Venus. 184. 

Prieſter. Sie machen in Aegypten den erſten Stand im 
Staate aus. II, 301. 

In Griechenland ift ihnen Ehre ertheilt; aber fie bilden 
kein beſonderes Kollegium. Ebd. 302. 

In den Flecken, iſt ein einziger Prieſter hinreichend; in 
beträchtlichen Städten, machen fie bisweilen ein Kol⸗ 
legium. 298. 

Sie verwalten ihr Amt in reicher Kleidung. 299. 
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Prieſtert unen der Juno im Tempel zu Argos. W. 166. 

Bemerkang über mehrere Dieter Prieſterinnen. Ebend. 
267. Man ſ. auch Cydippe. 

Prieſterthum. Dieſe Wuͤrde war bisweilen das Vor⸗ 
recht alter und maͤchtiger Haͤuſer, und ward bisweilen 
durch Wahl vom Volke ertheilt. U, 299. 

Prodikus aus Ceos; Sophiſt. Seine Beredſamkeit. 
VI, 322. + 

Er hielt ſich an den eigentlichen Ausd ruck, und entdeckte 
ſehr feine Unterſchiede bei Worten, die gleichbedeutend 
zu ſein ſchienen. Platon dichtete ihm manches an, 
um über ihn zu lachen. IV, 373, 374. 

Ward angeklagt wegen Aeußerung einiger Grundſaͤtze 
gegen die Religion; und die Athener verurtheilten ihn 
zum Tode. VI, 323. 

Proxenen. Was man unter dieſem Worte verſtand. III, 
220. 

Propontis (Mare di Marmora). Staͤdte auf den ufern 
dieſes Meeres. II, 34. 

Protagoras, Sophiſt, Demokrits Schuͤler. I, 311. 

Gab den Thuriern Geſetze. Ward wegen Irreligioͤſitaͤt 
angeklagt, und aus Attika verbannt. III, 125. 

Prozeß, bei den Athenern. Man ſ. das 18te Kapitel. Bd ll. 

Prozeſſionen oder Theorieen, nach dem Tempel zu 
Delphi. U, 332. Man ſ. Delos, wegen der, welche 
nach dieſer Inſel kamen. 

Prytanes. So benannte man in gewiſſen Republiken 
den erſten Staatsbeamten. III, 336. 

Zu Athen, war dieſer Namen den so Senatoren gemein, 
welche, während einer gewiſſen Anzahl Tage, Beton: 
ders über die Staatsangelegenheiten wachten. Sie 
wohnten im Prytaneum. II, 205. 

Prytaneum. Haus zu Athen, wo die Republik nicht 
nur die so Prytanen, ſondern auch noch einige andere 
Buͤrger, die dem Staat Dienſte geleiſtet hatten, unter⸗ 
hielten. U, 177. 
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Pſophis, ſehr alte Stadt, an der Graͤnze von Arkadien 
und Elis. IV, 343. 

Pygmaͤen. Sie wohnten oberhalb Aegyptens, um die 
Quelle des Nils. Waren ſchwarz, a — klein, und 
hatten nur Hoͤhlen zur Wohnung. Vy 222. 

Pylos, Stadt in Meſſenien. Die Gun behaupte⸗ 
ten, daß Neſtor daſelbſt regiert habe. IV, 20, 21. 

Pythagoras, auf Samos geboren. V 244. 

Nimmt Unterricht bei Thales, reiſet nach Aegypten und 
in andere Lander, findet bei feiner Ruͤckkehr fein Ba- 
terland von Polpkrates unterdruͤckt. Laͤßt ch zu Kro- 
ton in Italien nieder, bewirkt in dieſer Gegend eine 
erſtaunenswürdige Aenderung in Abſicht der Begriffe 
und der Sitten. Wird am Ende ſeines Lebens ver⸗ 

folgt, und erhält nach ſeinem Tode beinahe göttliche 
Ehre. III, 117. 

Die Werke, welche man ihm beilegt, ſind faſt alle von 
ſeinen Schülern. VI, 262. 

Glaubte an Wahrſagung, wie Sokrates; und ſagte, wie 
Lykurg, daß ſeine Geſetze durch Apollo's Orakel be⸗ 
flätigt waͤren. Ebend. 270, 

Nahm die Lehre von der Seelenwanderung nicht an. 
265. 

Verbot den Genuß bet Bohnen nicht. 262. 

Unterſagte das Uebermaaß im Weintrinken und Fleiſch⸗ 
eſſen. 264. 

Warum ſeine Philoſophie in Dunkelheit gehüllt war. 
271. 

Seine Schuͤler, in verſchiedene Klaſſen getheilt, lebten 
beiſammen; wurden nur nach Got: Prüfungen zuge⸗ 
laſſen. 274. ) 

Sie hatten Ordensverwandte und Affiliirte. 275- 

Innige Eintracht, die unter ihnen herrſchte. 279. 

Ihre Beſchaͤftigungen den Tag hindurch. 276. 

Pythagoras ward von ihnen aufs hoͤchſte verehrt, und 
behandelte fie mit dem Auſehn eines Koͤnigs und mit 

der Zaͤrtlichkeit eines Vaters. 282. 
Siebenter Theil, p 
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Verſchiedenheit dieſes Ordens gegen die Geſellſchaft der 
Aegyptiſchen Priefer. VI, 287. 

Verfall deſſelben. 287, 288. 

Aus dieſer Schule kam eine Menge REN Mef- 
kuͤnſtler, Sternkundige, und Weltweiſe, welche Griez 
chenland aufgeklärt haben. 29. 

Ihre Meinung über den Rang der Planeten. II, 164. 

Sie glaubten, in den Zahlen ein Princip des Muſikſy⸗ 
ſtems, der Naturlehre, und der Sittenlehre entdeckt 
zu haben. Ebend. 145. 

Was Einige von ihnen uͤber die Weltſeele dachten. . 

Anmerkung uͤber einen Ausdruck der Pythagoreer. 416. 

Pythia. Die wahrſagende Prieſterinn zu Delphi. Sie 

beſtieg den Dreifuß nur einmal im Monat. I, 334. 

Es waren drei Pythien, welche abwechſelnd ſpielten. 
Ebd. 335. 

Vorbereitung zur Befragung der Pythia. 335, 336. 

Entzuͤckungen, welche ſie ergriffen. 337. 

Betruͤgereien der Tempeldiener. 338, 339. 

Python, aus Byzant, beruͤhmter Redner, vertheidigt 
Philipp gegen die Athener. VII, ge, 


R. 
Raͤthſel, waren bei den Griechen gebraͤuchlich. vn, 
54, 110. 
Rechnu nss kammer (Ober⸗) zu Athen. Ihre Geſchaͤf⸗ 
te. II, 234. 
Nedekunſt, Rhetorik. Homer, der erſte Redner und 
erſte Dichter. IV, 360. 
Die Redekunſt ertheilt dem natuͤrlichen Talente angeneh⸗ 
me Formen. Ebd. 361. 
Griechiſche Schriftſteller, welche Vorſchriften der e 
ſamkeit gaben. 361, 362. 
Schriftſteller, welche Muſter hinterlaſſen haben. Be 
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Die Griechiſchen Schriſtſteller haben mehrere Jahrhun⸗ 
derte hindurch bloß in Verſen geſchrieben. IV, 363. 
Der Stil der erſten Proſaiſchen Schriftſteller war poe 

Anmuth und ohne Wohlklang. 364. 

Korax, ein Syrakuſer, ſchrieb die erſte Abhandlung über 
die Rhetorik. Ebend. 

Protagoras ſammelte zuerſt das, was man Gemeinptäge 
nennt. 365. 

Man unterſchied bei den Griechen dreierlei Arten der 
Sprache und zwei Arten Redner. 368. 

Gorgias, Redner zu Leont in Sizilien, wird von den 
Athenern ſehr bewundert, und erhaͤlt von ihnen Huͤlfe 
fuͤr ſein Vaterland. 371. 

Er giebt in Athen Nhetoriſchen Unterricht. Wird mit Lob 
uͤberhaͤuft; man errichtet ihm eine Bildſaͤule zu Del⸗ 
phi. 372. 

Urtheil uͤber Gorgias und ſeine Schuͤler. 373. 

Prodikus von Ceos hat eine edle und einfache Beredſam⸗ 
keit. Ebend. 

Man muß die Sophiſten nicht nach Platons Dialogen 
beurtheilen. 374. 

Die Mißbraͤuche der Beredſamkeit n eine Art 
von Scheidung zwiſchen der Philoſophie und der Die 
torik. 375. 

Beide Kuͤnſte ſind gleich nuͤtzlich zur Bildung eines vor⸗ 
treflichen Redners. 376. 

Es giebt drei Gattungen der Beredſamkeit: die berath⸗ 
ſchlagende, die gerichtliche, die beweiſende. 377. 

Noͤthige Eigenſchaften eines Redners. 378. 

Worauf fich die Redner vor Ariſtoteles einſchraͤnkten. 380. 

Ariſtoteles's helle Bemerkungen und wichtige Zuſaͤtze bei 
dieſem Artikel. 381. 

Schicklichkeit, und Deutlichkeit, ſind zwei Haupteigen⸗ 
ſchaften des Stils. 384. l i 

Worin die Schicklichkeit beſtehe. Ebend. 

Worin die Deutlichkeit. 385. 
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Die Proſa muß ſich des der Poeſie gehsrigen Silbeufalles 
enthalten. IV, 386. 

Die Beredſamkeit vor Gericht it weſentlich von der auf 
der Volksrednerbuͤhne unterſchieden. 308. 

Der Redner vermeide die aus der Dichtkunſt entlehnte 
Maunichfaltigkeit der Versmaaße und der zufammen⸗ 
geſetzten Woͤrter, ſo wie die muͤſſigen Beiwoͤrter, die 

dunkeln und weithergehohlten Metaphern. 389. 
Vergleichung, Metapher, Hyperbel, Antithefe, zu wel⸗ 
chen Werken ſich dieſe Figuren ſchicken. 390. 

Jede Figur muß eine richtige und in die cd falfende 
Beziehung darſtellen. 391. 

Ausdruͤcke von Euripides, von Gorgias, von Plato: mit 

Recht getadelt. 392. 

Anmerkung uͤber ein Wort des Redners Demades. 460. 

Die Beredſamkeit richtet fih nach dem Charakter der Na⸗ 
zion. 393. 

Man muß keinen einzelnen Redner zum Muſter des Stils 
nehmen, ſondern ſte alle ſtudieren. 394. 

Allgemeiner Geſchmack der Athener fuͤr die Werke des 
Genies. Ebend. 

Es giebt unter ihnen ſehr ſchlechte Schriftſteller und ſehr 
einfältige Verehrer. 396. 

Die Sklaverei würde die Beredſamkeit ſchwaͤchen, die 
Weltweisheit ſie vernichten. Ebend. 

Man braucht redneriſche Figuren e ſelbſt zur Vertheidi⸗ 
gung der Wahrheit. 397. 

Der Menſch wuͤrde kein Verhaͤltniß mehr zu der übrigen 
Natur haben, wenn er die Vollkommenheiten erhielte, 
deren man ihn faͤhig glaubt. 399. 

Eine gute Schrift iſt diejenige, welcher man nichts neh⸗ 
men und nichts hinzufuͤgen kann. 40 

Veraͤnderungen in der Rechtſchreibung und der Ausſpra⸗ 
che des Griechiſchen. Ebend. 

Redner. Die einzige Pflicht des Redners ift, den Ridtern 
durch die bloße Darlegung der Thatſache Licht zn ger 
ben. IVB, 413. 
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Staatsredner zu Athen. I, 210. í 

Unterwerfen ihre Aufführung einer Huter I, 
95, 96. 

Womit fie anfangen. II, 214. ö 

Muͤſſen tiefe Einſichten und untadelhaften dene 
haben. Ebend. 

Mißbrauch ihrer Talente. 217. 

Sind dem Augrif ihrer Perſonen oder ihrer Soup 
ausgeſetzt. 222. 

Regierungsform. Welche iſt die befe unter allen? 

Eine Menge Schriftſteller bei den Griechen hatten ver- 
ſucht, dieſes Problem auſzuloͤſen. IV, 286. 

Platons Republik. Ebend. 287. 

Meinung des Ariſtoteles, und mehrerer anderer Welt⸗ 
weiſen. V, 205. 

Anmerkung über die Methode, welche er beſolgte. Ebd. 
443. 

In Griechenland fand man nicht zwei Nazionen, nicht 
einmal zwei Städte, welche einerlei Geſetze oder Nez 
gierungsform hatten. Ueberall neigte fich die Verfaſ⸗ 
ſung zum Defprtifung der Großen oder der Menge. 
214. 

Eine fehlerloſe Konſtituzion wäre vielleicht nicht einmal 
ausfuͤhrbar; oder würde fih nicht für alle Volker paf- 
ſen. 234. 

Es giebt zwei Arten von Regierungsformen: die eine, 
wo das allgemeine Wohl alles gilt, wie in der gemaͤ⸗ 
bigten Monarchie, der Ariſtokratie, und den eigent⸗ 
lichen Freiſtaaten; und die andere, wo es fuͤr nichts 
geachtet wird, als in der Defpotie, der Oligarchie, 
und der Demokratie: welches nur Ausartungen jener 
drei erſten Formen ſind. 205, folg. 

Die Verfaſſung kann vortreflich ſein: die hoͤchſte Gewalt 
mag ſich in den Händen Eines, oder Mehrerer, oder p 
bei dem Volke, befinden: 206. 

Grundſaͤtze jeder Regierungsform. In der Monarchie: 

die Ehre; in der Deſpotie, die Sicherheit des Deſpo⸗ 
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ten; in der Ariftofratie, die Tugend; in der Oligar⸗ 
chie, der Reichthum; in einem weiſe geordneten Frei⸗ 
ſtaat, die Freiheit; in der Demokratie, artet dieſe 
Freiheit in Frechheit aus. V, 231. 

Zahlreiche und oͤftere Urſachen, welche in den Griechi⸗ 
ſchen Staaten die een erſchuͤtterten oder zerſtoͤr⸗ 
ten. 226. 

In einer guten goe Seng muß eine weiſe Ver⸗ 
theilung der Strafen und Belohnungen Statt haben. 
"5 94. 

Eine der beſten Negierungsformen if die gemiſchte, wo 
die Monarchie, die Ariſtokratie und die Demokratie 
nach Geſetzen verbunden ſind, welche das Gleichge⸗ 
wicht der Macht jedesmal wieder herſtellen, ſo oft es 
fich zu ſehr zu einer dieſer Formen neigt. V. 250,251. 

Schönes Geſetz Golong: zur Zeit der Unruhen muͤſſen 
alle Buͤrger ſich fuͤr eine Partei erklaͤren. Die Abſicht 
dieſes Geſetzes war, die Rechtſchaffenen in heilſame 
Thaͤtigkeit zu verſetzen. J 99, 100. 

Monarchie oder Koͤnigsherrſchaft. Mehrere Gattun⸗ 
gen derſelben. Die vollkommenſte iſt die, wo der 
Regent in ſeinem Staate eben die Gewalt ausübt, 
welche der Vater einer Familie im Innern ſeines Hau⸗ 
feg behauptet. V, 207. 

Die Griechiſchen Weltweiſen ſprachen dieſer Konſtitution 

ſehr das Wort. Ebd. 249. 

Ihre Vortheile, z. B. die Gleichfoͤrmigkeit der Grund⸗ 
füge, die Verſchwiegenheit bei Unternehmungen, die 
Geſchwindigkeit bei der Ausfuͤhrung. Ebd. 

Welches ſind die Vorrechte des Fuͤrſten? 208. 

Welches ſind ſeine Pflichten? Er muß ſich den Ruhm 
zur Triebfeder ſeiner Unternehmungen; die Liebe ſei⸗ 
nes Volks, und die Sicherheit des Staats zu ſeiner 

Belohnung ſetzen. 209. 

Tyrannei oder Deſpotie iſt eine verdorbene und aus⸗ 

geartete Monarchie; der Regent herrſcht nur durch 
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eingejagte Furcht, und ſeine Sicherheit muß der ein⸗ 
zige Gegenſtand feiner Aufmerkſamkeit fein, V,210. 

Gehäffige Mittel, welche mehrere Deſpoten zu ihrer Gre 
haltung angewendet haben. 211. 

Die Deſpoten von Sicyon und Korinth erhielten ſich in 
Anſehn, indem ſie die Achtung und das Zutrauen des 
Volks theils durch ihre kriegeriſchen Talente, theils 
durch ihre Leutſeligkeit, auch wohl durch ihre bei gez 
wiſſen Gelegenheiten bezeigte Achtung fuͤr die Geſetze 
ſich zu erwerben wußten. 213. 

Ariſtokratie. 214. 

Die beſte, wo die Macht den Haͤnden einer gewiſſen An⸗ 
zahl aufgeklärter und tugendhafter Magiſtratsperſo⸗ 

nen übergeben würde. 215. 

Die politiſche Tugend, oder die Liebe des allgemeinen 
Wohls, iſt der Grundſatz dieſer Verfaſſung; und fie 
iſt mehr oder minder gut, je nachdem Dieter Grundz 
ſatz mehr oder minder auf die Wahl der Magiſtrats⸗ 
perſonen Einfluß hat. Ebd. 

Um ſie zu erhalten, muß ſie ſo gemaͤßigt werden, daß die 
angeſehenen Bürger daſelbſt die Vortheile der Oligar⸗ 
chie finden, und das Volk die Vortheil e der Demos 
kratie. Ebd. 

Wann dieſe Verfaſſung in Gefahr iſt. 217. 

Oligarchie iſt eine un vollkommene Ariſtokratie, wo als 
le Gewalt einer ſehr kleinen Anzahl Reicher anvertraut 

iſt. Reichthum hat da den Vorzug vor allem; und 
der Wunſch nach deſſen Erwerbung iſt der Kanga 
der Regierungsform. 218. 

Vorſichtsregeln zu Errichtung und Erhaltung der beſten 
Oligarchie. 219, 220. 

Ur ſachen ihrer Zerruͤttung. 221, 222. 

Eigentlicher Freiſtaat. Würde die beſte Regie! 
rungsform ſein. Reiche und Arme faͤnden daſelbſt die 
Vortheile der Verfaſſung, welche ſie vorziehen, ohne 
das Widrige der Verfaſſungen zu befuͤrchten, welche 
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ſie verwerfen. Man f. was Ariſtoteles Bän geſagt 
hat. V, 241. 

Demokratie, Entartung der aͤchten gaan, nach 
Ariſtoteles. Sie ift den nehmlichen Umwaͤlzungen uns 
terworfen, wie die Ariſtokratie. Sie wird in denje⸗ 

nigen Staaten gemaͤßigt, wo man Sorge traͤgt, daß 
der unwiſſende und unruhige Poͤbel an der Verwal⸗ 
tung keinen Theil nimmt. Sie wird da deſpotiſch, 

wo die Armen zu viel Wee auf die Öffentlichen Be⸗ 
krathſchlagungen haben. 223, folg. 

Es iſt der Demokratie weſentlich, daß die Staatsbedie⸗ 
nungen nur auf eine gewiſſe Zeit anvertraut werden, 
und daß wenigſtens die, welche nicht einen beſtimmten 
Grad von Einſicht erfordern, durch das Loos gege⸗ 
ben werden. I, 97. 

Ihre Unbequemlichkeiten und Gefahren. 213. 

Regierungsform zu Athen, fo wie e bol Solon 
eingerichtet war. Drei weſentliche Gegenſtaͤnde: die 
Volksverſammlung; a Wahl der Magiſtratsperſo⸗ 
nen; die Gerichtshoͤfe. J 94 — ıco, 

Die buͤrgerlichen und peinlichen Gefege. Ebd. 100 — 113. 
Sie ſollten nur ein Jahrhundert lang beſtehen. 114. 
Betrachtungen über Solons Geſetzgebung. 1265. 

Er zog die Volksregierung vor, hatte fie aber fo tempe⸗ 

rirt, daß man darin mehrere Vortheile der Oligarchie, 
der Ariſtokratie und der Demokratie zu finden glaub⸗ 
ter 129. 

Die hoͤchſte Gewalt war ganz in den Haͤnden des Volks; 
aber vor alien feinen Beſchluͤſſen mußten erft die Bes 
ſchluͤſſe des Senats vorangehn. II, 211. 

Veranderungen welche Kliſthenes in der Verfaſſung 
machte. 1,131. 

Welche Regierungsform in Athen zu Demoſthenes's Zei⸗ 
ten war. II, 203. 

Der Senat. Ebend. 204. 

Die Verſammlungen des Volks. 207. 

Die oͤffentlichen Redner. 214. 8 
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Die Negierumgsperfonen, z. B. die Archonten, die Feld 

herrn, u. ſ. w. II, 231. 
Die Gerichtshoͤſe. 235. 

Der Areopagus. 243. 

Regierungsform von Lacedaͤmon. Lykurg hatte 
fie ſo zuſammengeſetzt, daß man in ihr die glͤckliche 
Miſchung der Monarchie, Ariſtokratie und Demokra⸗ 
tie fand. Die Macht, welche ſich in der Folge die 
Ephoren anmaaßten, machte die Verfaſſung nach der 
Seite der Oligarchie neigen. IV, ut" 

Die zwei Könige genoſſen großer Vorrechte, als Ober⸗ 
haͤupter beim Gottesdienſt, bei der Staatsverwaltung 
und dem Kriegsheere. Ebend. 113. 

Bei der Thronbeſteigung, konnten ſie die Forderungen 
vernichten, welche man entweder gegen ihre Borgan- 
ger oder an den Staat hatte. 114. 

Der Senat, unter dem Vorſitz der zwei Könige und bes 
ſtehend aus 28 Senatoren, war das oͤberſte Kollegium 

der Nazien. Man unterſuchte daſelbſt die hoͤchſten 
und wichtigſten Staatsaugelegenheiten. 119. 

Wie die Wahl der S enatoren geſchah; 3 e Pftich⸗ 
ten waren. 120, 121. 

Die Ephoren, fuͤnf an der Zahl, Roter ihre Aufſicht 
uͤber alle Theile der Staatsverwaltung aus; fie wach⸗ 
ten uͤber die Erziehung der Jugend und die Auffuͤh⸗ 

N rung aller Bürger, 122, folg. 

Das Volk, von dem fie erwählt wurden, ſah fie als fer 
ne Vertheidiges an, und e unaufhoͤrlich ihre 
Vorrechte. 123. 

Sie kaͤmpften lange gegen das Anſehn der Koͤnige und 
der Senatoren, und hoͤrten erſt dann auf ihre Feinde 

zu ſein, als fie ſich zu ihren Beſchuͤtzern aufgeworſen 

hatten. 128. 

Anmerkung über ihre Errichtung. 426. 

Verſammlungen der Nazion. Sie waren von zwei Mr- 
ten. Die eine beſtand nur aus Spartauern; fie ord- 

nete die Thronfolge, erwaͤhlte oder entſetzte die Obrig⸗ 
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keiten, ſprach über öffentliche Verbrechen, und ent⸗ 
ſchied über die großen Gegenſtaͤnde der Religion und 
der Geſetzgebung. IV, 129. 

In der andern hatten die Abgeordneten der Lakoniſchen 
Staͤdte Zutritt, bisweilen auch die Geſandten der ver⸗ 
buͤndeten Volker, oder der Nazionen, welche Lacedaͤ⸗ 
mon um Huͤlſe auriefen. Daſelbſt verhandelte man 
die Angelegenheiten des Peloponneſiſchen Bundes. 130, 

Allgemeiner Begrif von Lykurgs Geſetzgebung. 85, folg. 

Vertheidigung ſeiner Geſetze, und ein ihres Ver⸗ 
falls. 199, folg. 

Regierungsform zu Kreta, verdient Lob. V, 269. 

Sie diente Lykurg zum Muſter, welcher mehrere ihrer 
Geſetze aufnahm. IV, 200. 

Warum die Kreter fruͤher von ihren Einrichtungen ab⸗ 
wichen als die Spartaner. VI, 213. 

Regierungsform von Karthago. Ihre Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Kretiſchen und Lacedaͤmoniſchen. V, 

217, 227. 

Ihre Vorzuͤge, und ihre Fehler. Ebd. 228, folg. 

Reichstag, Landtag. Allgemeiner Reichstag an der 
Landenge von Korinth, wo ſich die Abgeordneten aller 
der Völker einfanden, welche fih Kerxes nicht hatten 

; unterwerfen wollen. I, 169, 170. 

Reichstag der Amphiktyonen: war im Fruͤhling zu Del⸗ 
phi, im Herbſt bei Thermopylaͤ. III 265. Man fe 
Amphiktyonen. 

Landtag des Peloponneſiſchen Bundes. I, 257. 

Der Boͤozier, wo die Angelegenheiten der Nazion in vier 
verſchiedenen Kollegien eroͤrtert wurden. III 241, folg. 

Der Theſſalier. Die Beſchluͤſſe verpflichteten nur die 
Staͤdte und Kantone, welche a unterſchrieben 
hatten. Ebend. 275, 276. 

Der Akarnanter. 314. 

Der Aetolier. Er war beruͤhmt wegen des dabei gezeig⸗ 
ten Prunks, wegen der dort gefeierten Spiele und Feſte, 
wegen des Zuſammenftuſſes von Kaufleuten und Zus 
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ſchauern. Man ernannte auf demſelben alle Jihre 
die Oberhaͤupter, welche der Nazion vorſtehen ſollten. 

RAT. 71:0; 

Der Achaͤer. Er verſammelte ſich alle Jahre durch Ab⸗ 
geordnete, um die Mitte des Fr blings. Man er: 
nannte auf demſelben Magiſtraͤte, welche die dert ge- 
troffenen Verfuͤgungen ausfuͤhren ſollten, und welche 
bei dringenden Faͤllen eine außerordentliche Verſamm⸗ 
lung berufen konnten. 359. 

Der Elier. 365. 

Der Arkadier. IV, 232. G 

Einiger Städte in Argolis. Ebend. 270. 

Landtag zu Korinth, wo Philipp einen allgemeinen Frie⸗ 
den fuͤr Griechenland, und den Krieg gegen die Perſer 
vorſchlug. Er wird zum Oberfeldherrn von ganz Grie⸗ 
cheuland ernannt. VII, 89. ) 

Der Aeolier; beſteht aus den Abgeordneten von elf Staͤd⸗ 
ten. VI, 169. 

Der Jonier; aus den TEE von zwölf Städten. 
Ebend. 

Der Dorier; aus einer kleinen Anzahl Abgeordneter. 
Ebend. b 

Die Beſchluͤſſe dieſer Landtage verpflichteten nicht alle 
Staͤdte einer Landſchaft. 173, 174. 

Reiche. Gegenſeitiger Haß der Reichen und Armen, iſt 
die unheilbare Krankheit aller Republiken Griechen⸗ 
landes. III, 348, 349; VI, 243. 5 

Reinigkeit des Herzens, von Gott gefordert. VII, 26. 

Dieſe Lehre ward von den Phtloſophen vorgetragen, und 
von Prieſtern angenommen. Ebd. 

Reinigungen, Weihungen. Es gab davon zwei Arten: 
der Perſonen; und der Sachen. II, 295 — 298. 

Religion der Athener. 15 286. 

Die herrſchende, beſteht ganz im Aeußeren. Ebd. 288. 

Verbrechen gegen die Religion. 307. 

Die Magiſtraͤte ließen diejenigen mit dem Tode beſtrafen, 
welche gegen das Daſein der Goͤtter redeten oder 
ſchrieben. 308. 
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SEH Vorzuͤgliche Stärke der Perſiſchen Ariegs⸗ 
heere. I, 142. 
Atheniſche, nicht ſo gut als die Thebaniſche. Warum? 
IL 159. i 
Revuͤe der Atheniſchen Reuter durch die Generale. Ebd. 
146, folg. 
Rhamnus, Stadt in Attika. Ihre Lage. Tempel und 
Bildſaͤule der Goͤttinn Nemeſis, von Phidias. 
W 30. 8 E e 
Rhenea, Inſel nahe bei Delos. Man hatte die Grabmale 
der Zelter dahin gebracht. VI, 30g. 
Rhodier. Ihr Fleiß, ihr Handel, ihre Kolonien, VI, 
197. i 
Ihre Schiffarths- ihre buͤrgerlichen und Kriminalgeſetze. 
Ebend. 196, 199. | 


Ihr Charakter und ihre Sitten. 200, 411. ’ 
Welche Rhodier fich in Wiſſenſchaften auszeichneten. 
202, 411. 


Rhodus. Pindars Ode auf diefe Inſel. VI, 195. 
Ehemaliger Namen derſelben. Ebend. 
Ihr Zuſtand zu Homers Zeit. 196. 
Wann die Stadt Rhodus erbaut worden. Ebd. 
Lage und Pracht dieſer Stadt. 197. - 
Ringen. Ordnung dieſes Wettkampfs bei den 8 
ſchen Spielen. III, 429. 
Nom, den Griechen zu Anacharſis's Zeit wenig bekannt. 
V, 356. 


©. 


Saͤulen „worauf die Bundesvertraͤge geſchrieben wa⸗ 
ren. III, 382. 
Andere, welche die Guͤterbeſitzungen in Attika bezeichne⸗ 
ten. V, 5. 
Andere um Aeſkulaps Tempel zu Epidaurus, auf wel⸗ 
chen die Namen der Krauken, ihre Krankheiten und 
die Heilungsmittel derſelben fanden. IV, 280. 
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Salamis, Inſel, Eleuſts gegenüber. 1, 188. 
Beruͤhmte Seeſchlacht daſelbſt. Ebend. 192, folg. 
Obgleich Salamis an Attika ſtoͤßt, reift das Getreide da⸗ 
ſelbſt doch fruͤher. V. 17. 

Oberflache der Inſel. II, Lo. 

Salz, Attiſches. Ein feiner und leichter Witz, welcher 
Anſtand mit Freimüthigkeit verband. Wenige, ſelbſt 
unter den Athenern, wußten ve anzuwenden. I, 
282. 

Samier. Sind ſehr reich. VI, 244. 

Geiſtreich, fleißig, thaͤtig. Ebend. 

Entdecken die Inſel Tarteſſus. 245. 

Erleiden alle Arten von Tyrannei, nach Polykrates's 
Tode. 2581. * 

Samos, Inſel. Ihre Beſchreibung. VI, 236. 

Ihre Tempel, ihre Gebaͤude, ihre Erzeugniſſe. Ebend. 

Ihre Grotte, ihr Kanal. 237. 

Ihr Hafendamm. Ebend. 

Ihr Juno⸗ Tempel; Bildſaͤule dieſer Goͤttinn; deren 
Beſchreibung. 237, folg. Mau f. auch Juno. 

Bildſaͤulen, womit der Tempel umgeben war. 242. 

Pythagoras war aus Samos; fo auch die Bildner "bé: 
kus und Theodorus, welche N Erfindungen ge⸗ 
macht haben. 244. 

Die Erde von Samos iſt in ber Medizin brauchbar; 
auch ward fie zu ſehr geſchaͤtzten Gefaͤßen verarbeitet, 
244 245. 

Anmerkung über die Größe dieſer Inſel. 416. 

Sappho, ſteht in dem erſten Rang der loriſchen Dichter. 
II, 50. 

Einige ihrer Sittenſpruͤche. Ebd. 52. 

Ihr Bild auf den Mytileniſchen Minen. Sz. 

Floͤßt den Frauenzimmern zu Lesbos Geſchmack fuͤr Wiſ⸗ 
ſenſchaften ein. Ebd. 

Begiebt ſich nach Sizilien, wo man Lé eine Bildſäule 
Trek 53, 5+ 
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Liebte Phaon, von dem fie verlafen ward; fie verſuchte 
den Leukadiſchen Sprung, kam aber in den Wellen 
um. II, 54. III, 314. i ; 

Lob ihrer Gedichte. II. 54. 

Ueberſetzung einiger Strophen aus einer Ode. Ebend. 
56. ; 

Anmerkung über diefe Ode. 401. 

Gardes, TS in Lydien, verbrannt von den Jo⸗ 

niern. I, 148. 

Die Athener trugen zur Einnahme N Stadt bei. 

Ebend. 149. 

Sardinien, Inſel. Ein Theil war den Karthagern 
unterworfen, welche den Bewohnern die Beſaͤung ih⸗ 
rer Laͤnder verboten. IV, 316. 

Satyrſpiel. Worin es fih von dem Luſtſpiel und dem 
Trauerſpiel unterſcheidet. VI, 52. 

Aeſchylus, Sophokles, Euripides, Achaͤus, und Hege⸗ 
mon, haben in dieſer Gattung Mee gearbeitet. 
Ebend. 53. 

Satyrus, vortreflicher komiſcher Schauspieler Erhaͤlt. 
von Philipp die Befreiung der zwei Toͤchter des Apol⸗ 
lophanes. V, 129. 

Schaͤtze der Könige von Perſten. I. 140. 

Anmerkung uͤber dieſen Gegenſtand. Ebend. 329. 

Schafe. In Attika werden ſie von Hunden bewacht, und 
mit einen Fell bedeckt. V, 15. i 

Je mehr die Schafe trinken, deſto fetter werden fie. 
Ebend. 16. 

Das Salz verſchaft ihnen mehr Milch. Ebend. 

Schaubühne, Schauſpiel, Schauſpielhaus. 
Man ſ. Theater. 

Schauſpieler. Die nehmlichen ſpielten zuweilen im 
Trauerſpiele und im Luſtſpiel. Wenig zeichneten fich 
in beiden Gattungen aus. VI, 62. 

Oft vom Volke mißhandelt. Ebd. 72. 

Genoſſen demüngeachtet aller Rechte eines Buͤrgers; ei⸗ 
nige wurden zu Geſandtſchaften abgeſchickt. 73. 
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Ihre Kleidung paßte zu ihren Rollen. 74. Man f 
auch Theater. 
Scheibe, Scheibenwerfen: bei den Olympischen Spielen. 
Worin dieſe Uebung beſteht? III, 408. 
Schicklichkeit. Eine der erſten Eigenschaften des Stils, 
welche ſich nach dem Charakter des Redenden oder de⸗ 
rer von welchen er redet, nach der Beſchaffenheit ſei⸗ 
nes Gegenſtandes, und nach den Umſtaͤnden, worin er 
ſich befindet, richten muß. IV, 384. 
Schifsbruͤcke. Darius läßt eine über den Thraciſchen 
— Boſporus ſchlagen. 11, 31. 
Eine andere, über den Iſter oder die Donau, um ſich 
den Rückzug feiner Armee zu ſichern. I. 146. 
Eine andre ſchlaͤgt Kerxes über den Helleſpont. Ebend. 
164, 330. 
Schild. Schande mit deſſen Verluſt verknuͤpft; warum? 
U, 145. 
Ein Spartaner beſtraft, weil er ohne Schild gefochten 
hatte. Ebend. 197. 
Schildtraͤger, Knappe. Ein Offizier vom Unterſtabe 
; bei den Athenern, welcher uberall dem Generale folgte. 
II, 145. 
Schlachtopfer. Wie die Thiere beim Opfern getheilt 
werden. II, 293. 
Wann man anfing Thiere zu opfern. VI 266, folg. 
Schoͤnheit. Woraus die allgemeine und die beſondere 
Schönheit entſpringt. VI, 189. 
Platons Urtheil hierüber, Ebend. 190. 
Ariſtoteles's Meinung. 197, 192. 
In Elis, wird der Schoͤnheit ein Preis zuerkannt. III, 
367. 
Ariſtoteles s Ausſpruch uͤber die Schoͤnheit. V. 137. 
Schrift, in Boͤozien von Kadmus eingeführt, I, 12. 
Materialien, auf welchen man ſchrieb. IN, 114. 
Schulen, Philoſophiſche. 
Die Eleiſche. Xenophanes war . II, 123 
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Parmenides, fein Schüler , gab feiner Vaterſtadt Elea 
refliche Geſetze. Ebend. 
Die Joniſche. Ihr Stifter. Weltweiſe aus derſel⸗ 
ben. 119, folg. ? j 
Die Italiſche,. Weltweiſe aus derſelben. 119, 120, 
folg. 
Warum fie mehr Licht verbreitete als die Joniſche. 122. 
Schwere. Warum die vermiſchten Koͤrper mehr oder 
minder ſchwer np, V, 312. i 
‚Geeleuwanderung, Metempſychoſe. Ein von den 
Aegyptern entlehnter Lehrſatz, welchen Empedokles 
mit poetiſchen Dichtungen verſchoͤnerte. V, 298. 
Pythagoras und feine erſten Schüler nahmen ihn nicht 
an. VI 255, ZK £ 
Senat, zu Athen. Wird alle Jahre neu erwählt; per- 
ſammelt fich alle Tage, die Feſte und die als ungluͤck⸗ 
lich angeſehenen Tage ausgenommen. II, 204 — 207. 
Anmerkung über die Praͤſtdenten des Senats. Ebend. 
ALGA 
Seriphus, Inſel voll ſteiler Berge. VI, 334. 
Sicilien. Revoluzionen auf dieſer Inſel unter der Re⸗ 
gierung des juͤngern Dionys. Man f- 1, Kap. 33; 
V, Kap. 60, 61, 63. ; 
Man findet dafeldfi viele geiſtreiche Menſchen. III, 121. 
Sicyon. Hat ein ſehr fruchtbares und ſehr ſchoͤnes Ge⸗ 
biet. III, 344. i 2 
Die Gräber find außer der Stadt. III, 443: 
Das Fackelufeſt. Ebend. i 
Orthagoras regierte daſelbſt mit Maͤßigkeit. 345. 
Kliſthenes's Tugenden und Tapferkeit. 345, folg. 
Verheirathung ſeiner Tochter Agariſte. 346, folg. 
Die Kuͤnſte bluͤhten zu Sicyon; es ward daſelbſt eine neue 
Schule der Malerei geſtiftet. 352. 
Siege der Griechen über die Perſer. Wirkungen derſel 
ben bei den Lacedaͤmoniern und den Athenern. 1,231. 
Zerſtoͤrten die alte Verfaſſung Athens. Ebend. 131. 
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Die Siege bei Marathon, bei Salamis, und bei Pla⸗ 
täa machten die Athener aufgeblaſen. Ebend. 134. 

Silber. Deſſen Verhaͤltniß zum Golde bei den Griechen, 
in verſchiedenen Zeiten. IV, 324, 328. a t 

Simonides. Geboren auf der Jnſel Ceos. Erwarb 
ſich die Achtung der Könige, der Weifen und der groz 

ßen Maͤnner ſeiner Zeit. VI, 315. ; 
Seine geſchwinden Antworten. Ebend. 316. 
Dichter und Philoſoph; feine Schriften voll Affekt. 317. 
Abriß von ſeiner Philoſophie. 379. 
Bisweilen tadelnswerth in ſeinen Grundfägen und infeis 
nen Handlungen. 320. 

Siphnos, eine der Cykladiſchen Inſeln. Hatte reiche 
Gold⸗ und Silberbergwerke, welche das Meer ver 
ſchuͤttete. VI, 334, 335. 

Sitten. Haͤngen bei einer Nazion von den Sitten des 
Regenten ab. Das Verderbniß ſteigt von einer Klaſſe 
zur andern hinunter, aber nicht herauf. I, 1 ta, 113. 

Nach Erforſchung des Weſens und der Geſchichte verſchie⸗ 
dener Arten von Regierungsformen finder fh zuletzt 
das Reſultat: daß die Verſchiedenheit der Sitten hin⸗ 
reicht, um die beſte Konſtituzion zu zerſtoͤren d und um 
die fehlerhafteſte in guten Stand zu ſetzen. 254. 

Sitten und buͤrgerliches Leben der TH I, 
2653 IH, 97. 

Der Spartaner. IV, 189. 

Sittenlehre. Ehedem beſtand ſie in einer Reihe von 
Lebensregeln; fie ward eine Wiſſenſchaft unter Pytha⸗ 
goras und ſeinen erſten Schuͤlern. Sokrates dachte 
mehr an die Praxis, als an die Theorie. Theagenes, 
Metopus, und Archytas; ihre Schriften uͤber die Mo⸗ 
ral. VII, 57, 58. 

Die Weltweiſen theilten ſich uͤber Sat Gegenſtaͤnde der 
Sittenlehre. Ebend. 59. 

Ariſtoteles's Grundſaͤtze in der Moral, So 30. Man 
ſ. auch das guffe E Bd. VII. ] 
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Sklaven. In Griechenland giebt es deren eine große 
Anzahl. Sie ſind von zweierlei Arten, und machen 
einen wichtigen Gegenſtand des Handels aus. II, 80. 

Ihre Anzahl uͤbertrift die Zahl der Buͤrger. Ebend. 82. 
Ihre Beſchaͤftigungen, ihre Strafen bei den Athenern; 
es war verboten, fie zu ſchlagen; wenn fie frei 'gelafs 
ſen werden, treten fie in die Sief der Angefefenen. 
83, 85- ; 
Sklaven der Lacedaͤmonier. Man fe Helote. 

Skopas, Bildhauer. I, 316. 

Smindyrides, einer der reichſten und wolläſſiaſten En, 
bariten. ` Züge feiner Weihlihfeit und feines D, 
III, 346. 

Smyrna, von den Lydiern zerſtoͤrt. VI, 176. d 

Die Einwohner behaupten, Homer habe feine Werke in 
einer Hoͤhle nahe bei ihrer Stadt ne, Ebend. 


177. 
Sokrates. Namen und Gewerbe ſeiner Eltern. Y, 
368. 
Beſucht die Weltweiſen und die Sophiſten Ebd. 369. 
Er hielt die Kenntniß der Pflichten fuͤr die einzig noͤthige 
Kenntniß des Menſchen. 370. 
Seine Grundſaͤtze. Ebend. 
Bemuͤht ſich, die Menſchen zu belehren, und Gr auf dem 
Weg der Wahrheit zur Tugend zu fuͤhren. 377. 
Er zog ſie durch die Annehmlichkeit ſeines Umgangs an 
ſich. 379. 
Aeſchines's Wort hieruͤber; Sokrates's Antwort darauf. 
Ebend. 
Sein Unterricht beſtand nur in vertrauficher Unterhal⸗ 
tung. 380. 
Steine Lebensregeln. 380, folg. 
Seine Schuͤler, Alcibiades und Kritias. 382. 

Sein Charakter, feine Sitten, feine Tugenden. 383, fla. 
Genius des Sokrates. 387. . à 
Was man davon denken muß. 389. = 
Vorurtheil gegen Sokrates. 391. 
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Mehrere Luſtſpieldichter becher Sé auf bie Bühne. 
98 angeklagt von Melitus, Anptus und kon. 
395, folg. 5 
Die Haupturſache der Anklage gegen ihn. 397, flg. 
Seine Ruhe während der Anklage. 401. 
Seine Vertheidigung. 406. 
Urtheil gegen ihn. 410. 
Er hoͤrt mit Gelaſſenheit das Todesurtheil can. 411. 
Begiebt ſich von ſelbſt in das Gefaͤngniß. 412. 
Bringt daſelbſt 30 Tage, im Umgang mit Se Shis 
llern zu. 413. 
Sie wollen ihn aus dem Gefängniffe Bringen. 414. 
Er beweißt, daß ihr Eifer feinen Grundſaͤtzen nicht ges 
maͤß fei 415. 
Der Gefaͤngnißwaͤrter weint bei der Ankündigung, ** 
es Zeit ſei das Gift zu nehmen. 419. CS 
Er ommt den Becher, und trinkt ihn ganz gelaſſen. . 
Ermahnt ſeine in Thraͤnen zerſh benden Freunde zum 
Muth. Ebend. 
Anmerkung über der Athener amis Neue nach fe 
nem Tode. 445. 
Man muß mehr aus Tenophon, als aus Platon, ſeine 
Grundſaͤtze kennen lernen. IV; 9. 
Er lenkte die Mpilofanpie zum allgemeinen Nutzen hin. 
V, 275. 
Die Schriften aus ſeiner Schule haben beinah alle die 
Form der Dialogen. III, 120. 
Anmerkung über Sokrates 's Ironie. V, 445 
Sold der Atheniſchen Infanteriſten und Reuter. II, 
151, 152. 
Solon, der Beruͤhmteſte unter den Weiſen Griechenlands. 
Sein Urſprung. I 89 — 91. 
Unter ſeinen großen Talenten gehört auch das poetine, 
Ebend. or, 
Vorwuͤrfe die man ihm machen kann. CS 
Sein Muth, feine Standhaftigkeit. Ehend. 
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Er legt ſeine Geſetze dar. I, 9 4. en e 

Zap auf deren Beobachtung während feiner Abwesenheit 

fchwören. Reiſt nach Aegypten Mesta? Kreta. go, 
91, 114, 115, 116. 
Seine Geſetze wee in er und SE ver⸗ 
ehrt. 113, 614. 
In der Burg aufgeſteüt ` unt moss prytanen oe 
bracht. 115. 
Zu ſeiner Zeit ereignete ſich eine dëng E 
Inzion in der Denkungsart. Damals kamen Wert- 
izeweisheit, Geſchichte, Trauerſpiel, Luſtſpiel, zum Vor⸗ 
ſchein. III, 115, 115. Man f: auch Resieenhäkfern, 
und Geſetze Solons. i i 
Sonnen⸗ und Monvpinfterntffa Die Onechichen 
Aſtronomen wußten fie vorauszuſagen. III, 175. 
Sonnenweiſer der Alten. III, 42 r. > 
Sophiſten. Was dies hieß. IV, 369. 3 
Man muß ſie nihe nach Maze Dialogen beurtheilen. 
Ebend. 3775. 
e opbokles, vortreflicher dramatiſcher Dichter. Epoche 
` ‚feiner Geburt. VI, 19. 

Im 28ſten Jahre ſtritt er mit Aeſchylus, und erhielt den 
Preis. Ebend. 217 ' 
Im goften Jahr wird er von ſeinem Sohn angeklagt, 

daß er nicht mehr im Stande ſei ſeinen Geſchaͤften 
vorzuſtehen. Wie er dies widerlegt. 20. 
Charakter ſeiner Helden. 28. IH 

Sein Vorzug in der Anlage feiner Stüde. 34. 

Ariſtophanes ſetzte ihn über Euripides. 26. ane 
Idee von feiner Antigone. II, 163, folg. Nee 

Anmerkung über die Zahl feiner Stuͤcke. VI, 399. 
Sparta oder Lacedaͤmon. Hat keine Mauren. IV, 


73 
Es beſteht aus fünf Dörfern, die von einander geſondert 
liegen, und deren jedes von einer Gemeinde (einem 
Volksſtamm) bewohnt wird. Ebd. 73, 74. 
Anmerkung uͤber die Zahl der Volksſtaͤmme. 418- 
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Anmerkung uͤber den Plan von Lacedaͤmon. IV, 420. 
Denkmaͤler auf dem Marktplatz. 74. E 
Auf dem hoͤchſten Hügel ſteht ein Minerventempel von 
Erz. 74, 75. 
Saͤaͤle, Hallen D ME: Il 
76, 77. 
Die Haͤuſer, klein und plump RR die Grabmäler 
ohne Zierrath, und keinen Unterſchied unter den Buͤr⸗ 
gern bezeichnend. 77, 16, 175. ; 
BA Stadt, durch ſchreckliche Erdbeben beinahe ganz zer⸗ 
ſtoͤrt, ruft Lie um Hülfe gegen ihre aufruͤhriſchen 
Sklaven an. 235. 

Spartaner und 4 onier. Wir vereinigen ſie, 
weil die Alten Ge oft verwechſelt haben. Die Erſte⸗ 
ren waren die Einwohner der Hauptſtadt, die andern 
die Bewohner der Provinz. IV, 78. i; 

Um den Namen eines Spartaners zu fuhren, mußte 
man von einem Spartaniſchen Vater und einer Spar⸗ 
taniſchen Mutter abſtammen. Bored dieſes Na⸗ 

mens. Ebend. 79. 

Regierungsform und Geſetze der Spartaner. 409, I 32. 
Man ſ. auch Regierungsform. 

Ihre Religion und ihre Feſte. 185. 

Kriegsdienſt. 191. 

Anmerkung uͤber die Beſtandtheile ihrer Armee. 437. 

Ihre Sitten und Gebraͤuche. 159. 

Im goſten Jahr ließen fie ihr Haupthaar und ihren 
Bart wachſen. Ebend. A 

Ihre einfache und grobe Kleidung. 160. 

Ihre ſtrenge Diaͤt. 161. 

Ihr ſchwarzer Brei. 162. 

Ob ſte gleich mehrere Gattungen Wein hatten, berausch⸗ 
ten ſie ſich doch niemals. 163. 

Ihre oͤffentlichen Mahlzeiten. 163, 164. 

Sie pflegten der Wiſſenſchaften nicht. 166. 

Ihr Geſchmack an Muſtk befördert die Tugend. 167. 

Ihre Abnei Vote gegen die Redekunſt. Ebend. 
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Ihre einfache Beredſamkeit; fie druͤckten fh mit Nach⸗ 
druck und Beſtimmtheit aus. IV, 168, 169. 
Kuͤnſte des Luxus waren ihnen unterſagt. 172. 
Die Leſchen, Saͤaͤle, wo fie ſich zur Arne ver⸗ 
ſammelten. 174. 
Die Spartanerinnen, groß, ſtark, vie von Geſund⸗ 
heit, und ſehr ſchoͤn. 176. 
Kleidung der Frauen und der Maͤdchen. SC 177. 
Warum die Mädchen mit der Hälfte ihres Körpers ent⸗ 
bloͤßt gingen. 177. 
Die Mädchen zeigten ihr Geſicht unbedeckt, die Frauen 
verſchleierten es. 178. 
Hoher Begrif der Frauen von Ehre und Freiheit 179. 
Ihre Sitten entarteten in der Folge. 182. 
In welchem Alter man ſich zu Lacedaͤmon verheirathete. 
3 
Anmerkung uͤber den nehmlichen Gegenſtand. 436. 
Anmerkung uͤber die Wahl einer Braut. 435. 
Eigentliche Lacedaͤmonier, bildeten einen verbuͤndeten 
Staat, an deſſen Spitze die Spartaner ſtanden. 78. 
Ihr Reichstag war beſtaͤndig in Sparta. 380. 
Sie haften die Spartaner. 31. 
Hatten nicht gleiche Erziehung mit den Letztern. 80. 
Vereinigt mit den Bewohnern der Hauptſtadt, erkannte 
man fie lange für die Oberhaͤupter des Peloponneſiſchen 
Bundes. I, 255, 257- 
Reden und Vorwuͤrfe des Korinthiſchen Geſandten an 
ſie. Ebend. 258. 
Ihre Kriege gegen die Meſſenier, gegen die benachbarten 
Voͤlker. IV, 26, 215. 
Wie dieſe ſich rechtfertigen laſſen. Ebend. 62, ar. 
Sperthias, ein Spartaner. Seine Aufopferung fuͤr 
; das Vaterland. I, 169. 
Spiele. Nachdenkens⸗ oder Bererhuungsfpiele, worin 
man die Kinder zu Athen übte. III, 21. 
Anmerkung über diefe Spiele. Ebend. Ar, ` 
Dame- Knoͤchel⸗Wuͤrfelſpiele; nebſt andern, die zu Athen 
im Gebrauch waren. II, 266, 418. 
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Iſthmiſche Spiele. I. 24; III, 326. 

Nemeiſche Spiele. Ihre Einrichtung. L 32. 

Olympiſche Spiele. III, 368. 

Pythiſche Spiele. I, 315. 

Sprache. Die Griechiſche hat drei Halptdialekte: den 
Doriſchen, Aeoliſchen und Joniſchen. VI, 166. 

Wo der Doriſche geſprochen wird. Ebend. 167. 

Die Sitten derer, die ihn ſprachen, d waren immer ſtren⸗ 
ge. Ebend. 

Abneigung zwiſchen den Doriern und Joniern. Ebend. 

Sprung. Uebung des Wettſprunges bei Ames 
Spielen. III, 379. 

Leukadiſcher Sprung, als Heilmittel gegen die diebe. II, 
54; III 313. 

Staatsverwaltung. Es iſt grobe Betrügerei, ſich 
damit zu befaſſen, ohne die Faͤhigkeit zu beſitzen. A 
382. d 

Noͤthige Keuntuiſſe dazu. III, 46. 

Stadium zu Olympia. Deſſen Beſchreibung. IH, 385. 

Zu Delphi. I, 340. ; 

Verhaͤltniß des Olympiſchen Stadiums (als Fußmaaß) 
zu einer Nömifchen Meile, und zu der Franzoͤſiſchen 
(und Deutſchen] Meile. VII, Taf. ıx und x. 

Stammbaͤume. Einige Athener machten ſich welche, ob 
fie gleich nicht viel galten. I, 88, 89. 

Stand. Leute von Stande. Man kann unter dieſem 
Namen alle die verſtehen, welche bei den Athenern die 
erſte Klaffe der Bürger ausmachten. Man begrif darz 
unter alle die, welche ſich durch Reichthuͤmer, oder Ge⸗ 
burt, oder Tugend, oder Talente, auszeichneten. II, 88. 

Dieſe Klaſſe hatte uͤbrigens keine Vorrechte und machte 

r kein beſonderes Korps aus. Ebend. 89. 

Sternkunde. Allgemeiner Begrif von dem Zuſtande 
derſelben bei den Griechen in der Mitte des 4ten Fahr- 
hunderts vor Chr. Geb. III, 156, folg. 

Stil. Regeln und Bemerkungen uͤber alles was den Stil 
betrift. IV, 363, folg. 
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Verſchiedne Arten des Stils, zufolge den Grammatitern. 
Ebend. 368. 

Der Ausdruck muß nach den Umſtaͤnden 9 0 ſein. 
384. 

Welches die Muſter des S tits bei om Atheniſchen Schrift⸗ 
ſtellern ſind. 394. 

Steuren, welche die Athener von den verbuͤndeten Staͤd⸗ 
ten und Inſeln forderten. IV, 330. 

Freiwillige, welchen fie fich in dringenden Staatsnsthen 
unterwarfen. Ebend. 331. 
Man ſ. auch Athener. 

Sthenelaides. Seine Rede in der Verſammiung der 
Lacedaͤmonier. 1, 264. l 

Stoͤrche, geehrt in Theſſalien, weil fie dies Land von den 
Schlangen, welche es enen befreiet hatten. In, 
280, 281. 

Strafen. Bei den Athenern. U, 259, folg. 

Wie die zum Tode verurtheilten Verbrecher hingerichtet 
wurden. Ebend. 260, 261. 

Gegen welche Verbrecher die Ke Anton erkannt. 
ward. 251. 

Juͤr welche Faͤlle die Landesberweifung bom Geſetz be⸗ 
ſtimmt war. Ebend. 

Die Guͤter der Verwieſenen wurden zum Nutzen des 
Staatsſchatzes und einiger Tempel eingezogen. 262. 

Standes ⸗Erniedrigung, beraubte einen Athener aller 
oder einiger Buͤrgerrechte, nach Maaßgabe ſeines Ver⸗ 
brechens. Ebend. 

Zog nicht voͤllige Ehrlofigfeit nach fih. 263. 
Wenn das Geſetz die Strafe nicht beſtimmt hatte, konnte 
der Angeklagte ſich die gelindeſte waͤhlen. 259. 

Strategen oder Feldherrn der Athener. II, 137. 

Sie waren an der Zahl zehn, und kommandirten Jeder 
ſonſt einen Tag; in der Folge befehligte nur Einer, die 
andern blieben in Athen. Ebend. 139. 

Stratonikus, Zitherfpieler. VI. 163. 

Sein Charakter, feine Antworten voll Witz. Ebend. 164. 
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Stymphalus, Berg, j Stadt SN und Fluß in Arka⸗ 
dien. IV, 246. 

Styx, Fluß in Arkadien. Sobel SEH von 
demſelben. IV, 24. 

Sunium, Vorgedirge in Attika. Ein ſchoͤner Minerven 
geweiheter Tempel ſiand darauf. V 37. w) 

Erxfa, eine der Hanptflädre Perſtens. V. 13. 

Spaßrus „Spartaner. Seine Rede an Gelon, Koͤnig 
von Syrakus; Gelons Antwort. I, 17. 

Sykurium, Stadt in Theſſalten, nahe beim Berge 
Ofa. Einer der angenehmſten Oerter in Griechen⸗ 
land. Ill, 292. í 

Syros, eine der Cykladiſchen Inſeln, wo ber Philoſoph 

Phereeydes geboren war. VI, 323. 


Se 
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Ta Hos, König in Aegypten. Nimmt den zu ſeiner Hülfe 
gekommenen Ageſtlaus übel auf, und a an 
das Kommando ſeiner Armee. II 356. 
Tante; Stadt und Hafen von Lakonien. IV, 59. 
Ihr Neptuns Tempel, ihre Hoͤhle. Ebd. 59, 60. 
Nachricht von Erſcheinungen, 1 W Schrek⸗ 
ken wirkten. 61. 
Talaͤkrus, Spartaner. Seine Antwort an einen Ab⸗ 
Cëepatdit Philipps. IV, 183. 
Tanagra, Stadt in Voͤozien. Ihre Hinfe mit entan- 
ſtiſcher Malerei geziert. III, 222. 

Ihre Einwohner find oof pret, ehrlich, dem Ackerbau er⸗ 
geben, leidenſchaftlich fuͤr die Hahnenkaͤmpfe. Ebend. 
223, fig. 

Tanz. Der eigentlich ſo genannte Tanz hatte nicht allein 
bei den gottesdienſtlichen Feierlichkeiten, ſondern auch 
bei den Mahlzeiten Statt. Die Athener betrachten 
den als einen Ungebildeten, der A SCH 
dieſer Uebung entzieht. II, 397. ! 
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Die Theſſalier ſchaͤtzten den Tanz fo ſehr, daß fie die 
Kunſtbenennungen deſſelben auf die Geſchaͤfte der 
Obrigkeiten und Feldherrn anwendeten. III, 279, 280. 

Auch das Spiel der Aktoͤre, und der Gang des Choͤre, 
hieß Tanz. VI, 69. À 

Taſchenſpieler zu Athen. II, 348. 

Taucher zu Delos; berühmt. VI, 352. 

Ta xiarch, oder General bei den Athenern. IL 137. 

Geſchaͤfte derſelben. Ebend. 142. 

Tegea, eine der vorzuͤglichſten Städte im Peloponnes. 
Ihre Einwohner zeichneten ſich in der Schlacht bei 
Plataͤa aus, fo wie auch in ihren Kriegen gegen die 
Mantineer und die Lacedaͤmonier. IV, 254. 

Sie hatten einen praͤchtigen Minerven⸗Tempel, don 
Skopas erbaut. Ebd. 255. 

Teleſilla, aus Argos. Machte ihr Vaterland durch 
ihre Schriften beruͤhmt, und rettete es Son ihren 
Muth. IV, 262. 

Temenus, ſtammte von Herkules ab. Bekam Argolis 
zu ſeinem Antheil. IV, 101. N 

Tempe, reizend ſchoͤnes Thal zwiſchen dem Berg Ol; pms 
pus und dem Berg Oſſa. III, 292. 

Tempel. Erläuterung über die Griechiſchen Tempel. II, 
186. 

Anmerkung aber die innern Saͤulen der Zempeb: Ebend. 
415. 

Anmerkung uͤber die Art der Beleuchtung derſelben. 
Ebend. i 

Tempeldiener, im Tempel Apollo's zu Delphi. II, 
3% 10 

Tenos, eine der Eykladiſchen Inſeln nordweſtlich von De⸗ 
los. Hat einen heiligen Hain, einen prächtigen Nep⸗ 
tun geweihten Tempel, um welchen Drog große Ge⸗ 
baͤude ſtehen. VI, 310. 

Sehr fruchtbar, und von angenehmen Quellen gewaͤſſert. 
Ebend. 311. 

Teos, Stadt in Jonien, Anakreons Geburtsort. VI, 183. 
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Terpander, Tonkuͤnſtler. War mehrmals Sieger in 
den Griechiſchen Spielen. Vervollkommnete die Leyer, 
und die Dichtkunſt. II, 49, 50. 

Thales, aus Milet. Einer der Weiſen dee ere 
I; 90. 

Seine Geburt, feine Kenntniffe „feine Antworten über 
das Heirathen, und andere lakoniſche Reden. III, 
116, folg. 

Der aͤlteſte Weltweiſe in Griechenland. J. 318. 

Thaumaci, Stadt in Heli alien. Ihre fone Lage. III, 
274. 

Theano, Prleſterinn. Ihre Antwort. I, 8173. ; 
Theater. Das Atheniſche Schauſpielhaus war Anfangs 
von Holz, nachher von Stein. VI, 55. l 

Kurze Beſchreibung feiner Theile. II, 161. 
Man ſ. den Plan des Theaters, Bd VI, Kap. 70. 

Es war nicht bedeckt; die Vorderbuͤhne war in zwei 
Theile getheilt. VI S5. 

Es konnte 30,000 Perſonen faſſen. II, 162. 

Mit welchem Laͤrmen man ſich ſetzte. Ebd. 161, 162. 

Das Parterre blieb leer; warum? VI, 5. 

Es wurden daſelbſt oft Wettkaͤmpfe in der Dichtkunſt, 
der Tonkunſt und im Tanz gehalten. Am nehmlichen 
Tage ſah man ein Trauerſpiel von Euripides und ein 
Schauſpiel von Marionetten. Ebd. 55. 

Waren daſelbſt eherne Gefäße, um den Schall der 
Stimme zu verſtaͤrken? 404, 40. 

Die Buͤhne war mit Dekorationen dem Stüuͤcke gemäß 
verziert. 80. 

Das Schauweſen ere ſich waͤhrend des Stuͤcks. 
81. 

Die Vorſtellung der Sicke erforderte eine große Menge 
Maſchinen. 85. 

Die Unternehmer der Schauſpiele forderten anfangs 
keine Bezahlung von den Zuſchauern; in der Folge 
erhielten fie eine Drachme von Jedem. Perikles hob 
dieſen Preis auf; und, um die Armen ſich a 
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zu machen, ließ er jedem zwei Obolen austheilen: eiz 
nen fuͤr die Bezahlung des Platzes, den andern zur 
„Aung feiner Beduͤrfniſſe. VI, 86. 
Geſchichte des Griechiſchen Schauspiels. Unfprung und 
Fortgang der dramatiſchen Kut At. ; 
Feſie, an welchen man Brüsten auffährte⸗ IL, Be 
Jr. Ms eps 
Wie der Wettſtreit der Stücke geſchah. V. 57. l 
Wem man fie einreichte; wie man fiber fie entſchied. 58. 
Zahl der an gewiſſen Feſten gegebenen Stuͤcke. II, 163. 
Die groͤßten Dichter uͤbernahmen dëgiege eine weile in 
ihren Stuͤcken. VI. 77. 

Es gab zwei Arten von Schauſpielern: ein Theil war 
beſonders beſtimmt, den Faden der Handlung zu vers 
folgen; die andern muchten den Chor aus. Ebend. 
60. „t N 21 > 

Frauenzimmer betraten die Bühne nicht; Maͤnner uͤber⸗ 
nahmen ihre Rollen. VI, 783 VII eg, j; 

Ihre Kleidung, und die dE welche fie zuweilen 
trugen. VI 74. l 

Warum ſie Larven. vorbatten. Ebend. 75, 78. 

Anmerkung über die Larven. 406. 

Das Chor beſtand aus 15 Perſonen im Trauerspiel, aus 

2g im Luſtſpiel. 62. 

Worin ſein Geſchaͤft beſtand. 63. 

Welche Theile geſprochen, und welche geſungen wurden. 
66. 

Anmerkung über den Geſang und die Deklamakion im 
Trauerſpiel. 399. 

Im Geſange, begleitete eine Flöte, die Stimme; bei 
der Deklamazion, eine Leier. 67. A 

Welche Arten von Muſtk auf dem Theater nicht geduldet 
werden. 68. so 
Zweierlei Arten von Tanz waren daſelbſt gewöhnlich: der 
eigentlich ſogenannte Tanz; und der, welcher die Be⸗ 
wegungen und verſchiednen enge des Koͤrpers 
9 4 bestimmt. 69. 
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Worin das Griechiſche Trauerſpiel der neuern Oper glich, ! 
worin es verfchieden wart 88, die Rote. d 
Man C auch Handlung, e ech Sates 
ſpiel, Trauerſpiel. d 
Th ebaner. Ihr Charakter, ihre ba e? a, KE? 
Ihre geheiligte Schaar, vg E lungen, Kriegern bete 
hend. Ebend. 

Theben, Hauptſtadt von gäre: eegent ‚der 
Stadt. Ihre Denkmäler, ihre Regierungsform. "I, 
339, folg. 1. Ba La Sn f re 

Anmerkung uber ihren Vet Ebend. 429. niyy 

Andere ne über bie“ ES ihrer Einwohner. 45, 
426. eme 

Beinahe Baer p nengen im Winter, aber febr 

angenehm im Sommer. ECR 258. d d 

Themiſtokles. Befehligte den arte E | 
ſchen Armee bei Marathon. I 156. BI è 

Schmeichelt dem Volke, und per Kuch ins Exil 
Ebend. 161. 
Erhebt den Muth der Griechen gegen Eitel. 173. 


Beredet die Athener, ſich 2 Schiffe zu begeben. 189. 
Siegt bei Salamis. 201. 
Erhaͤlt große Ehre zu Sparta. 206. . 
So auch in den Olympiſchen Spielen. IM, 396. 
Macht ſich verhaßt bei den Bundesgendſſen und den La⸗ 
cedaͤmoniern. I, 231. 
Wird verbannt, zieht ſich nach dem Peloponnes zuruck, 
und in der Folge zu den Perſern. Ebend. 232. 
Betrachtungen uͤber Themiſtokles's Jahrhundert. 240. 
Thedpomp, Iſokrates's Schüler. Widmet ſich der Ge⸗ 
ſchichte. V, 350. 
Sein Charakter, ſeine Eitelkeit. Ebend. 352, 354. 
Theorieen, feierliche Geſandrſchaften der Städte be 
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Thermopylaͤ. Beſchreibung dieſes gt) hs u 
Gefecht daſelbſt. Ebend. 181. 
Wo ſich Leonidas's Gefaͤhrten hinbegaben. u 1i, 3 
"Denkmäler daſelbſt auf Befehl De Zanen Bi 
i tet. Ebend. 261, 262. Se 
Theſeus, König von Athen. Seine Gate, ke ae 
Koͤmmt auf den Thron; ſetzt feiner Macht Graͤnzen; ån- 
dert die Regierungsform zu Athen. Ebend. 212. 
Und macht fe demokratiſch, 3. e 
Wird es muͤde, ſein Volk gluͤcklich zu machen. 24. 
Läuft einem falſchen Ruhme nach. Wan kann ſich ihn 
unter dem Bilde eines Helden, eines Königs, und eis 
nes Abenteurers denken. Ehre, die ihm nach feinen 
Tode widerfuhr. 27788. 10 
heſpia, in Boͤozien. Denkmaͤler, die man weichen den 
Ruinen dieſer Stadt findet, III 228, 
Theſpis, Dichter. Was ihm die Adee zu feinen 3 
ſpielen gab. NL 4 can 
Theſſalien. Beſchreibung dieſer Landschaft. III, 263. 
War der Aufenthalt der Helden, und der Schauplatz der 
groͤßten Thaten. Ebend. 275. 
Voͤlker, die aus dieſem Lande ſtammten, oder die man 
zur Zeit dieſer Reiſe darin fand. Ebend. 
Erzeugniſſe des Landes. 277. 
Es gab daſelbſt beruͤchtigte Zauberinnen, vor allen zu 
Hypate. 267. 
Theſſalier. Ihre Regierungsform. un, Se : 
Ihre Kriegsmacht. - Ebend, í 
Bezaͤhmten zuerſt die Pferde. 277. 
Hatten viele Sklaven, verkauften fie an andre. Völker, 
278. i 
Ihre Lebensart, ihr Charakter. 279. 
Ihre ſchlechte Erziehung. Ebend. 
Ihr Geſchmack am Tanzen. 280. 
Ihre Achtung fuͤr die Stoͤrche. 281, 
Feierten ein Feſt zum Andenken des Erdbebens, „welches 
einen Weg für des Peneus Gewaͤſſer fpaltere, und die 
ſchoͤne Ebene von Lariſſa entdeckte. 299. 
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Kufen Philipp von Macedonien um Huͤlfe gegen ihre Sp 
rannen. 289. d 
Thiere. Ariſtoteles's Beobachtungen dariiber. V,320, 
Das Klima hat Einfluß auf ihre Sitten. Ebend. 
Unter ſuchungen über ihre Lebensdauer. 33. 
Ein Mauleſel, welcher achtzig Jahre alt ward. Sbend. 
2hortkos, Feſtung und | in Attika. V, 33 3. 
Thraſybul, befreit Athen. T, 304. - 
Thucydides, Cimons Schwager. Will die artet der 
Reichen emporbringen, und wird aus Athen verbannt, 
I 215, 216. 


Thueydides, Geſchichtſchreiber. L 278. R 
Nimmt ſich vor, Herodot gleich zu en ebend. lt, 
GE, 


Schrieb den Peloponneſiſchen Krieg. V, 344. BR 
Welcher von Kenophon fortgefegt ward. Ebend. 346, 
Urtheil über feine Geſchichte. 345. ; 
Thyiaden, Bakchantinnen. In den Bakchus⸗ Bote 
rien eingeweihte Frauen. Ihre Ausſchweifungen. II 
347, 348. amt 
Thymele, Theil der Vorderbühne, me ſich der Chor ge⸗ 
woͤhnlich aufhielt. VI, 56. 
Timanth, Maler. I. 316. 
Timokreon, Athlet und Dichter. Seine Grabſchrift von 
Simonides. VI, 202. 
Timoleon, aus Korinth. Eigenschaften feiner Syete, 
„IL, 13a. 

In einer Schlacht rettet er ſeinem Bruder Aman buner 
das Leben. Ebend. 133. 

Dieſer Bruder wirft ſich, aller feiner Vorſtellungen uns 
geachtet, zum Tyrannen feines Vaterlandes auf; und 
Timoleon willigt ein, daß er getoͤdtet werde. 1 34. 

Er zieht den Syrakuſern zu Huͤlfe. V, 266. 

Landet in Italien, darauf in Sizilien, der Karthagiſchen 
Flotte ungeachtet. Ebend. 267. 

Zwingt den juͤngern Dionys, fi auf Diskretion zu erz 
geben, ruft die Syrakuſer zuruͤck, und giebt Sicilien 


die Freiheit, 363. 
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so Merbeffert die Geſetze von Syrakus. V. 270. > 

Stellt Glüuckſeligkeit und Eintracht in Sizilien ong ayı. 

Begtebt ſich in den Stand eines bloßen Privatmanns, 

und wird deshalb von den Syrakuſern nicht minder 
geliebt und geachtet. Ebend. i 
Sie beweinen feinen Tod, ſteuen ein prächtiges gege, 
begaͤngniß an, und ren en. Jahre ſein * 
277 273. int 
Timon, der Menſchenhaſſer. Man klagt ihn an, daß er 
Inn alle Menſchen gehaßt hat; feine Bertpavigung, VI, 
219, folg. e 
Was er Aleibiades ſagte. I. 286. 
Timotheus, Atheniſcher Feldherr. Erfocht . 
ge, vereinigte 75 Städte mit der Republik. Ae, 

Wird ungerechterweiſe verurtheilt, zieht ſich nach ri 

in Euboͤa zuruͤck. Ebend. 

San witziger Einfall gegen Digg „ welcher ps tv 

gunſt bewirkte. 76. 

A SR Charakter, feine Talente. 15 107. 

Tiryns, Stadt in Argolis. Die Mauern von ſehr gro⸗ 

ßen Felsſtuͤrken, ſollen von Si ln duer wor⸗ 
den fein. IV, 270. | 

Die Einwohner ſpaßten über alles. Ebend. 273. CIE 

Titane, Flecken bei Sicyon. III, 383. e 
Todte. Feierlichkeiten für dieſelben. II, 125. 
Allgemeines Feſt für die Todten. Ebend. 127. l 
Begraͤbniß, ats eine heilige Feierlichkeit betrachtet. "e 
Aufwand fuͤr die Leichenbegaͤngniſſe. 149. 
Strafe derjenigen, welche ihren Eltern nicht die 1 
Ehre erzeigten. Ebend. 

Die Todten der Griechen und Trojaner wurden in einem 
Zwiſchenraume, welcher die beiden Heere trennte, ver⸗ 
brannt; ihr Andenken mit Thraͤnen und n 
geehrt I enn 

Tolmides, verwuͤſtet die Kuͤſten des Peloponnes 238. 
Ton der guten Geſellſchaft. Gründer ſich zum Theil auf 
ma KC Konvenienzen. Er eh ud fpät 
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bei den Athenern, wo man ihn mit den Namen Ge 
wandtheit und Geſchick bezeichnete. 1, 324; II, 282. 
Tonkunſt. Man ſ. gent, 
Trankopfer. Geſpendet dem guten Genius und dem Er⸗ 
halter Jupiter. Gewoͤhnlich bei Gaſtmahlen. II, 348. 


Trauerſpiel. Defen Urſprung und Fortgang bei den 


Griechen. VI, A. 

Was iſt ſein Zweck? Schrecken und Mitleiden zu erre⸗ 
gen. Wie bringt es dieſe Wirkung hervor? Indem 
es eine eruſthafte, vollſtaͤndige, und auf einen gewiſ⸗ 
fen Grad ausgedehnte Handlung darſtellt. Ebend. 101. 

Die Handlung ſollte in dem Zeitraum vom Aufgang bis 
zum Untergang der Sonne eingeſchloſſen ſein. 96. 

Theile des Trauerſpiels in Bezug auf ſeine Ausdehnung: 
der Prolog, oder die Auseinanderſetzung; die Epiſo⸗ 
de, oder der Knoten; der Ausgang oder die Entwick⸗ 
lung; das Zwiſchenſpiel oder der Chor. 61. 

Weſentliche Theile dieſes Drama: die Fabel, die Sitten, 
der Ausdruck, die Gedanken, die Muſik. Ebend. 

Die Handlung geht vor in einer Reihe von Auftritten, 
wozwiſchen man Zwiſchenſpiele hat, deren Anzahl in 

der Willkuͤr des Dichters beſteht. Ebend. 

Das theatraliſche Intereſſe haͤngt hauptſaͤchlich von der 
Fabel oder der Beſchaffenheit des Stoffes ab. 96. 
Die Wahrſcheinlichkeit muß in allen Theilen des Schau⸗ 

ſpiels herrſchen. 99. 

Der Hauptheld darf kein Boͤſewicht. fein, 105. 

Aber er muß, auf gewiſſe Weiſe, ſich ſein Ungluͤck zu⸗ 
ſchreiben koͤnnen. ros, folg. 


Was ſoll man von den Stuͤcken denken, wo der Held wi⸗ 


der ſeinen Willen ſchuldig iſt? 108. 
Betrachtungen uͤber den Lehrſat von der Schickſalsnoth⸗ 
wendigkeit. 109. 
In mehrern Stuͤcken des aͤltern Theaters, hatte dieſer 
Lehrſatz weder auf das Ungluͤck der Hauptperſon, noch 
auf den Gang der Handlung, Einfluß. Ebend. 


Siebenter Theil. 1 
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Mannichfaltigkeit in den Fabeln, welche entweder ein⸗ 
fach oder verwickelt find. Letztere find vorzuziehen, 
VI, 118. 

Mannichfaltigkeit in den Zufaͤllen, RR egen oder 

‚ar. Mitleid erregen. Ebend. 

as „Mannichfaltigkeit in den Wiedererkennungen V week 
ſchoͤnſte aus der Handlung ſelbſt entſpringen, und eine 
plotzliche Bireng im ae der Verfonen Ber: 
vorbringen. 121. 

A annichkaleie ken in den Ehnrabtereni, „von welchen die 
bekaunteſten fid auf vielfache Art abſtufen laſſen. 12 
Mannichfaltigkeit in den Entwickelungen, deren din: 
zum Gluck, andere zum. Unglück ausſchlagen, und 
noch andre, durch eine doppelte Veraͤnderung, eine 

Wendung des Schickſals bei den Boͤſen und den Gu- 
ten bewirken. Die erſtern ſchicken Go nur für das 
Luſtſpiel, die zweiten ſind vorzuͤglicher für das Trauer⸗ 

ſpiel. Es gab Schriftſteller, welche der dritten Art 
den erſten Rang ein raͤumten. 122, folg. 

Bei den Griechen beſchaͤftigt ſich das Trauerſpiel nicht ſo⸗ 
wohl mit der Entwickelung der Leidenſchaften, als mit 
deren Wirkungen. Sie fahen es fo ſehr als die Er⸗ 
zaͤhlung einer ſchrecklichen und ruͤhrenden Handlung 
an, daß mehrere ihrer Stuͤcke ſich mit den Worten 
endigten: So ſchloß ſich dieſe Begebenheit. 127, 128. 

Es darf keinen zu großen Schrecken erregen. Die Grie⸗ 
chen wollten die Scene nicht mit Blut faͤrben. 103. 
Anmerkung uͤber den Ort der Buͤhne, wo Ajax ſich er⸗ 
mordete. 407. 
Im Trauerſpiel muͤſſen die Sitten der Perſonen gut, 
ſchicklich/ und dem Alter und der Wuͤrde jeder 1 

; angemeſſe en ſein. 130. 

Die Gedanken ſchoͤn, die Geſinnungen erhaben. 131. 
Die Maximen am rechten Ort angebracht, und mit der 
gefunden Moral uͤbereinſtimmend. 132. $ 
Welches iſt der für die Tragödie ſchickliche Stil? 133. 
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Wortſpiele, falſche Etymologieen, Poſſenreißerei, Spaͤße 
und andere Fehler in den ſchoͤnſten Stücken des Grie⸗ 
chiſchen Theaters. 134. ` 

Tröͤzene, in Argolis. Kunſtwerke dieſer Stadt. IV, 
274. 3 

Ihre Lage; die Luft iſt daſelbſt ungeſund; ihre Weine 
werden wenig geachtet, und das Waſſer ift von ſchlech⸗ 
ter Beſchaffenheit. Ebend. 276. 

Troja, Koͤnigreich. Trojaniſcher Krieg. I, 34. 
Trophonius. Deſſen Hoͤhle; Orakel daſelbſt. III, 231. 

Anmerkung uͤber die geheimen An sgaͤnge der Höhle, 
Ebend. 424. 

Ceremonien, wenn man das Orakel befragte. 7 

Truppen. Wie ihre Aushebung zu Athen geſchah. 
137. 

Ihre Uebungen. Ebend. 139. d 

Anmerkung über die Zahl der Truppen, welche Leonidas 
dei Thermopylaͤ befehligte. 1, 330. 

Tugend. Urſpruͤngliche Bedeutung dieſes Worts. VII, 58. 

Welches ſind die vier Haupttugenden? Ebd. 59. 

Jede Tugend iſt, nach Sokrates, eine Wiſſenſchaft; jez 
des Laſter, ein Irrthum. V, 375. : 

Ariſtoteles fegt immer eine Tugend zwifchen ihren zwei 
Extremen. III, 34. 

Tyrann, ſo viel als Deſpot. b 

Tyrannei. Man fe Regierungsform. 

Tyrtaͤus, Dichter. Feuert die Lacedaͤmonier durch ſeine 
Berfe zur Schlacht an. IV, 33, 37. 


U. 


Uebangen, in den Spmaßen: I, 1112. 
Undankbarkeit. Sehr ſtrenge bei den Perſern beſtraft. 
VI, 376. 
Wen fie unter dem Namen eines Undankbaren verſtan⸗ 
den. Ebend. 
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Urſachen, erſte; Urgrund der Dinge. Rede daruͤ⸗ 
ber. III 129. 

Urtheilsſpruͤche von den Gerichtshoͤfen zu Athen gegen 
die Ruchloſen. 1, 310. 

Gegen die Tempelraͤuber. Ebend. 314. 

Gegen Aeſchylus, Diagoras, Protagoras, Prodikus, 
Anaxagoras, Alcibiades, wegen Anklage der Gottlo⸗ 
ſigkeit. 310, folg. 


) 


V. 


Vaͤter; ihre Gewalt zu Athen. J, 102, 327. 
Verbannung. Man f. peinliche Strafen. 
Verbindungen der Voͤlker Griechenlands ſeit den aͤlte⸗ 
` fen Zeiten. Die Städte jeder Provinz treten in einen 
Bund zuſammen. Man ſ. Reichstag. 

Verbrechen. Schwierigkeit, Verbrechen und Strafen 
in gutes Verhaͤltniß zu bringen. Was die Geſetzge⸗ 
bung der Athener daruͤber beſtimmte. II, 259. 

Wie ſorgfaͤltig man zu Lacedaͤmon bei Unterſuchung der 
Verbrechen verfuhr, welche die Todesſtrafe verwirkten. 
IV, 134. 

Verhaͤngniß, undermeidliches. Urſprung dieſer Lehre. 
VI, 109. 

In mehrern Trauerſpielen von Sophokles und Euri⸗ 
pices hat fie keinen Einfluß auf den Gang der Hand⸗ 
lung. Ebend. 

Vernunft. Das Uebermaaß der Vernunft und der Tu⸗ 
gend find beinahe eben fo ſchaͤdlich, als das Ueber⸗ 
maaß ſinnlicher Vergnuͤgungen. VI, 373, 374. 

Verſe. Soll man ſie aus der Proſe verbannen? IV, 
386. 

Verſtand, Erkenntnißvermoͤgen; bloße Vorſtellungskraft 
der Seele. Anmerkung über das Wort Nods. III, 415. 


Voͤgel. Sind wei empfindlich gegen die er 4 der 


Jahrszeiten. V, 321. 
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Ihre Abreiſe und Wiederkunſt geſchehen zur Zeit der 
Machtgleichen. Ebend. 322. 
„ zu Athen. Deren Gegenſtand. n, 
20 
Wie man daſelbſt ſeine Stimme gab. Ebend. 210. 


W. 


W garen, verſchiedene; ihr Preis zu Athen. I, 280. 
Aumerkung uͤber dieſen Gegenſtand. Ebend. 418. 

Wache. Eine Seythiſche Wache zu Athen ſorgte fuͤr die 
Öffentliche Sicherheit. II, 279. 

Waffen. Ihre Geſtalt; ihr Gebrauch. II, 140. 

Wagen. Gebrauch derſelben verboten in Philipps Staa⸗ 
ten. Warum? V, 183. 

Wahrſager und Deuter, folgen der Armee. 1, 144, 303. 

Lenken das Gewiſſen. Ebend. 303. 

Haben den Aberglauben erhalten. 304. 

Schmeicheln den Vorurtheilen der Schwachen. 305. 

Weiber aus dem niedrigsten Pöbel treiben gleichfalls dies 
Gewerbe. 306. 

Waiſen, erzogen bis ins 20 Jahr auf Koſten des Atheni⸗ 
ſchen Staats. II, 160. 

Waſſer. Man ſ. Fluͤſſe; Meerwaſſer; Weihwaſſer. 

Weihgeſchenke der Lydiſchen Koͤnige im Delphiſchen 
Tempel. II, 323. f 

Anmerkung uͤber ihr Gewicht und ihren Werth. Ebend. 
419. 

Weihwafſer. Wie es gemacht wird; fein Gebrauch. 
II, 296. 

Weine. Verſchiedene Sorten in Griechenland; ihre Ei⸗ 
genſchaften. U, 392, 393. 

Weiſe. Die Griechiſchen Weiſen kamen bisweilen zuſam⸗ 
men, um ſich ihre Einſichten mitzutheilen. Sie hie⸗ 
ßen: Thales, Pittakus, Bias, Kleobulus, Myſon, 
Chilon, Solon, der aͤltere Anacharſis. I, 90. 
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Weisheit. Unter den Griechiſchen Weltweiſen gaben vët 
nige bieten Namen dem Erforſchen der ewigen Wahr⸗ 
heiten; Andere, der Wiſſenſchaft derjenigen Guͤter, 

welche fuͤr den Menſchen gehoͤren. In der erſten Be⸗ 

deutung, wohnet ſie bloß in der Beſchauung; in der 
zweiten, ift fie ganz praftifch und hat Einfluß auf unz 
fer Gluͤck. V, 374; III, 416. 

Weizen aus Attika, nicht ſo nahrhaft als der Boͤotiſche. 
V. 17. 

Welten. Mehrheit derſelben, nach Petron., III, 156. 

Weltſeele. V, 42, 441; VIL 96. 

Weltweiſe. Nur um Solons Zeit erſchienen ſie zuerſt in 
Griechenland. II, 115. 

Ihre verſchiednen Schulen. Ebend. 116, folg. 

Ihre verſchiednen Meinungen uͤber das Weſen der Gott⸗ 
heit, uͤber den Urſprung des Weltalls, uͤber die Be⸗ 
ſchaffenheit der Seele. 131. 

Wurden in Athen zu Perikles's Zeiten ae J. 322. 

Wettlauf der Pferde und Wagen in den Olymp. Spie⸗ 
len. III, 391. ” 

Umftändliche Beſchreibung des Apstiereungus der Wagen. 
Ebend. 393. 

Wettſtreit, in Griechenland, in Abſicht SÉ ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
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Wuͤrfelſpiel. II 266. 
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X anthippus, aus Athen. Sieger bei Mykale. 1, 226. 
Xenokrates, Platons Schuͤler. II, 96. i 
i Xenophanes, Stifter der Eleiſchen Schule, Parmeni⸗ 
des war fein Schäfer. III, 123. 
Seine Meinung über die Welt, die er für ewig hielt. 
Ebend. 149. 8 
Ze nophon, aus Athen. Sokrates's Schüler. Ging, 
als Freiwilliger, unter des juͤngern Cyrus Armee. 


` 
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Ihm, nebſt einigen andern Offizieren, ward aufge 
tragen, die EN in ihr Vaterland zurückzuführen. 
II, 130. 
Eine aM nach feiner Ruͤckkehr, wird er von den Athe⸗ 
nern verbannt, und zieht fih nach Scillus zurück? 
Ebend. 131. é 
Koͤmmt nach Korinth, geht wieder nach Seillus. IV, 1. 
Seine Beſchaͤftigungen in dieſer Einſamkeit. Ebd. 415. 
Charakter ſeines Stils. DL 18. 
Mehr in ſeinen, als in Platon's Schriften, muß man 
Sokrates's Meinungen erforſchen. IV, 9. G 
Xerxes, König von Perfien. J 162. 
Will Griechenland unterjochen. Ebend. 183. 
Schlaͤgt zwei Brücken Über den Helleſpont. 164. 
Verwuͤſtet Attika, plündert und verbrennt Athen. 191. 
Faͤhrt uͤber den Helleſpont in einem Rachen zurück. 205. 
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Geſetze. 
Zauberei. Sehr fruͤh Sei Sege eingeführt. m 


er 


268. 
Zauberinnen, in Theſſalieſz⸗ i, 267. 
Das Weſen, welches ſie treiben. Ebend. 269, folg. 
Wie ſie die abgeſchiedenen Seelen hervorrufen. 272. 
Zeichnungskunſt. Urſprung derſelben. III, 451. 
Zeitrechnung. Ungewißheit der alten Griechiſchen. V, 
349. 
Zenon, Weltweiſer aus der Eleiſchen Schule. Verſchwoͤrt 
ſich wider den Tyrannen ſeines Vaterlandes, und ſtirbt 
voll Muth. III, 124. 
Leugnete die Bewegung. Ebend. 150. 
Zettel, uͤber die Hausthuͤren zu Athen, um den Verkauf 
oder die Vermiethung der Haͤuſer anzuzeigen. II, 278. 
Zeugen. Legten zu Athen ganz laut ihr Zeugniß ab. II, 
Pe NENE 
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Zeuxis, aus Heraklea. Veruͤhmter Maler. J. 314. 
Seine Penelope. Ebend. 315. 

Sein Liebesgott in einem Venustempel zu Athen. 1 194. 
Seine Helena in einer Halle dieſer Stadt. VI 187. 
Zitterer. Was dies fuͤr Menſchen zu Sparta waren, 

IV, 203. 

Zonen. Pythagoras und Thales theilten den Himmel in 

funf Zonen; und eben ſo theilte Parmenides die Erde 
ein. III, 179. i 

Zopyrus; fein Eifer für Darius. Lë 

Zunft. Jede Gemeinde (oder Volksſtamm) bei den Athe⸗ 
nern theilte ſich in 3 Zuͤnfte oder Bruͤderſchaften; und 
jede derſelben wieder in 30 Klaſſen. III, 9. 

Jeder Athener ward in eine der Zuͤnfte eingeſchrieben z 
entweder gleich nach feiner Geburt, oder im dritten 
und vierten Jahr feines Alters, ſelten nach dem fiez 
benten. Ebend. 

Zwiſchenſpiele in den Theaterſtuͤcken. Ihre Zahl war 
nicht beſtimmt, und hing einzig vom Dichter ab. Man 
findet eines oder zwei in gewiſſen Stuͤcken; in andern, 
fünf oder ſechs. VI, 61, 62. l 
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